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Nidrt auf sie vergesaerr!
In der Tsdredroslowakei sollen laut

Volkszlhlung vom Dezember r97o noch
84 ooo Deutsche leben. Diese Zahl wird
von Kennern der Verhdltnisse als mani-
puliert betrachtet. Zudem sind Berichte be-
kannt, denen zufolge in zahlreichen Fdllen
Personen, die sidr zum Deutschtum be-
kannt hatten, von Funktionlren der kom-
munistisch gefiihrten Nationalaussdriisse
durch Drohungen iiberredet wurden, ihre
Volkszugehiirigkeit in,,tsdredrisch" abzu-
hndern.

Noch wenige Wochen vor der Volksziih-
lung hatten Vertreter der deutschen Volks-
gruppe, wie z. B. der damalige Abgeordne-
te des Tschechisclen Nationalrates, Walter
Piverka, und der damalige geschaftsfiih-
rende Vorsitzende des,,Kulturverbandes
tschedroslowakischer Biirger deutscher Na-
tionalitat", Hans Nygrin, ijffentlich er-
klart, da8 die offfziell angegebene Zahl
von r3oooo bzw. rroooo Deutschen viel
zu tief gegri{{en sei. Piverka erkldrte, sei-
ner Schhtzung nach mii8ten mindestens
r8o ooo Deutsche.in der Tschechoslowakei
leben. Als Begriindung fiihrten beide an,
da8 das am 27. Oktober 1968 von der
Tschechoslowakischen Nationalversamm-
lung verabschiedete Verfassungsgesetz
iiber die Stellung der Nationalitaten vie-
len Deutschen wieder den Mut gegeben
habe, sidr zu ihrem Volkstum zu beken-
nen. ,,Wir wissen", sagte Nygrin vor einer
Versammlung des,,Kulturverbandes" in
Eichwald, ,,da3 viele Deutsche in den ver-
gangenen )ahren aus persrinlichen Griin-
den im Biirgerausweis die tschechische Na-
tionalitat eingetragen haben. Das kijnnen
sie jetzt bei der Volkszdhlung richtig stel-
len, ohne fi.irchten zu miissen, daB ihnen
Unannehmlichkeiten entstehen."

Nygrin sollte mit seiner Prophezeiung
nicht recht behalten. Der Druck, der vie-
lerorts auf die Deutschen ausgeiibt wurde,
sich als Tschechen zu bekennen, ist der
eindeutige Beweis dafi.ir, daB zahlreiche
Nationalausschiisse die Bestimmungen
des Nationalitetengesetzes nicht beachten.
Durch dieses Gesetz wurde zum ersten
Mal seit 1945 auch das Recht der Deut-
schen in der Tschedroslowakei verankert,
sich in ,,nationalen, kulturellen Gesell-
sdraftsorganisationen zu einigen". Bis zu
diesem Zeitpunkt war dieses Recht nur
den in der Tschechoslowakei lebenden
Magyaren, Polen und Ukrainern zugestan-
den worden. Der ,,Kulturverband" war
daraufhin im April 1969 vom Prager In-
nenministerium genehmigt worden. Die
Griindungsversammlung fand am 14. |uli
tg6g in Prag statt. Der Verband zlhlt in-
zwischen iiber 7 ooo Miglieder, die in 6z
Ortsgruppen organisiert sind.

An der Spitze des Verbandes wurden
seit r97r einige entscheidende Anderungen
vorgenommen. Diese sind darauf zuriick-
zufiihren, da8 sich die SED zum ,,Protek-
tor" des Verbbndes machte, um sich einen
Einflu8 auch auf die tschechoslowakische
Innenpolitik zu verschaffen. Die gesarnte

Fi.ihrung des Verbandes wurde, mit Aus-
nahme des Griindungsvorsitzenden Heri-
bert Panster, abgesetzt. Det jetzt bestim-
mende Mann ist fosef Lenk, der Chefre-
dakteur der einzigen deutschsprachigen
Wochenzeitung in der CSSR, ,,Praget
Volkszeitung" (frtiher: ,,Aufbau und Frie-
den".) Lenk, ein Altkommunist, der seine
Emigrationsjahre inEngland verbracht hat-
te, pflegt zur SED-Fiihrung engste Bezie-
hungen.

Die Ortsgruppen des,,Kulturverbandes"
werden daher z.B. mit zahlreichen kom-
munistischen Propagandamaterial aus der
,,DDR" beliefert, wdhrend Buchsendungen
aus der Bundesrepublik Deutschland, auch
viillig unpolitische Literatur, als,,unzulds-
sig" wieder zuriickgeschickt werden. Lie-
besgabenpakete aus der Bundesrepublik,
die Lebensmittel oder Textilien enthalten,
sind mit hohen Zollgebiihren belegt, da8
die Empfiinger diese Pakets oft nicht in
Empfang nehmen ktjnnen. Die SED hat in
der Tschechoslowakei mehrere,,Kulturzen-
tren" eingerichtet, in denen die Mciglich-
keit besteht, Schallplatten, Literatur und
kunstgewerbliche Gegenstdnde u. d. zu er-
werben. Ein von der Bundesrepublik ein-
gerichtetes Zerrtntm solcher Art gibt es

noch nidrt. Seine Errichtung whre aber
wtinschenswert.

Wie den Deutschen in der CSSR gehol-
fen werden kann, wird vor allem auch
vom Ausgang der Verhandlungen zwischen
Bonn und Prag iiber die Normalisierung
der Beziehungen abhdngen. Einer der ent-
scheidenden Punkte dabei wird allerdings
die Frage der Aussiedlung von Deutschen
in die Bundesrepublik sein. Die Bundes-
regierung sollte darauf dringen, daB die
Familienzusammenfuhrung ohne biirokra-
tische Hemmungen erfolgen kann. |edem
Aussiedler sollte die Mciglichkeit geboten
werden, sein bewegliches Eigentum ohne
Einschrdnkung und ohne ffnanzielle Be-
lastung mitzunehmen. Vor allem sollte
den anerkannten Wohlfahrtverbhnden die
Mdglichkeit geboten werden, deutschen
Aussiedlungswilligen Rat und Auskunft zu
erteilen und entsprechendes Material in
deutscher Sprache ausreichend zur Verfii-
gung zu stellen.
Die Bundesregierung hat hinsichtlich des
Problems der unter polnischer Verwaltung
lebenden Deutschen ihre Erfahrung gesam-
melt. Mdgen sie den in der Tschechoslo-
wabei lebenden Deutschen zugute kom-

DDR und CSSR
,,Ostberlin im Vormarsch"

Vor einiger Zeit brachte der Bayerische
Rundfunk eine Sendung unter dem Titel
,,Ostberlin im Vormarcdt", die den wach-
senden Einflu8 beleudrtet, der von der
DDR auf die Tschechoslowakei ausgeiibt
wird. Der zweifellos vorziiglidr unterrich-
tete und milieuerfahreneVerfasser,der sich
hinter einem Pseudonym verbirgt, geht in
seiner Betrachtung vom offenen Grenzver-
kehr zwischen den beiden kommunisti-
schen Staaten aus, der sehr zu ungunsten
der CSSR gehandhabt wird. Denn wdhrend
DDR-Biirger keinen Grenzkontrollen un-
terliegen, werden Tsdrechen, die von Sach-
sen oder Ostberlin zurtickkehren, von den
DDR-Grenzern streng untersucht. Die DDR
nimmt zunehmenden Einflu8 auf die
CSSR. Breschnew gelang der Trick, die aus-
weglose wirtschaftliche Situation des un-
terworfenen Satelliten seinem leistungs-
krlftigsten Gehilfen z1t iiberantworten.
Auch wenn dies die DDR Milliarden Mark
kostet, wird sie durch den politischen Ein-
flu( entsch?idigt, den sie mit der Rolle .Ies
Nothelfers gewinnt. Im Verhaltnis zwi-
schen Prag und Bonn wird Ostberlin fort-
an kriiftig mitmischen.

Der Einflu8 der DDR auf die rund
Bo ooo Restdeutschen in der CSSR ist heu-
te so bestimmend, dal3 deren Kulturver-
band als der vefliingerte Arm der SED an-
gesehen werden kann. Ebenso hat die
DDR den Versand deutscher Biicher in die
CSSR monopolisiert. Bis zum Herbst r97z
war es mdglich, deutsche Bi.icher ohne po-
litischen Einschlag aus der Bundesrepublik
in die CSSR zu senden. Will man heute,

da8 sie den Empfanger erreidren, so mu8
man sie iiber die DDR schicken. Publika-
tionen aus der DDR werden immer ausge-
folgt. Berichte iiber die Bundesrepublik
werden Tsdredren und Slowaken aus-
sdrlie8lidr iiber die Ostberliner Nachridr-
ten-Agentur DDN vermittelt. Funk und
Fernsehen der DDR erweitern stindig ih-
ren Einflu8 auf die entsprechenden tsche-
droslowakischen Anstalten.

Neben der UdSSR besitzt die DDR das
bestausgebaute Schulwesen fi.ir Parteifunk-
tionare. Immer mehr Tschechen und S1o-
waken besuchen diese Einrichtungen.
Funktionlre aller gesellsdraftlidren Ebe-
nen und Gruppierungen erhalten gro8zti-
gig Einladungen. Solch ein DDR-Aufent-
halt umfafit Touristik, Bankette, Betriebs-
besuche, gesellsdra{tliche Kontakte, Besu-
che parteiamtlicher Einrichtungen. Aber
nicht nur Funktiondig audr fournalisten,
Priester und Professoren sind unter den
Gdsten aus der CSSR. Deutsche Altkom-
munisten werden mit besonderer Zwvot-
kommenheit behandelt.

Eine Unzahl zwisdrenstaatlicherAbkom-
men schafft permanente Verflechtungen.
Dabei kommt der SED der wirtschaftliche
Vorsprung ihres Staates zugute. Wie sehr
hier Absidrt und Lenkung von oben im
Spiele sind, lehrt ein Blick auf die Bezie-
hungen zwischen der CSSR mit Polen oder
IJngarn. Es unterliegt keinem Zweiiel, daB
Moskau hier seinem eifrigsten Gefolgs-
mann eine Aufgabe iibertrug, die es selbst
in dieser Form gar nicht wahrnehmen
kann, wobei es sich natiirlich die Oberauf-
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Nidıt auf sie vergessen! und R
In der Tschechoslowakei sollen laut

Volkszählung vom Dezember 1970- noch
84000 Deutsche leben. Diese Zahl wird
von Kennern der Verhältnisse als mani-
puliert betrachtet. Zudem sind Berichte be-
kannt, denen zufolge in zahlreichen Fällen
Pers-onen, die sich zum Deutschtum be-
kannt hatten, von Funktionären der kom-
munistisch geführten Nationalausschüsse
durch Drohungen überredet wurden, ihre
Volkszugehörigkeit in „tschechisch“ abzu-
ändern.

_Noch wenige Wochen vor der Volkszäh-
lung hatten Vertreter der deutschen Volks-
gruppe, wie z. B. der damalige Abgeordne-
te des Tschechischen Nationalrates, Walter
Piverka, und der damalige geschäftsfüh-
rende Vorsitzende des „Kulturverbandes
tschechoslowakischer Bürger deutscher Na-
tionalität", Hans Nygrin, öffentlich er-
klärt, daß die offiziell angegebene Zahl
von 130 ooo bzw. Iro ooo Deutschen viel
zu- tief gegriffen sei. Piverka erklärte, sei-
ner Schätzung nach müßten mindestens
180 ooo Deutsche ,in der Tschechoslowakei
leben. Als Begründung führten beide an,
daß das am 27. Oktober 1968 von der
Tschechoslowakis-chen _ Nationalversamm-
lung verabschiedete Verfassungsgesetz
über die Stellung der Nationalitäten vie-
len Deutschen wieder den Mut gegeben
habe, sich zu ihrem Volkstum zu beken-
nen. „Wir wissen“, sagte Nvgrin vor einer
Versammlung des „Kulturverbandes“ in
Eichwald, „daß viele Deutsche in den ver-
gangenen Iahren aus persönlichen Grün-
den im Bürgerausweis die tschechische Na-
tionalität eingetragen haben. Das können
sie jetzt bei der Volkszählung richtig stel-
len, ohne fürchten zu müssen, daß ihnen
Unannehmlichkeiten entstehen.“

Nygrin sollte mit seiner Prophezeiung
nicht recht behalten. Der Druck, der vie-
lerorts auf die Deutschen ausgeübt wurde,
sich als Tschechen zu bekennen, ist der
eindeutige Beweis dafür, daß zahlreiche
Nationalausschüsse die Bestimmungen
des Nationalitätengesetzes nicht beachten.
Durch dieses Gesetz wurde zum ersten
Mal seit 1945 auch das Recht der Deut-
schen in der Tschechoslowakei verankert,
sich in „nationalen, kulturellen Gesell-
schaftsorganisationen zu einigen“. Bis zu
diesem Zeitpunkt war dieses Recht nur
den in der Tschechoslowakei lebenden
Magyaren, Polen und Ukrainern zugestan-
den worden. Der „Kulturverband“ war
daraufhin im April 1969 vom Prager In-
nenministerium genehmigt worden. Die
Gründungsversammlung fand am 14. Iuli
1969 in Prag statt. Der Verband zählt in-
zwischen über 7ooo Miglieder, die in 62
Ortsgruppen organisiert sind.

An der Spitze des Verbandes wurden
seit 1971 einige entscheidende Änderungen
vorgenommen. Diese sind darauf zurück-
zuführen, daß sich die SED zum „Protek-
tor“ des Verbandes machte, um sich einen
Einfluß auch auf die tschechoslowakische
Innenpolitik zu verschaffen. Die gesamte

„Ostberlin im
Vor einiger Zeit brachte der Bayerische

Rundfunk eine Sendung unter dem Titel
„Ostberlin im Vormarsch“, die den. wach-
senden Einfluß beleuchtet, der von der
DDR auf die Tschechoslowakei ausgeübt
wird. Der zweifellos vorzüglich unterrich-
tete und milieuerfahrene Verfasser, der sich
hinter einem Pseudonym verbirgt, geht in
seiner Betrachtung vom offenen Grenzver-
kehr zwischen den beiden kommunisti-
schen Staaten aus, der sehr zu ungunsten
der GS-SR gehandhabt wird. Denn während
DDR-Bürger keinen Grenzkontrollen un-
terliegen, werden Tschechen, die von Sach-
sen oder Ostberlin zurückkehren, von den
DDR-Grenzern streng untersucht. Die DDR
nimmt zunehmenden Einfluß auf die
CSSR. Breschnew gelang der Trick, die aus-
weglo-se wirtschaftliche Situation des un-
terworfenen Satelliten seinem leistungs-
kräftigsten Gehilfen zu übe-rantworten.
Auch wenn dies die DDR Milliarden Mark
kostet, wird sie durch den politischen Ein-
fluß entschädigt, den sie mit der Rolle des
Nothelfers gewinnt. Im Verhältnis zwi-
schen Prag und Bonn wird Ostberlin fort-
an kräftig mitmischen. - _

Der Einfluß der DDR auf die rund
80 ooo Restdeutschen in der GSSR ist heu-
te so bestimmend, daß deren Kulturver-
band als der Verlängerte Arm der SED an-
gesehen werden kann. Ebenso hat die
DDR den Versand deutscher Bücher in die
CSSR monopolisiert. Bis zum Herbst 1972
war es möglich, deutsche Bücher ohne po-
litischen Einschlag aus der Bundes-republik
in die CSSR zu senden. Will man heute,

Vormarsch"
daß sie den Empfänger erreichen, so muß
man sie über die DDR schicken. Publika-
tionen aus der DDR werden immer ausge-
folgt. Berichte über die Bundesrepublik
werden Tschechen und Slowaken aus-
schließlich über die Os-tberliner Nachrich-
ten-Agentur DDN vermittelt. Funk und
Fernsehen der DDR erweitern ständig ih-_
ren Einfluß auf die entsprechenden tsche-
choslowakischen Anstalten.

Neben der UdSSR besitzt die DDR das
bestausgebaute Schulwesen für Parteifunk-
tionäre. Immer mehr Tschechen und Slo-
waken besuchen diese Einrichtungen.
Funktionäre aller gesellschaftlichen Ebe-
nen und Gruppierungen erhalten großzü-
gig Einladungen. Solch ein DDR-Aufent-
halt umfaßt Touristik, Bankette, Betriebs-
besuche, gesellschaftliche Kontakte, Besu-
che parteiamtlicher Einrichtungen. Aber
nicht nur Funktionäre, auch Iournalisten,
Priester und Professoren sind unter den
Gästen aus der CSSR. Deutsche Altkom-
munisten werden mit besonderer Zuvor-
kommenheit behandelt. -

Eine Unzahl zwischenstaatlicherAbkom-
men schafft permanente Verflechtungen.
Dabei kommt der SED der wirtschaftliche
Vorsprung 'ihres Staates zugute. Wie sehr
hier Absicht und Lenkung von oben im
Spiele sind, lehrt ein Blick auf die Bezie-
hungen zwischen der CSSR mit Polen oder
Ungarn. Es unterliegt keinem Zweifel, daß
Moskau hier seinem eifrigsten Gefolgs-
mann eine Aufgabe übertrug, die es selbst
in dieser Form gar nicht wahrnehmen
kann, wobei es sich natürlich die Obe.rauf-

Führung des Verbandes wurde, mit Aus-
nahme des Gründungsvorsitzenden Heri-
bert Panster, abgesetzt. Der jetzt bestim-
mende Mann ist Iosef Lenk, der Chefre-
dakteur der einzigen deutschsprachigen
Wochenzeitung in der CSSR, „Prager
Volkszeitung“ (früher: „Aufbau und Frie-
den“.) Lenk, ein Altkommunist, -der seine
Ernigrationsjahre in England verbracht hat-
te, pflegt zur SED-Führung engste Bezie-
hungen.

Die Ortsgruppen des „Kulturverbandes“
werden daher z. B. mit zahlreichen kom-
munistischen Propagandamaterial aus der
„DDR“ beliefert, während Buchsendungen
aus der Bundesrepublik Deutschland, auch
völlig unpolitische Literatur, als „unzuläs-
sig“ wieder zurückgeschickt werden. Lie-
besgabenpakete aus der Bundesrepublik,
die Lebensmittel oder Textilien enthalten,
sind mit hohen Zollgebühren belegt, -daß
die Empfänger diese Pakete oft nicht in
Empfang nehmen können. Die SED hat in
der Tschechoslowakei mehrere „Kulturzen-
tren“ eingerichtet, in denen die Möglich-
keit besteht, Schallplatten, Literatur und
kunstgewerbliche Gegenstände u. ä. zu er-
werben. Ein von der Bundesrepublik ein-
gerichtetes Zentrum solcher Art gibt es

noch nicht. Seine Errichtung wäre aber
wünschenswert.

Wie den Deutschen in der CSSR gehol-
fen werden kann, wird vor allem auch
vom Ausgang der Verhandlungen zwischen
Bonn und Prag über die Normalisierung
der Beziehungen abhängen. Einer der ent-
scheidenden Punkte dabei wird allerdings
die Frage der Aussiedlung' von Deutschen
in die Bundesrepublik sein. Die Bundes-
regierung sollte darauf dringen, daß die
Familienzusammenführung ohne bürokra-
tische Hemmungen erfolgen kann. Iedem
Aussiedler sollte die Möglichkeit geboten
werden, sein bewegliches Eigentum ohne
Einschränkung und ohne finanzielle Be-
lastung mitzunehmen. Vor allem sollte
den anerkannten Wohlfahrtverbänden die
Möglichkeit geboten werden, deutschen
Aussiedlungswilligen Rat und Auskunft zu
erteilen und entsprechendes Material in
deutscher Sprache ausreichend zur. Verfü-
gung zu stellen.
Die Bundesregierung hat hinsichtlich des
Problems' der unter polnischer Verwaltung
lebenden Deutschen ihre Erfahrung gesam-
melt. Mögen sie den in der Tschechoslo-
wabei lebenden Deutschen zugute kom-
men.



Gustav Griiner:

Uic Snflitrgr lrr brhallwhrrugilng in St{
Die Ascher Heimaldr<unde hat sehr gtitndlich die vercchiedensten Aspekte des ge-

sellschaftlichen Lebens im Asdter kind&.en dargestellt und analysiert, wobei ie-
doch die sozialistische Arbeiterbewegttng ausgeklammefi wurde. Das ist erctaun-
lich, denn schlief3lich waren seit r5o lahren im Ascher Liindchen ni&t der von der
Volkskunde bevorzugte Bauet und Handwerker die S&lfisseLfigarcn des

,,Volkes"; vielneht wat dies der ,,lohnabhiingige" Arbeiter in den Textilfabfiken.
Die As&.er Textilatbeitet hatten s&.on um 186o erkannt, da[3 sie nw durdt Zu-
sammens&Tiisse ihre sdtle&.te wirtschaftlidte Lage verbessern konnten. Erst dls
die SPD 1963 in der BRD ihr rcojiihfiges lubiliium feiete, vefiffentlichte Roman
W irkner im Zusammenhang mit diesem lubiliium in dq von du ,,Seliger
Gemeinde", einem ZusammensdiluS sudetendeutschet Sozialdemokraten, in
Miindtem herausgegebenen Wo&-enzeitung,,Die Briicke" (Ausg. v. 6. 7. r96j) den
Aufsatz ,,Die Arbeiter von Asdr - die erste sozialdemokratisdle Organisation in
Osterreidr".

Dieser Artikel war so etwas wie eine
heimatkundliche Delikatesse. Er machte
niimlich pldtzlidr deutli&, da8 Asdr nicht
nur - wie es vordergri.indig sdrien - die
einzige Stadt des alten Osterreidrs mit
einem Lutherdenkmal und einem Bis-
marckturm war, die Stadt mit dem ersten
{deutsch)nationalen Turnverein und einer
Tums&ule sowie der Wirkungsort Kon-
rad Henleins, sondern audr der Ort/ wo
1863 die erste sozialdemokratisc-he Oreani-
sation Bdhmens und ganz Osterreidrs ent-
stand. Wer sidr mit dem Leben im Asdrer
,,Ausl1ufer" - wie die Tschechen heute sa-
gen - befa3t, wird an dieserTatsa&e nicht
vorbeigehen kdnnen. Das Volksleben in
Asdr war eben nidrt nur durch Sonn-
wendbrlnde, Dietwartsreden, Aufsdtze in
der ,,Asdrer Zeifiing" und das Geschehen
in den beiden Turnhallen geprdgt, sondern
auch Volkshaus, Arbeiterheim, Gewerk-
schaften, der ,,Volkswille" und die ,,roten"
Konsumvereine waren widrtige Kristallisa-
tionskeime im Alltag der breiten Volks-
sdidrten des Asdrer Llndchens. Und wer
wollte versdrweigen, da8 aus dem Asdrer
Llnddren stammende Deutsche audr in
der DDR Spitzenstellungen einehmen, vor-
an der am 4. rr. r9o2 in Ro8bach als Sohn
eines Arbeiters geborene Rudolf D6lling,
der Botsdrafter der DDR in Moskau, Stell-
vertreter des Innen- und desVerteidigungs-
ministers sowie Mitglied des ZK der SED
war (SBZ von A bis Z, Bonn 1966, S. rrzl
I I3I.

Im folgenden soll nun die Entstehung
der Arbeiterbewegung in Asdr und die
Griindung der ersten sozialdemokratisdren
Organisation Btjhmens und des alten
Osterreichs ausftihrlicher dargestellt wer-
den als in dem oben angefiihrten kurzen
Zeitungsartikel Roman Wirkners, den audr
der ,,Ascher Rundbrief" 1963 nachgedru&t
hatte. Eine solche Darstellung ist natiirlidr
sdrwierig, weil uns ja alle Originaldoku-
mente verschlossen sind. Wirkners Artikel,
der keine Quellenangaben enthalt, beruht
fast aussdrlie8lidr auf dem Budr von Emil
Strau/3 ,,Gesdridrte der deutsdren Sozial-
demokratie Bbhmens bis 1888", das ry26
in Prag erschien und r97o in Glashiitten/
Taunus unverdndert nachgedmd<t wurde.
Strau8 widmet sein 7. Kapitel unter der
Uberschri{t ,,Organisatorisdre Anfdnge"
der Gri.indung des Ascher Arbeitervereins.
Wahrscheinlich hat Wirkner audr einen
Aufsatz von HiTlebnnd, auf den nodr ein-

sicht und durdr die militlrische Besetzung
die Machtsidr.erung vorbehiilt und in Kol-
lisionsfzillen wohl sogar den uneigenniit-
zigen Gdnner und Protektor spielen kann.
Was die national empffndlidren und mit
einem ausgezeichleten historischen Ge-
d?icltnis begabten Tsdrechen von dieser
neuen Nachbarschaft halten, wird man
allerdings in offfziellen Verlautbarungen
kaum zu lesen bekommen.

gegangen wird, ausgewertet. Die iiber das
Buch von StrauB und den Aufsatz von
Hillebrand hinausreichenden gedruckten
Quellen, die ihrerseits auf hands&rift-
li&eri Urkunden oder mi.indli&en Uber-
lieferungen beruhen, wurden fiir die vor-
liegende Abhandlung ausffndig gemadrt
und sind die Grundlage der folgenden
Ausfiihrungen. Um dem Leser einen mdg-
'lidrst umfassenden Eindrud< von den Ge-
sdrehnissen zu geben, werden die meisten
Quellen im vollenWortlaut zitiert,zu dem
nur erlluternde Kommentare gegeben wer-
den.

,,Tausende von Arbeitern. beiderlei
Gesdrlechtes" im Asdrer L?inddten

Eine Arbeiterbewegung kann nur dort
entstehen, wo es lohnabhiingige Arbeiter
in grd8erer Zahl gibt, was wiederum Ma-
nufakturen oder Fabriken voraussetzt. Die
Ursache der Ascher Arbeiterbewegung war
die im 19. |ahrhundert rasdr wadrsende
Textilindustrie im Asdrer Bezirk. In ge-
drdngter Form wird tiber ihre Entstehung
in der 1898 in Wien ersdrienenen Festgabe
der Industriellen Osterreidrs zum 5o. Re-
gierungsjubiliium Kaiser Franz fosefs I. be-
richtet {Die Gro8industrie Osterieichs,
Wien 1898 - Verlag Leopold WeiB|. Um
atfzuzeigen, wie sich das ,,Arbeitslohnver-
heltnis" im Ascher Liinddren im vorigen
|ahrhundert nadr und nach herausbilde-
te, zitieren wir aus dem einleitenden Ab-
sdrnitt des Kapitels ,,Asdtq TextiTindu-
strie' dieser reprlsentativen Publikation
von lJnternehmern:

,,Noch zu Anfang dieses Jahrhunderts
waren die Industriezweige, weld-re im
Asdrer Bezirke vorwiegend vertreten
sind (die Weberei gemischter Garne
und die Wirkwaarenerzeugung!, kaum
nennenswerth.

Die Industrie wurde nodr sdrwach
und primitiv betrieben, die Unterneh-
mer, ,Meister', besuchten mit ihren Fa-
brikaten lediglich die Pilsener Mdrkte.
Von der Anfertigung von Handtiichem
und Bettzeugen gieng man allmlhlidr
zur Erzeugung von Tiichern und M6-
belstoffen i.iber. Die Beriihrung mit
dem nahen Auslande bradrte manche
Anregung und Verbesserung, man ffeng
an, in Seide zu arbeiten. War friiher
sdron durch Hollerung aus Ro8badr
und Lederer aus Mdhring die ersteWel-
lenmaschine nadr Asch gekommen und
daselbst verbessert worden, so brachte
nun die Einfiihrung der Kardenschlag-
und |acquardmasdrine eine fdrmliche
Revolution in dem Industrienareig her-
vor und gab der Entwid<lung desselben
einen mldrtigen Impuls. Es bildete sich
das Arbeitslohnverhiiltnis heraus, wie
es in grci8erem Ma8stabe heute noch
besteht. (Die Firmen Nikolaus Geioel,
Gottfried Adler, C. Klaubert erlangten
neben Bareuther, Panzet, Holstein,

Weiss, Rogler, Reuther Bedeutung und
Ruf.I

In den fahren rSzo bis r84o wurden
die Asd:.er Waaren in weiteren Kreisen
bekannt; sie wurden audr auf denMes-
sen zu Briinn und Wien feilgeboten.
Aber immer nodr hatte man lediglide
gesdrlidrtete Garne verarbeitet, bis im
|ah1e r84a Fabrikant Wunderlidr aus
Merane die Stiickweberei mit Zwirn-
kette und sdrafwollenem S&uB ein-
ftihrte und damit zur Fabrication im
gro8artigen Ma8stab den Ansto3 gab.
Rasdr erweiterten sidr die Unterneh-
mungen, Niederlagen wurden in Prag
und Wien errichtet. Mit Hilfe tiichtig
geschulter Arbeitskrbfte wurden An-
fangs der Ftinfzigeriahre die feinsten
Stoffe erzeugt. Die Lohnweberei fand,
die Arbeitskrdfte an sich ziehend, im
g^nzen Bezirke und dariiber hinaus
Eingang, es wurden tausende von Ar-
beitern beiderlei Geschledrtes beschaf-
tigt, zum grci8eren Theil au3erhalb der
Fabriks-Etablissements. "

Im weiteren Verlaufe des Abschnittes
wird auf die einzelnen Gro8betriebe des
Ascher Liindchens eingegangen, und an
seinem Ende hei3t es:

,,Wdhrend friiher das Ascher Gebiet,
welches auf einem kleinen Umkreis
von 2,68 Quadratmeilen iiber 34 ooo
Seelen ziihlt, mehr oder weniger eine
Geschidrte der Lehensherrsdraft der
Zedw'itze darstellte, fiillt gegenwlrtig
seine Gesdrichte mit der Gesdrichte der
Industrie und ihrer Entwickelung zu-
sammen."

Aus dieser Bemerkung wird ersidrtlich,
weldre Rolle im 19. fh. die Industrie und
damit der Industriearbeiter schon im ge-
sellsdraftlidren Leben des Ascher Liind-
chens gespielt hat.

,Der kiihnen Bahn nur folgen wir, die uns
gefiihrt Lassall'"

Die sozialistisdre Bewegung im deut-
sdren Spradrgebiet hatte sdron in ihrer
ersten Phase zwei ,,Fliigel", die durch Fer-
dinand Lassalle auf der ,,rechten" und Karl
Marx sowie August Bebel auf. der ,,linken"
Seite zu kennzeichnen sind. Um es vor-
weg zu sagen, im Ascher Liindchen fa8te
zuerst die Lassalleanisdre Richtung der Ar-
beiterbewegung Fu3,

Lassalle gilt heute den Linkssozialisten
und Kommunisten als erster Rechtsab-
weichler und Revisionist,und deshalb mu8
etwa der Beifall der heutigen tschedrischen
Historiker zur Asdrer Griindung eines Ar-
beitervereins eher ged?impft klingen. |iii
Koialka nimmt z.B. in dem Sammelband
von K. Obermann u. |. Polisensky ,,Aus
Joo lahren deuudt-u&.edtosTowakisdter
Gasdtidtte" (Berlin-O. 1958, S. 3o7) audr
nur kurz zu den nodr ausfuhrlidrer zu er-
lduternden Ereignissen von 1863 in Asch
Stellung:

,,Die agitatorische TiitigJ<eit Ferdinand
Lassalles in den lahren r86j/64 fand ein
positives Edto nut in einem Industriezen-
uum im bdhmischen Grenzgebiet. Es war
Asch, in dem am weitesten westli&. liegen-
den Zipfel Bdhmens, wo sidr die Grenzen
Bdhmons, Bayerns und- Sadtsens beilih-
ren,"

Seine Reserve gegen lassalle driickt Ko-
ialka dann folgenderma8en aus:

,,lJngeadrtet der gro8en Unklarheiten
und schadlidren Ansichten in theoretisdren
Fragen und in der Frage der Taktik bedeu-
tete Lassalles Orientierung auf den selb-
stendigen politisdren Kampf der Arbeiter-
klasse zweifellos einen Schritt vorwdrts."

Der auch heute noc-h redlt umsffittene
Ferdinand LassaTTe wurde am rr. 4. r8z5
als Sohn eines vermijgenden jiidischen
Kaufmanns in Breslau geboren. Sein Leben
endete am 3r. 8. 1864 in Genf in einem
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Gustav Grüner: _

flíe ånfiíugr im: ârlıøitrrhrwcguug in äfılj
Die A.scher“Heimatkunde hat sehr grtindlidi die verschiedensten -Aspekte des ge-
sellschaftlichen Lebens im Ascher Ländchen dargestellt und analysiert, wobei je-
doch die sozialistische Arbeiterbewegung ausgeklammert wurde. Das ist erstaun-
lich, denn schließlich waren seit 150 fahren im Ascher Ländchen nicht der von der
Volkskunde bevorzugte Bauer und Handwerker die 6 Schlüsselfiguren des
-„Voll<es“; vielmehr war dies der „lohnabhängige“ Arbeiter in den Textilfabriken.
Die Ascher Textilarbeiter hatten schon um 1860 erkannt, daß sie nur durch Zu-
sammenschlüsse ihre schlechte wirtschaftliche Lage verbessern konnten. Erst als
die SPD 1963 in der BRD ihr roojähriges Iubiliium feierte, veröffentlichte Roman
Wirkn er im Zusammenhang mit diesem Iubiläurn in der von der „Seliger-
Gemeinde“, einem Zusammenschluß sudetendeutscher Sozialdemokraten, in
München herausgegebenen Woclienzeitung „Die Brücke” (Ausg. v. 6. 7. 1963) den
Aufsatz „Die Arbeiter von Asch - die erste sozialdemokratische Organisation in
Österreich“.

' Dieser Artikel war so etwas wie eine
heimatkundliche Delikatesse. Er machte
nämlich plötzlich deutlich, daß Asch nicht
nur - wie es vordergründig schien - die
einzige Stadt des alten Österreichs mit
einem Lutherdenkmal und einem Bis-
marckturm war, die Stadt mit dem ersten
jdeutschjnationalen Turnverein und einer
Turnschule sowie der Wirkungsort Kon-
rad Henleins, sondern auch der Ort, wo
1863 die erste sozialdemokratische Organi-
sation Böhmens und ganz Österreichs ent-
stand. Wer sich mit dem Leben im Ascher
„Ausläufer“ - wie die Tschechen heute sa-
gen - befaßt, wird an dieser Tatsache nicht
vorbeigehen können. Das Volksleben in
Asch war eben nicht nur durch Sonn-
wendbrände, Dietwartsreden, Aufsätze in
der „Ascher Zeitung“ und das Geschehen
in den beiden Turnhallen geprägt, sondern
auch Volkshaus, Arbeiterhe-im, Gewerk-
schaften, der „Volkswille“ und die „roten“
Konsumvereine waren wichtige Kristallisa-
tionskeime im Alltag der breiten Volks-
schichteu des Ascher Ländchens. Und wer
wollte verschweigen, daß aus dem Ascher
Ländchen stammende Deutsche auch in
der DDR Spitzenstellungen einehmen, vor-
an der am 4. 11. 1902. in Roßbach als Sohn
eines Arbeiters geborene Rudolf Dölling,
der Botschafter der DDR in Moskau, Stell-
vertreter des Innen- und des Verteidigungs-
ministers sowie Mitglied des ZK der SED
war) (SBZ von A bis Z, Bonn 1966, S. 112./
113 .

Im folgenden soll nun die Entstehung
der Arbeiterbewegtmg in Asch und die
Gründung der ersten sozialdemokratischen
Organisation Böhmens und des alten
Österreichs ausführlicher dargestellt wer-
den als in dem oben angeführten kurzen
Zeitungsartikel Roman Wirkners, den auch
der „Ascher Rundbrief“ 1963 nachgedruckt
hatte. Eine solche Darstellung ist natürlich
schwierig, weil uns ja alle Originaldoku-
mente verschlossen sind. Wirkners Artikel,
der keine Quellenangaben enthält, beruht
fast ausschließlich auf dem Buch von Emil
Strauß „Geschichte der deutschen Sozial-
demokratie Böhmens bis 1888“, das 1926
in Prag erschien und 1970 in Glashütten/
Taunus unverändert nachgedruckt wurde.
Strauß widmet sein 7. Kapitel unter der
Überschrift „Organisatorische Anfänge“
der Gründung des Ascher Arbeitervereins.
Wahrscheinlich hat Wirkner auch einen
Aufsatz von Hillebrand, auf den noch ein-

sicht und durch die militärische Besetzung
die Machtsicherııng vorbehält und in Kol-
lisionsfällen wohl sogar den uneigennüt-
zigen Gönner und Protektor spielen kann.
Was die national empfindlichen und mit
einem ausgezeichneten historischen Ge-
dächtnis begabten Tschechen von dieser
neuen Nachbarschaft halten, wird man
allerdings in offiziellen Verlautbarungen
kaum zu lesen bekommen.

\.

gegangen wird, ausgewertet. Die über das
Buch von Strauß und den Aufsatz von
Hillebrand hinausreichenden gedruckten
Quellen, die ihrerseits auf handschrift-
lichen Urkunden oder mündlichen Uber-
lieferungen beruhen, wurden für die vor-
liegende Abhandlung ausfindig gemacht
und sind die Grundlage der folgenden
Ausführungen. Um dem Leser einen mög-
lichst umfassenden Eindruck von den Ge-
schehnissen zu geben, werden die meisten
Quellen im vollen Wortlaut zitiert, zu dem
åur erläuternde Kommentare gegeben wer-

en.

„Tausende von Arbeitern beiderlei
Geschlechtes“ im Ascher Ländchen

Eine Arbeiterbewegung kann nur dort
entstehen, wo es lohnabhängige Arbeiter
in' größerer Zahl gibt, was wiederum Ma-
nufakturen oder Fabriken voraussetzt. Die
Ursache der Ascher Arbeiterbewegung war
die im 19. Iahrhundert rasch wachsende
Textilindustrie im Ascher Bezirk. In ge-
drängter Form wird über ih-re Entstehung
in der 1898 in Wien erschienenen Festgabe
der Industriellen Österreichs zum 50. Re-
gierungsjubiläum Kaiser Franz Iosefs I. be-
richtet [Die Großindustrie Österreichs,
Wien 1898 --_ Verlag Leopold Weiß). Um
aufzuzeigen, wie sich das „Arbeits_lohnver-
hältnis“ im Ascher Ländchen im vorigen
Iahrhundert nach und nach herausbilde-
te, Zitieren wir aus dem einleitenden Ab-
schnitt des Kapitels „Ascher Textilindu-
strie“ dieser repräsentativen Publikation
von Unternehmern:

„Noch zu Anfang dieses Iahrhunderts
waren die Industriezweige, welche im
Ascher Bezirke vorwiegend vertreten
sind (die Weberei gemischter Garne
und die Wirkwaarenerzeugııngj, kaum
nennenswerth.

Die Industrie wurde noch schwach
und primitiv betrieben, die Unterneh-
mer, ,Meister". besuchten mit ihren Fa-
brikaten lediglich die Pilsener Märkte.
Von der Anfertigung von Handtüchern
und Bettzeugen gieng man allmählich
zur Erzeugung von Tüchern und Mö-
belstoffen über. Die Berührung mit
dem nahen Auslande brachte manche
Anregung und Verbesserung, man fieng
an, in 'Seide zu arbeiten. War' früher
schon durch Hollerung aus Roßbach
und Lederer aus Mähring die erste Wel-
lenmaschine nach Asch gekommen und
daselbst verbessert worden, so brachte
nun die Einführung der Kardenschlag-
und Iacquardrnaschine eine förmliche
Revolution in dem Industriezweig her-
vor und gab der Entwicklung desselben
einen mächtigen Impuls. Es bildete sich
das Arbeitslohnverhältnis heraus, wie
es in größerem Maßstäbe heute noch
besteht. [Die Firmen Nikolaus Geinel,
Gottfried Adler, C. Klaubert erlangten
neben Bareuther, Panzer, Holstein,

- Wefiss, Rogler, Reuther Bedeutung und
Ru .

In den jahren 1820 bis 1840 wurden
die Ascher Waaren in weiteren Kreisen
bekannt; sie wurden auch auf den Mes-
sen zu Brünn und Wien feilgeboten.
Aber immer noch hatte man lediglich
geschlichtete Garne verarbeitet, bis im
jahre 184.2. Fabrikant Wunderlich aus
Merane die Stückweberei mit Zwirn-
kette und schafwollenem Schuß ein-
führte und damit zur Fabrication im
großartigen Maßstab den Anstoß gab.
Rasch erweiterten sich die Unterneh-
mungen, Niederlagen wurden in Prag
und Wien errichtet. Mit Hilfe tüchtig
geschulter Arbeitskräfte wurden An-
fangs der Fünfzigerj ahre die feinsten
Stoffe erzeugt. Die Lohnweberei fand,
die Arbeitskräfte an sich ziehend, im
ganzen Bezirke und darüber hinaus
Eingang, es wurden tausende von Ar-
beitern beiderlei Geschlechtes beschäf-
tigt, zum größeren Theil außerhalb der
Fabriks-Etablissements.“

Im weiteren Verlaufe des Abschnittes
wird auf die einzelnen Großbetriebe des
Ascher Ländchens eingegangen, und an
seinem Ende heißt es:

„Während früher das Ascher Gebiet,
welches auf einem kleinen Umkreis
von 2,68 Quadratmeilen über 34000
Seelen zählt, mehr oder weniger eine
Geschichte der Lehensherrschaft der
Zedtwitze darstellte, fällt gegenwärtig
seine Geschichte mit der Geschichte der
Industrie und ihrer Entwickelung zu-
sammen.“

Aus dieser Bemerkung wird ersichtlich,
welche Rolle im 19. Ih. die Industrie und
damit der Industriearbeiter schon im ge-
sellschaftlichen Leben des Ascher Länd-
chens gespielt hat.

„Der kiihnen Bahn nur folgen wir, die uns
geführt -LassalI"'

Die sozialistische Bewegung im deut-
schen Sprachgebiet hatte schon in ihrer
ersten Phase zwei „Flügel“, die durch Fer-
dinand Lassalle auf der „rechten“ und Karl
Marx sowie August Bebel auf der „linken“
Seite zu kennzeichnen sind. Um es vor-
weg zu sagen, im Ascher Ländchen faßte
zuerst die Lassalleanische Richtung der Ar-
beiterbewegung' Fuß.

Lassalle gilt heute den Linkssozialisten
und Kommunisten als erster Rechtsab-
weichler und Revisio11ist,und deshalb muß
etwa der Beifall der heutigen tschechischen
Historiker zur Ascher Gründung eines Ar-
beitervereins eher gedämpft klingen. Iii'-i
Kofalka nimmt z. B. in dem Sammelband
von K. Obermann u. I. Polisensky „Aus
500 Iahren deutsch-tschechoslowakischer
Geschichte“ (Berlin-O. 1958, S. 307) auch
nur kurz zu den noch ausführlicher zu er-
läuternden Ereignissen von 1863 in Asch
Stellung:

„Die agitatorische Tätigkeit' Ferdinand
Lassalles in den jahren 1863/64 fand ein
positives Echo nur in einem Industriezen-
trum im böhmischen Grenzgebiet. Es war
Asch, in dem am weitesten westlich liegen-
den Zipfel Böhmens, wo sich die Grenzen
Böhmens, Bayerns tmd Sachsens berüh-
ren.“

Seine Reserve gegen Lassalle drückt Ko-
Falka dann folgendermaßen aus:

„Ungeachtet der großen Unklarheiten
und schädlichen Ansichten in theoretischen
Fragen und in der Frage der Taktik bedeu-
tete Lassalles Orientierung- auf den selb-
ständigen politischen Kampf der Arbeiter-
klasse zweifellos einen Schritt vorwärts.“

Der auch heute noch recht umstrittene
Ferdinand Lassalle wurde am 11. 4. 1825
als Sohn eines vermögenden jüdischen
Kaufmanns in Breslau geboren. Sein Leben
endete am 31. 8. 1864 in Genf in einem



Duell, in das er wegen einer Liebesafflre
mit dem Rumdnen von Radcowitz verwik-
kelt war. Lassalle hatte ein redrt bewegtes
Leben gefuhrt: Besucih des Breslauer Gym-
nasiums und der Leipziger Handelssdrule,
heftige Auseinandersetzungen mit seinem
Vater, der aus ihm unbedingt einen Kauf-
mann machen wollte, trotzdem Abitur mit
siebzehn |ahren, Philosophie- und Philo-
logiestudium in Breslau und Berlin, Bezie-
hungen zu A. v. Humboldt und zu H. Hei-
ne, Verfasser juristisdrer, besonders ver-
fassungsredrtlidrer und philosophischer
B0drer, lJntersttitzung einer Grdffn im
Eheproze3 gegen deren Gemahl, politische
Agitation im Rheinland, Verhaftung und
Verurteilung zu sechs Monaten Geflngnis,
ausgedehnte Reisen, Freund der Fort-
sdlrittspartei und schlie8lidr Kritiker der
sozialen Verhdltnisse.

Als 1863 in Leipzig ein Arbeiterkomitee
entstand, wandte sich dieses an Lassalle
mit der Bitte um Mitteilung seiner An-
sidrten zur Verbesserung der Lage des Ar-
beiterstandes. In seinem beriihmt gewor-
denen ,,Offenen Antwortsdlreiben an das
Centralkomitee" sdrrieb er, da8 die Arbei-
ter ihre Lage nur durch die politisdre Frei-
heit verbessern ktinnten, also durdr das
allgemeine, gleidre und direkte Wahlrecht,
das eine Arbeiterpartei erstreiten miisse.
Der dann entstehende sozialdemokratische
Staat sollte durdr,,Produktivassoziationen",
also durch staatlich inspirierte und ge-
lenkte Genossenschaften, die Arbeiter am
Ertrag der Arbeit beteiligen.

Arn 23. 5. 1863 wurde in Leipzig dann
tats?ichlich als Arbeiterpartei der ,,A11ge-

meine Deutsdte Atbeitew erain" gegriindet
und Lassalle zum Prlsidenten gewdhlt. Im
Vergleich zu Marx, den er in Paris ken-
nengelernt hatte, war Lassalle wesentlidl
staatsbeiahender, reformistischer und na-
tionaler eingestellt; dennodr blieben ihm
Hodrverratsprozesse nicht erspart. Lassalle
wollte die notwendigen gesellsdraftlichen
Verdnderungen auf ,,friedlichem und lega-
lem Wege" herbeifiihren, und der Staat er-
sdrien ihm als ein Organ zur Verwirkli-
drung der Freiheit des Mensdren. Die 1869
von W. Liebkne&t und A. Bebel in Eise-
nadr gegriindete,,Sozialdemokratisihe Ar-
beiterpartei" verstand sic.h dagegen aus-
driicklidr als deutsdre Sektion der von K.
Marx geleiteten,,Internationalen Arbeiter-
Assoziation". 1875 gelang es in Gotha,
durch mannigfadre Kompromisse den
Lassallesdren,,Allgemeinen Deutsdren Ar-
beiterverein" mit der Bebelschen ,,Sozial-
demokratisdren Arbeiterpartei" zur,,Sozia-
listisdren Arbeiterpartei Deutscihlands" zu
vereinen.

Diese kurze Skizze macht deutlich, da3
der,,Allgemeine Deutsdre Arbeiterverein"
die erste deutsche sozialdemokratische Or-
ganisation und Ferdinand Lassalle der er-
ste deutsche Arbeiterfi.ihrer war. Auch in
Asch wurde deshalb das Kampflied gesun-
gen:

,,Nidrt zdhlen wir den Feind,
nicht die Gefahren all',
Der kiihnen Bahn nur folgen wir,
die uns geftihrt Lassall'."

{Wird fortgesetzt)

Ki.inzel niimlidr seit z5 fahren ansdssig.
Westlidre und iistliche 

-Musikkultur 
treT-

fen sidr dort inmitten des Pazifik, was der
rasch zu Beriihmtheit heranwadrsenden
Cembalistin internationale Perspektiven
erriffnete. Fi.ir Amerika wurde Frau Ro-
berts zur eigentli&enEntdeckerin und aus-
iibenden Kiinderin der Cembalo-Musik.
In internationalen Nadrschlagewerken
wird sie als Pionierin und Wieder-Erwek-
kerin des Instruments Senannt und geprie-
sen. Frau Roberts, die mit ihrem Instru-
ment Konzertreisen von iiber 5o ooo Mei-
len im Flugzeug hinter sich hat, ist nadr
wie vor audr als Musiklehrerin tetig. Aber
audr mit ihren Konzerten und Komposi-
tionen bereidrert sie nadr wie vor aner-
kannterma8en das kulturelle Leben vori
Honolulu.

Die Verbindung zu der Asther Sippe ist
keineswegs abgebrochen. Erst im l:inner
d. f. hatte sie Verwandten-Besudr: Die in
San Francisco verheiratete Todrter Ger-
traud des Asdr-Ro3badrer Industriellen
Ing. Hermann Hilf, die ihrerseits audr
einen bemerkenswerten Bildungsweg hin-
ter sidl hat. Sie erwarb im Voriahr den
akademisdlen Grad eiaes ,,Master of arts",
was etwa unserem Dr. phil. entspridrt. In
Berlin, Heidelberg und Berkeley (Califor-
nienl hatte sie Germanistik und Romani-
stik studiert.

JT
,,Wer wdip etwas von Kail Merzl" - so

fragten wir im Mlrz-Rundbrief, weil die
Z,eitung des Osterreichisc-hen Turnerbun-
des von einem Manne dieses Namens be-
ridrtet und dabei geschrieben hatte, er sei
,,ehemals Bannertreger des Turnvereins
Asdr und viele fahre Prdsident des Oster-
reidrischen Sdriverbandes" gewesen. Nun,
wir bekamen auf unsere Frage von der
kompetentesten Seite, die sidr denken lii8t,
ausfuhrlidre Antwort: Von dem g3iahri-
gen Kail Meu selbst, der auf seinem Gut
Viilkrahof in Euratsfeld/Niederdsterreid
wohnt.Auf dieSpur dorthinhatte uns eine
Verwandte gebra&.t: Frau Luise |dger geb.
Merz, Witwe des Arztes Dr. Robert fiiger.

Karl Merz sdrildert uns ausftihrlidr und
ansdraulidr sein bewegtes Leben. Wir wer-
den darauf nodr niher zurtidckommen,
weil es sidr um das Portr:it eines in der
ijsterieidrisdren Textilindustrie ma8geben-
den Mannes handelt. Heute nur so viel:

In Wien als Sohn des Vertreters Asdrer
Textilffrmen Carl Merz aus dem Stamme
der ,,Aidrmaier" geboren, verbradrte er die
schdnsten |ahre seines Lebens, wie er heu-
te nodr bekennt, in Asdr. Er war dabei, als
in unserer Heimatstadt der Sturm gegen
Badeni losbradr, er machte das gro8artige
Bundesturnfest mit, das 1899 in Asdr statt-
fand: ,,Die Banner der einzelnen Vereine
erwarteten vor der Festhalle das Bundes-
banner. Diues, und nidrt das des Asdrer
Vereias, durfte ich tragen". Damit ist die
erste von uns gestellte Frage beantwortet.

Zum Skilauf: ,,Idr begarr nodr mit der
,Alpenstange' von Zdarsky, wurde - r9z9
Vorsitzender des Landesverbandes Nieder-
iisterreidr und Wien im Osterreichis&en
Skiverband und war dann von r93o bis
zum Ansdrlu8 Osterreidrs an Deutsdrland
dessen Vorsitzender."

Ftir heute wollen wir uns mit diesen
kurzen Hinweisen begniigen. Demnichst
mehr iiber Karl Merz. Wir sind iiberzeugt,
da8 eine Darstellung seines Lebens auf
weites Asdrer Interesse sto8en wird.

Deutschunterricht kaum noch
gefragt

In der Tsdredroslowakei nehmen nur
nodr r 35o Sdri.iler der in rr4 Grundschu-
len eingerichteten Sprachzirkel am Deutscih-
unterridrt teil. Dies berichtete das Partei-
organ ,,Rude Pravo"; die im Lande ver-
bliebenen Deutsdren leben nach Ansicht

Kurz erzHhlt
Personalien

Der Brauereibesitzer Gustav Kiinzel
(fi69-ry7l in Hastings in Minnesota hei- I
ratete im fahre 1898 Anna Kliitzer, einel
Todrter des seinerzeit inAsch prdktizieren-l
den, hochangesehenen Arztes Dr. Klijtzer.-
Gustav Kiinzel war selbst auch in Asch ge-
boren. (Sein Bruder Adolf K. war der Mit-
begriinder der Firma Kiinzel & Schneider in
Asdr, seine Schwester heiratete den Brau-
ereibesitzer PloB in Selb.f

Dem Ascher Ehepaar Kiinzel in dem
Stadtchen Hastings am Mississipi wurde
im August 19o6 als viertes von fiinf Kin-
dern die Tochter Gernud geboren. Aus der
in der Familie liebevoll gepflegten Haus-
musik heraus entpuppte sidr Gertrud bald
als ein musikalisch hochbegabtes Talent.
Sie durfte Musik studieren: zunlchst Kla-
vier und Orgel an einigen naqrhaften
amerikanischen Musik-Hodrschulen, dann
zur Vervollkommnung an den Konservato-
rien in Leipzig und in Wien.

In dieser europlischen Studienzeit be-
sudrte sie dieHeimatstadt ihrerEltem und
wurde gebeten, bei einem Konzert zugun-
sten der Anschaffung eines Steinway-Flii-
gels fiir die Asdrer Musiksdrule mitzuwir-
ken. Ihr Partner war der in Asdr geborene,
heute als Frofessor fiir Tonsatz an der Mu-
sikhodrsdrule in Stuttgart wirkende Kom-
ponist Karl Midrael Komma. Die beiden
spielten damals an zwei Klavieren u. a.
zwei von ihnen selbst komponierte Stiid<e.
Anle8lidr ihrer nunmehr vierzigjlhrigen
Tntigkeit als Cembalo-Kiinstlerin (davon
spiiter! kam jetzt ein reich bebildertes Heft
,1933-1973" heraus, das von ihrem Leben
und ihren Erfolgen beridrtet. Die vielen
Kritik-Ausziige, die das Heft enthllt, wer-
den erdffnet durdr eir;- Zitat aus der
,,Ascher Zeitung" von damals: ,,Masterly
and brillant control of her instrument"
(Meisterhafte und brillante Beherrschung
ihres Instrumentsl. Dieser Satz aus einer
den Lesern der Brosdrtre natiirlidr vdllig
unbekannten Zeifiing, nodr dazu an be-

Gettrud Roberu mit ihru Todtter Marcia,
die ebenfalls zur CembaTo-Kiinstlein her
angereift ist. Dieses wohl einzige eistie-
rende Mutter-TodtterTeam an zwei Cem-
bali etntete reidte Ronzert-Erfolge mitOri-
ginal-Wetken, besonders fifu zwei Cembali
gesdtrieben, davon eines von Ftau Roberts
seTbst komponieft. - Die Familianijhnli&-
keit Klotzq ist bei Frau Rober* (links)
unverkennbar.

vorzugter Stelle, le8t sich wohl werten als
eine liebenswerte Geste der Ktinstlerin der
Ascher Eltern-Heimat gegeniiber.

Wir sagten,,Cembalo-Kiinstlerin" und
deuteten damit Kern und eigentlichen In-
halt ihres kiinstlerisdren Lebens an. Wiih-
rend eines Europa-Aufenthalts sah und
hij'rte sie in Berlin auf einer privaten Mu-
sik-Veranstaltung erstmals ein Cembalo.
Sie war von dem Klang des alten Instru-
ments so fasziniert, da8 diese erste Begeg-
nung gleidrzeitig den wichtigsten Mark-
stein ihrer Kiinstlersdraft setzte. Ein fahr
spiter besa8 sie selbst ein soldres Instru-
ment. Heute sind es ihrer drei, darunter
ein inzwisdren beriihmt gewordenes zwei-
manualiges Challis-Cembalo, eigens fiir
das Klima von Honolulu auf Hawaii kon-
struiert. Dort ist Frau Gertrud Roberts geb.

K
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Duell, in das er wegen einer Liebesaffäre
mit dem Rumänen von Rackowitz verwik-
kelt war. Lassalle hatte ein recht bewegtes
Leben geführt: Besuch des Breslauer Gym-
nasiums und der Leipziger Handelsschule,
heftige Auseinandersetzungen mit seinem
Vater, der aus ihm unbedingt einen Kauf-
mann machen wollte, trotzdem Abitur mit
siebzehn jahren, Philosophie- und Philo-
logiestudium in Breslau und Berlin, Bezie-
hungen zu A. v. Humboldt und zu H. Hei-
ne, Verfasser juristischer, besonders ver-
fassungsrechtlicher und philosophischer
Bücher, Unterstützung einer Gräfin im
Eheprozeß gegen deren Gemahl, politische
Agitation im Rheinland, Verhaftung und
Verurteilung zu sechs Monaten Gefängnis,
ausgedehnte Reisen, ' Freund der Fort-
schrittspartei und schließlich Kritiker der
sozialen Verhältnisse.

Als 1863 in Leipzig ein Arbeiterkomitee
entstand, wandte sich dieses .an Lassalle
mit der Bitte um Mitteilung seiner An-
sichten zur Verbesserung der Lage des Ar-
beiterstandes. In seinem berühmt gewor-
denen „Offenen Antwortschreiben an das
Centralkomitee“ schrieb er, daß die Arbei-
ter ihre Lage nur durch die politische Frei-
heit verbessern könnten, also durch das
allgemeine, gleiche und direkte Wahlrecht,
das eine Arbeiterpartei erstreiten müsse.
Der dann entstehende sozialdemokratische
Staat sollte durch „Produktivassoziationen“,
also durch staatlich inspirierte und ge-
lenkte Genossenschaften, die Arbeiter am
Ertrag der Arbeit beteiligen.

Am 9.3. 5. 1863 wurde in Leipzig dann
tatsächlich als Arbeiterpartei der ,.Allge-

meine Deutsche Arbeiterverein“ gegründet
und Lassalle zum Präsidenten gewählt. Im
Vergleich zu Marx, den er in Paris ken-
nengelernt hatte, war Lassalle wesentlich
staatsbejalıender, reformistischer und na-
tionaler eingestellt; dennoch blieben ihm
Hochverratsprozesse nicht erspart. Lassalle
wollte die notwendigen gesellschaftlichen
Veränderungen auf „friedlichem und lega-
lem Wege“ herbeiführen, und der Staat er-
schien ihm als ein Organ zur Verwirkli-
chung der Freiheit des Menschen. Die 1869
von W. Liebknecht und A. Bebel in Eise-
nach gegründete „Sozialdemokratische Ar-
beiterpartei“ verstand sich dagegen aus-
drücklich als deutsche Sektion der von K.
Marx geleiteten „Internationalen Arbeiter-
Assoziation“. 1875 gelang es in G0-tha,
durch mannigfache Kompromisse de-n
Lassalleschen „Allgemeinen Deutschen Ar-
beiterverein“ mit der Bebelschen „Sozial-
demokratischen Arbeiterpartei“ zur „Sozia-
listischen Arbeiterpartei Deutschlands“ zu
vereinen. '

Diese kurze" Skizze macht deutlich, daß
der „Allgemeine Deutsche Arbeiterverein”
die erste deutsche sozialdemokratische Or-
ganisation und Ferdinand Lassalle der er-
ste deutsche Arbeiterführer war. Auch in
Asch wurde deshalb das Kampflied gesun-
gen: -

„Nicht zählen wir den Feind,
nicht die Gefahren all“,
Der kühnen Bahn nur folgen wir,
die uns geführt Lassall".“

(Wird fortgesetzt)

Kurz erzählt  
. Personalien o
Der Brauereibesitzer Gustav Künzel

(1869-1937) in Hastings in Minnesota hei-
ratete im jahre 1898 Anna Klötzer, eine
Tochter des seinerzeit in Asch praktizieren-
den, hochangesehenen Arztes Dr. Klötzer.
Gustav Künzel war selbst auch in Asch ge-
boren. (Sein Bruder Adolf K. war der Mit-
begríinder der Firma Künzel&Schneider in
Asch, seine Schwester heiratete den Brau-
ereibesitzer Ploß in Selb.)`

Dem Ascher Ehepaar Künzel in dem
Städtchen Hastings am Mississipi wurde
im August 1906 als viertes von fünf Kin-
dern die Tochter Gertrud geboren. Aus der
in der Familie liebevoll gepflegten Haus-
musik heraus entpup te sich Gertrud bald
als ein musikalisch hochbegabtes Talent.
Sie durfte Musik studieren: zunächst Kla-
vier und Orgel an einigen namhaften
amerikanischen Musik-Hochschulen, dann
zur Vervollkommnung an den Konservato-
rien in Leipzig und in Wien.

In dieser europäischen Studienzeit be-
suchte sie die Heimatstadt ihrer Eltern und
wurde gebeten, bei einem Konzert zugun-
sten der Anschaffung eines Steinway-Flü-
gels für die Ascher Musikschule mitzuwir-
ken. Ihr Partner war der in Asch geborene,
heute als Professor für Tonsatz an der Mu-
sikhochschule in Stuttgart wirkende Kom-
ponist Karl Michael Komma. Die beiden
spielten damals an zwei Klavieren u. a.
zwei von ihnen selbst -komponierte Stücke.
Anläßlich ihrer nunmehr vierzigjährigen
Tätigkeit als Cembalo-Künstlerin (davon
später) kam jetzt ein reich bebildertes Heft
„I933-1973“ heraus, das von ihrem Leben
und ihren Erfolgen berichtet. Die vielen
Kritik-Auszüge, die das -Heft enthält, wer-
den eröffnet durch ein Zitat aus der
„Ascher Zeitung” von damals: „Masterly
and brillant control of her instrument“
(Meisterhafte und brillante Beherrschung
ihres Instruments). Dieser Satz aus einer
den Lesern der Broschüre natürlich völlig
unbekannten Zeitung, noch dazu- an be-

Gertrud Roberts mit ihrer Tochter Marcia,
die ebenfalls zur Cembalo-Künstlerin her-
angereift ist. Dieses wohl einzige existie-
rende Mutter-Tochter-Team an zwei Cem-
bali erntete reiche Konzert-Erfolge mit Ori-
ginal-Werken, besonders für zwei Cembali
geschrieben, davon eines von Frau Roberts
selbst komponiert. - Die Pamilienähnlich-
keit Klötzer ist bei Frau Roberts (links)
unverkennbar.

vorzugter Stelle, läßt sich wohl werten als
eine liebenswerte Geste der Künstlerin der
Ascher Eltern-Heimat gegenüber.

Wir sagten „Cembalo-Künstlerin“ und
deuteten damit Kern und eigentlichen In-
halt ihres künstlerischen Lebens an. Wäh-
rend eines Europa-Aufenthalts sah und
hörte sie in Berlin auf einer. privaten Mu-
sik-Veranstaltung erstmals ein Cembalo.
Sie war von dem Klang des alten Instru-
ments so fasziniert, daß diese erste Begeg-
nung gleichzeitig den wichtigsten Mark-
stein ihrer Künstlerschaft setzte. Ein jahr
später besaß sie selbst ein solches Instru-
ment. Heute sind es ihrer drei, darunter
ein inzwischen berühmt gewordenes zwei-
manualiges Challis-Cembalo, eigens für
das Klima von Honolulu auf Hawaii kon-
struiert. Dort ist Frau Gertrud Roberts geb.

Künzel nämlich seit 2.5 jahren ansässig.
Westliche und östliche Musikkultur tref-
fen sich dort inmitten des Pazifik, was der
rasch zu Berühmtheit heranwachsenden
Cembalistin internationale Perspektiven
eröffnete. Für Amerika wurde -Frau Ro-
berts zur eigentlichen Entdeckerin und aus-
übenden Künderin der Cembalo-Musik.
In internationalen Nachschlagewerken
wird sie als Pionierin und Wieder-Erwek-
kerin des Instruments genannt und geprie-
sen. Frau Roberts, die mit ihrem Instru-
ment Konzertreisen von über 50000 Mei-
len im Flugzeug hinter sich hat, ist nach
wie vor auch als Musiklehrerin tätig. Aber
auch mit ihren Konzerten und Komposi-
tionen bereichert sie nach wie vor aner-
kanntermaßen das kulturelle Leben von
Honolulu. '

Die Verbindung zu der Ascher Sippe ist
keineswegs abgebrochen. Erst im jänner
d. j. hatte sie Verwandten-Besuch: Die in
San Francisco verheiratete Tochter Ger-
traud des Asch-Roßbacher Industriellen
Ing. Hermann Hilf, die ihrerseits auch
einen bemerkenswerten Bildungsweg hin-
ter sich hat. Sie erwarb im Vorjahr den
akademischen Grad eines „Master of arts“,
was etwa unserem Dr. phil. entspricht. In
Berlin, Heidelberg und Berkeley (Califor-
nien) hatte sie Germanistik und Romani-
stik studiert.

*fä-
„Wer weiß etwas 'von Karl Merzš“ - so

fragten wir im März-Rundbrief, weil die
Zeitung des Österreichischen Turnerbun-
des von einem Manne dieses Namens be-
richtet und dabei geschrieben hatte, er sei
„ehemals Bannerträger des Turnvereins
Asch und viele jahre Präsident des Öster-
reichischen Schiverbandes“ gewesen. Nun,
wir bekamen auf unsere Frage von der
kompetentesten Seite, die sich denken läßt,
ausführliche Antwort: Von dem 93jähri-
gen Karl Merz selbst, der auf seinem Gut
Völkrahof in Euratsfeld/Niederösterreich
wohnt. Auf die Spur dorthin hatte uns eine
Verwandte gebracht: Frau Luise jäger geb.
Merz, Witwe des Arztes Dr. Robert jäger.

Karl Merz schildert uns ausführlich und
anschaulich sein bewegtes Leben. Wir wer-
den darauf noch näher zurückkommen,
weil es sich um das Porträt eines in der
österreichischen Textilindustrie maßgeben-
den Marınes handelt. Heute nur so viel:

In Wien als Sohn des Vertreters Ascher
Textilfirmen Carl Merz aus dem Stamme
der „Aichmaier“ geboren, verbrachte er die
schönsten jahre seines Lebens, wie er heu-
te noch bekennt, in Asch. Er war dabei, als
in unserer Heimatstadt der Sturm gegen
Badeni losbrach, er machte das großartige
Bundesturnfest mit, das 1899 in Asch statt-
fand: „Die. Banner der einzelnen Vereine
erwarteten vor der Festhalle das Bundes-
banner. Dieses, und nicht das des Ascher
Vereins, durfte ich tragen“. Damit ist die
erste von uns gestellte Frage beantwortet.

Zum Skilauf.: „Ich begann noch mit der
,Alpenstange' von Zdarsky, wurde ' 1929
Vorsitzender des Landesverbandes Nieder-
österreich und Wien im Österreichischen
Skiverband und war dann von 1930 bis
zum Anschluß Österreichs an Deutschland
dessen Vorsitzender.“

Für heute wollen wir uns mit diesen
kurzen Hinweisen begnügen. Demnächst
mehr über Karl Merz. Wir sind überzeugt,
daß eine Darstellung seines Lebens auf
weites Ascher Interesse stoßen wird.

Deutschunterricht kaum noch
gefragt

In der Tschechoslowakei nehmen nur
noch 1 350 Schüler der in 114 Grundschu-
len eingerichtetenSprachzirkel amDeutsch-
unterricht teil. Dies- berichtete das Partei-
organ „Rude Pravo“; die im Lande ver-
bliebenen Deutschen leben nach Ansicht
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des Blattes so verstreut, da8 die Einridt-
tung eigener Sdrulen gar nidrt mdglich sei.
Aus den genannten ZatrJ.en ist nicht zu
entnehmen, ob es sidr bei den Kursteil-
nehmern an dem drei bis vierstiindigen
Unterridrt pro Wodee ausschlieBlidl um
Kinder deutscher Eltern handelt. Mitte
r97o hatte der Vorsitzende des Deutsdren
Kulturverbandes ndmlidr beridrtet, da8
sich deutsche Sdri.iler vielfadr weigerten,
aus Furdrt vor diskriminierenden Behand-
lungen durdr tsdredrisdre Mitschiiler an
diesen Kursen teilzunehmen, und da8
vielfach tschedrisdre Kinder die Mdglich-
keit nutzten, Deutsch zu lernen.

Ein iibler Tendenzfilm
Das ARD-Fernsehen bradrte in einem

,,Bericht aus Prag" - nattirlich zur besten
Sendezeit - auch einige Szenen und Hin-
weise auf einen in Vorbereitung beffndli-
chen Film ,,Der Tag des Verrats", der sidr
mit den Vorgdngen um das Miinctrner Ab-
kommen aus tsdrechisch-kommunistischer
Sicht beschaftigt.

Seine Tendenz lie8 sich bereits aus den
wenigen gezeigten Szenen erkennen: Nidrt
nur 'die Westmachte haben beim Ztrstau-
dekommen des Miinchner Abkommens ge-
gen den Hitler-Imperialismus versagt/ son-
dern audr die tsdredrisdren ,,kapitalisti-
schen Klassenfeinde", namentlich Prlsident
Edvard Bened und die Regierung HodZa.
Die einzige Kraft, die gegen das Miindrner
Abkommen kampfte,war die Kommunisti-
sche Partei (die bei den vorangegangenen
Parlamentswahlen 1935 nicht einmal zehn
Prozent der Stimmen erhalten hatte), und
die einzige Macht, die angeblich etwas da-
gegen unternahm, war die Sowietunion
(die sidr historisdr nadrweislidr vor jeder
Hilfeleistung fur die Tschedroslowakei,
trotz eines bestehenden Beistandspaktes,
driickte). Der angeblichs Kempf derKPTsch
wird durch gestellte Massenszenen mit
46 ooo (l!f Komparsen ,,dokumentiert", die
nadr Waffen rufen und die Rote Armee
hochleben lassen, was natiirlidl audr eine
grobe Verfllsdrung ist, denn die KPTsdr
konnte im September 38 zw ihren ,,GroB-
kundgebungen" in Prag nut einigehundett
Leute awfbieten.

Dennodr hat der ARD-Beridrterstatter
die Stirn zu behaupten, es handle sich um
,,keinen Propagandafflm", u. zw. mit der
eigenartigen Begrtindung der Darsteller
Hitlers sei ein deutscher.Schauspieler aus
der Bundesrepublik (geboren in Schweden
und jetzt britischer Staatsangehciriger).

Der ,,Beridrt aus Prag" war ein neuerli-
cher Beweis dafiir, da8 das ARD-Fernsehen
seiner Tendenz gegen die vertriebenen
Sudetendeutschen treu bleibt. Die neuer-
liche Entgleisung fordert den Vorwurf der
UnfairneB direkt heraus. Die Zeit fur
einen objektiven Film iber die Sudeten-
deutsdren und ihre Gesdrichte wlre reif.

Ja und Nein zum Grundvertrag
Der Grundvertrag mit der DDR wird

zwar kraft Mehrheit der Koalitionspartei-
en ratifiziert werden, aber die Opposition
hat ihn mit einem sehr vernehmlidren
,,Nein" abgelehnt, obwohl sie den letzten
konsequenten Sdrritt; den Gang nach

Karlsruhe zum Bundesverfassungsgericht,
den eine starke Minderheit,vor allem audr
die Vertriebenen ftir angebradrt hielt,nicht
zu tun bereit war. Die Mehrheit der CDU/
CSU folgte der Empfehlung des Bundes-
und Fraktionsvorsitzenden Barzel, die Fra-
ge ,,politisdr zu entscheiden". Audr der
Bundesrat, in dem die CDU/CSU-Ldnder
die Mehrheit haben, verzichtete auf Ein-
spruch und stimmte gleichzeitig, ebenso
wie die Parteien des Bundestages, der Auf-
nahme der DDR und der Bundesrepublik
Deutschland in die UNO zu. Damit ist die
Entscheidung zugunsten des Grundvertra-
ges gefallen, der nadr Ansicht der Kritiker
politisch wie redrtlidr dieTeilung Deutsdr-
lands festschreibt.

Prag hiirt Waffen rasseln
Wiihrend die Warsd:auer Pakt-Mldrte

bald in der Tsdredroslowakei, bald in Po-
len, in der DDR oder .IJngarn oder zu-
gleich in mehreren Ostlandern Maniiver
abhalten und bei diesen Gelegenheiten
regelmd3ig auf die verbesserten, moderni-
sierten und verstarkten Ausriistungen ih-
rer Armeen ,,zur besseren Verteidigung des
Friedens" hinweiserr, kritisierte der Prager
Rundfunk in einer seiner Sendungen fiir
die Bundesrepublik, da8 nadr Art und
Ausriistung sich die Bundeswehr nicht nur
fiir eine ,,Kriegsfiihrung" auf eigenem
Gebiet vorbereite, sondern auch auf Ge-
bieten fremder Ldnder. ,,Davon zeugt auch
der Charakter der NATO-Manttver sowohl
auf dem Territorium der Bundesrepublik
als audr in anderen Staaten dieser AI-
lianz."

Als ,,sehr beunruhigend" sei auch die
Tatsadle zu werten/ da8 w?ihrend der Re-
gierung der sozial-liberalen Koalition der
grd8te Umbau und die intensivste Moder-
nisierung der westdeutschen Bundeswehr
stattgefunden habe. ,,Es darf sidr also nie-
mand wundern/ wenn wir Zusammenhdn-
ge suchen zwischen der proklamierten Be-
reitwilligkeit Bonns, mit anderen Staaten
in Frieden und gutnadrbarlidren Beziehun-
gen zu leben, und der Politik, die in un-
mittelbarer NIhe unserer Grenzen oft ein
so starkes Waffengerassel ausltist, das un-
angenehme Erinnerungen an die ji.ingste
Vergangenheit wadr werden 158t."

Der Prager Sender fand aber nodr ein
anderes beunruhigendes Element, das bei
ihm Zweifel an der Aufrichtigkeit der Ent-
spannungspolitik aufkomme.n le8t: Die
Tatsadre, da3 sidr die Bundesregierung
um eine Erweiterung der EWG bemiiht
hat, ,,um eine solide Grundlage fi.ir den
Absatz des expansiven westdeutschen Ka-
pitals zu schaffen, einschlieBlidr des mili-
thrischen Industriekomplexes."

Unsinnige Spionen-Riedrerei
Mit Nachdruck hat der Prager Rundfunk

auf die Notwendigkeit einer besonders
scharfen Handhabung der Bestimmungen
zum Schutz von Wirtsdraftsgeheimnissen
hingewiesen. Die westlidren Nachrichten-
dienste wtirden heute mit ganz anderen
Methoden arbeiten als fri.iher und sich bei
der Sammlung von Material harmlos er-
scheinender Kaufleute bedienen. So hetten
zum Beispiel nodr vor kurzem tsdrechoslo-

wakische Reprdsentanten auslandischer
IJnternehmen u. a. fi.ir eine amerikanisc-he
Olffrma Verzeichnisse der Benzintankstel-
len in der Tschechoslowakei mit Kap^zitiit,
Zahl d,er tiiglidr getankten Autos, Zahl des
Bedienungspersonals, usw. zusammenge-
stellt, eine andere Firma habe die Kapazi-
thten der Hotels undMotels feststellen las-
sen, wieder andere hatten sidt um den
Zustand des Autobahn- und Eisenbahn-
netzes gekiimmert, also um Dinge, die mit
der Besdraffung von Unterlagen zur Auf-
nahme einer wirtschaftlichen Zusammen-
arbeit nic-hts zu tun hatten.

Aber nidrt nur diese im Westen iibliche
Marktforschungstetigkeit bezeichnete der
Prager Rundfunk als ,,Spionige", sondern
auch die Weitergabe und Verbreitung von
Material, das in den ,,Statistischen fahr-
biichern" ganz olffziell abgedruckt wird,
und audr die Produktionsprogramme gro-
Ber lJnternehmen, die das vom Prager
Werbeunternehmen,,Rapid" herausgege-
bene Firmenadre8budr in aller Ausfiihr-
lichkeit enthalt.

Aus der Liste der Lehrberufe gestridren
Im Herbst vergangenen fahres wurden

durch ministerielle Bonner Verordnung
zahlreidre ,,iiberholte" Berufe aus der Aus-
bildungsliste gestrichen, d. h. fiir sie gibt
es in Hinkunft keine Gehilfen- oder Mei-
sterpriifungen mehr. Zu ihnen gehtirt auch
der Stoffhandsdruh-Zusdrneider. Das war
einmal in Asch eine gesudrte textile Fadl-
ridrtung und es gab viele Facharbeiter die-
ses Zweiges.

Nachversicherung empfehlenswert
Nodr in den 5oer fahren wurde in das

Sozialversicherungsrecht die Vorschrift ein-
gefugt, da8 ehemals Selbstiindige sidr fiir
die Zeiten ihrer elbstiindigkeit vor der Ver-
treibung in der' Arbeiter- bzw. Angestell-
tenversicherung na&versichern kcinnen.
Diese Regelung besa3 damals kein gro3es
Interesse, weil die ftir die nadrgekauften
Beitragsmarken zustehende Rente (Renten-
erhtihung) nicht sonderlidr hoch war. In-
folge der Geldentwertung hat die Nadrver-
sidrerung der ehemals selbstlndigen Ver-
triebenen, Fliidltlinge und Evakuierten
(da8 die Betroffenen inzwischen wieder
selbstdndig sind, ist nidrt hinderlich) ganz
erheblich an Interesse gewonnen, weil die
Nadrversicherungsmarken immer nodr
nadr den Wertverhdltnissen von rg57 ge-
kauft werden kdnnen. Fi.ir ro5 DM erhalt
man eine Marke, die ca. zoo Prozent der
allgemeinen Bemessungsgrundlage reprl-
sentiert. Heute wi.irde jede nachgeklebte
Marke zu ro5 DM in der Regel zu einer
Rente (Rentenerhiihung| von monatlidr
z.8o DM fiihren. In drei fahren und einem
Monat erhelt man also dasienige wieder
als Rente (Rentenerhb,hung) zuriick, was
man fiir die Nadeversidrerung aufgewen-
det hat. Es mu8 hier noch darauf hinge-
wiesen werden, da3 die Nachversicherung
der ehemals selbstZindigen Vertriebenen,
Fliichtlinge und Evakuierten nichts mit der
Nachversicherung zu tun hat, die fiir wei-
tergehende Personenkreise durdt das Ren-
tenreformgesetz rg7 z eingefiihrt wurde.

Krankmeldung als politischer Protest -nun radikal abgestellt
In den fahren r97o und r97r hatten die

Krankmeldungen sowohl hinsidrtlidr der
Zahl als auch in Bezug auf die Dauer in
der Tsdredroslowakei einen absoluten
H<idrststand erreidrt. Dadurch stiegen auch
die Leistungen der Krankenkassen auf ein
bisher nie erreichtes MaB. Erst Ende r97r,
als man sidr dariiber klar wurde, da3 die-
ses Uberhandnehmen der Krankmeldun-
gen eine ralfinierte Form des politischen
P totestes darstellte, der sich zusiitzlich auch
nodr in einer stdndig zunehmenden Ar-
beitsbummelei bemerkbar ma&te, hatten

3t Autofahren ermudet-
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des Blattes so verstreut, daß die Einrich-
tung eigener Schulen gar nicht möglich sei.
Aus den genannten Zahlen ist nicht zu
entnehmen, ob es sich bei den Kursteil-
nehmern an dem drei- bis vierstündigen
Unterricht pro Woche ausschließlich um
Kinder deutscher Eltern handelt. Mitte
1970 hatte der Vorsitzende des Deutschen
Kulturverbandes näınlich berichtet, daß
sich -deutsche Schüler vielfach weigerten,
aus-Furcht vor diskriminierenden Behand-
lungen durch tschechische Mitschüler an
diesen Kursen teilzunehmen, und daß
vielfach tschechische Kinder die Möglich-
keit nutzten, Deutsch zu lernen.

Ein iibler Tendenzfilm
Das ARD-Fernsehen brachte' in einem

„Bericht aus Prag” - natürlich zur besten
Sendezeit - auch einige Szenen und Hin-
weise auf einen in Vorbereitung befindli-
chen Film „Der Tag des Verrats”, der sich
mit den Vorgängen- um das Münchner Ab-
kommen aus tschechisch-kommunistischer
Sicht beschäftigt. '

Seine Tendenz ließ sich bereits aus den
wenigen gezeigten Szenen-erkennen-: Nicht
nur die Westmächte haben beim Zustan-
dekommen des Münchner Abkommens ge-
gen den Hitler-Imperialismus versagt, son-
dern auch die tschechischen „kapitalisti-
schen Klassenfeinde”, naınentlich Präsident
Edvard Beneš und die Regierung Hodâa.
Die einzige Kraft, die gegen das Münchner
Abkommen kämpfte, war die Kommunisti-
sche Partei (die bei den vorangegangenen
Parlamentswahlen' 193 5 'nicht einmal zehn
Prozent der Stimmen erhalten hatte), und
die einzige Macht, die angeblich etwas da-
gegen unternahm, war die Sowjetunion
(die sich historisch nachweislich vor jeder
Hilfeleistung für die Tschechoslowakei,
trotz eines bestehenden B-eistandspaktes,
drückte)_. Der angebliche Kampf der KPTsch
wird durch gestellte Massenszenen mit
46000 (ll) Komparsen „dokumentiert”, die
nach Waffen rufen und die Rote Armee
hochleben lassen, was natürlich auch eine
grobe Verfälschung ist, denn die KPTsch
konnte im September 38 zu ihren. „Groß-
kundgebungen” in Prag nur einigehundert
Leute aufbieten. _ `

Dennoch hat der ARD-Berichterstatter
die Stirn zu behaupten, es handle sich um
„keinen_Propagandafilm”, u. zw. mit der
eigenartigen Begründung, der Darsteller
Hitlers sei ein deutscher« Schauspieler aus
der Bundesrepublik (geboren in Schweden
und jetzt britischer Staatsangehöriger).

Der „Bericht aus Prag“ war ein neuerli-
cher Beweis dafür, daß das ARD-Fernsehen
seiner Tendenz gegen die vertriebenen
Sudetendeutschen treu bleibt.. Die neuer-
liche Entgleisung fordert den Vorwurf der
Unfairneß direkt heraus. Die Zeit für
einen objektiven Film über die 'Sudeten-
deutschen und ihre Geschichte wäre reif.

Ja und Nein zum Grundvertrag
Der Grundvertrag mit der DDR wird

zwar kraft Mehrheit der Koalitionspartei-
en ratifiziert werden, aber die Opposition-
hat ihn mit' einem sehr vernehmlíchen
„Nein“ abgelehnt, obwohl sie den letzten
konsequenten Schritt, den Gang nach

Karlsruhe zum Bundesverfassungsgericht,
den eine starke Nlinderheit, vor allem auch
die Vertriebenen für angebracht hielt, nicht
zu tun -bereit war. Die Mehrheit der CDU/
CSU folgte der Empfehlung des Bundes-
und Fraktionsvorsitzenden Barzel, die Fra-
ge „politisch zu entscheiden". Auch der
Bundesrat, in dem die CDU/CSU-Länder
die Mehrheit haben, verzichtete auf Ein-
spruch und stimmte gleichzeitig, ebenso.
wie die Parteien- des Bundestages, der Auf-
nahme der DDR und der Bundesrepublik
Deutschland in die UNO zu. Damit istdie
Entscheidung zugunsten des Grundvertra-
ges gefallen, der nach Ansicht der Kritiker
politisch wie rechtlich die Teilung Deutsch-
lands festschreibt. -

j Prag hört Waffen rasseln
Während die_ Warschauer Pakt.-Mächte

bald in der Tschechoslowakei, bald in Po-
len, in der DDR oder _Ungarn oder zu-
gleich in mehreren Ostländern Manöver
abhalten und bei diesen Gelegenheiten
regelmäßig auf die verbesserten, moderni-
sierten und verstärkten Ausrüstungen ih-
rer Armeen „zur besseren Verteidigung des
Friedens” hinweisen, kritisierte der Prager
Rundfunk in einer seiner Sendungen für
die Bundesrepublik, daß nach Art. und
Ausrüstung sich die Bundeswehr nicht nur
für eine „Kriegsführung“ auf eigenem
Gebiet vorbereite, sondern .auch auf Ge-
bieten fremder Länder. „Davon zeugt auch
der Charakter der NATO-Manöver sowohl
auf dem Territorium .der Bundesrepublik
als auch in anderen 'Staaten dieser Al-
lianz.“ -

Als „sehr beunruhigend” sei auch die
Tatsache zu werten, daß während der Re-
gierung der sozial-liberalen Koalition der
größte Umbau und die intensivste Moder-
nisierung der westdeutschen Bundeswehr
stattgefunden habe. „Es darf sich also nie-
mand wundern, wenn wir Zusammenhän-
ge suchen zwischen der proklanıierten Be-
reitwilligkeit Bonns, mit anderen Staaten
in Frieden und gııtnachbarlichen Beziehun-
gen. zu leben, undder Politik, die in un-
mittelbarer Nähe unserer Grenzen oft ein
so starkes Waffengerassel auslöst,-das un-
angenehme Erinnerungen an die jüngste
Vergangenheit wach werden läßt.“

Der Prager Sender fand aber no-ch _; ein
anderes beunruhigendes Element, das bei
ihm Zweifel ander Aufrichtigkeit der Ent-
spannungspolitik aufl<omme_n läßt: Die
Tatsache, daß sich die Bundesregierung
um eine Erweiterung der EWG 'bemüht
hat, „um eine solide Grundlage für den
Absatz des expansiven westdeutschen Ka-
pitals zu schaffen, einschließlich des mili-
tärischen Industriekomplexes” _

Unsinnige. Spionen-Riecherei -
Mit Nachdruck hat der Prager Rundfunk

auf 'die Notwendigkeit einer besonders
scharfen Handhabung der Bestimmungen
zum Schutz von Wirtschaftsgeheimnissen
hingewiesen. Die westlichen Nachrichten-
dienste würden heute mit ganz anderen'
Methoden arbeiten als früher und-sich bei
der Sammlung von Material harmlos er-
scheinender Kaufleute bedienen. So hätten
zum Beispiel _noch vor. kurzem tschechoslo-
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wakische Repräsentanten ausländischer
Unternehmen u. a. für eine amerikanische
Ölfirma Verzeichnisse der Benzintankstel-
len in der Tschechoslowakei mit Kapazität,
Zahl der täglich getankteni Autos, Zahl des
Bedienungspersonals, usw. zusammenge-
stellt, eine andere Firma habe die Kapazi-
täten der Hotels und Motels feststellen las-
sen, wieder anderehätten sich um den
Zustand des Autobahn- und Eisenbahn-
netzes gekümmert, also um Dinge, die mit
der Beschaffung von Unterlagen zur Auf-
nahme einer wirtschaftlichen Zusammen-
arbeit nichts zu tun hätten.

Aber nicht nur diese im Westen übliche
Marktforschungstätigkeit bezeichnete der
Prager Rundfunk als „Spionage”, sondern
auch die Weitergabe und Verbreitung von
Material, das in den „Statistischen Iahr-
büchern” ganz offiziell abgedruckt wird,
und auch die Produktionsprogramme gro-
ßer Unternehmen, die das vom Prager
Werbeunternehmen „Rapid“ herausgege-
bene Firmenadreßbuch in aller Ausführ-
lichkeit enthält.
Aus der Liste der Lehrberufe gestrichen
Im Herbst vergangenen Iahres wurden

durch ministerielle Bonner Verordnung
zahlreiche „überholte“ Berufe aus der Aus-
bildungsliste gestrichen, d. h. für sie gibt
es in Hinkunft keine Gehilfen- oder Mei-
sterprüfungen mehr. Zu ihnen gehört auch
der Stoffhandschuh-Zuschneider. Das war
einmal in Asch eine gesuchte textile Fach-
richtung und es gab viele Facharbeiter die-'
ses Zweiges.

Nachversicherung empfehlenswert '
Noch in den 5oer Iahrenwurde in das

Sozialversicherungsrecht die Vorschrift ein-
gefügt, daß ehemals Selbständige sich für
die Zeiten ihrer elbständigkeit vor der Ver-
treibung in der Arbeiter- bzw. Angestell-
tenversicherung nachversichern können.
Diese Regelung besaß damals kein großes
Interesse, weil die für die nachgekauften
Beitragsmarken zustehende Rente (Renten-
erhöhung] nicht sonderlich hoch war. In-
folge der Geldentwertung hat die Nachver-
sicherung der ehemals selbständigen Ver-
triebenen, Flüchtlinge und Evakuierten
(daß die Betroffenen inzwischen wieder
selbständig sind, ist nicht hinderlich) ganz
erheblich an Interesse gewonnen, weil' die
Nachversicherungsmarken immer noch
nach den Wertverhältnissen von 1957 ge-
kauft werden können. Für 105 DM erhält
man eine Marke, die ca. zoo Prozent der
allgemeinen Bemessungsgrundlage reprä-
sentiert. Heute würde jede nachgeklebte
Marke zu 105 DM in der Regel zu einer
Rente {Rentenerhöhungl von. monatlich
2.80 DM führen. In drei jahren und einem
Monat erhält man also dasjenige wieder
als Rente (Rentenerhöhung] zurück, was
man für .die Nachversicherung aufgewen-
det hat. Es muß hier noch darauf hinge-
wiesen werden, daß die Nachversicherung
der ehemals selbständigen Vertriebenen,
Flüchtlinge und Evakuierten nichts mit der
Nachversicherung zu tun hat, die für wei-
tergehende Personenkreise durch das Ren--
tenreformgesetz 1972 eingeführt wurde.

Krankmeldung als politischer Protest -
.nun radikal abgestellt

In den Iahren 197o und 1971 hatten die
Krankmeldungen sowohl hinsichtlich der
Zahl als auch in Bezug auf die Dauer in
der Tschechoslowakei einen absoluten
Höchststand erreicht. Dadurch stiegen auch
die Leistungen der Krankenkassen auf ein
bisher nie erreichtes Maß. Ers.t Ende 1971,
als man sich darüber klar wurde, daß die-
ses Überhandnehmen der Krankmeldun-
gen eine raffinierte Form des politischen
Protestes darstellte, der sich zusätzlich auch
noch in einer ständig zunehmenden Ar-
beitsbumınelei bemerkbar machte, -hatten



sidr die zustdndigen Stellen entschlossen,
haft zuzrgreifen. Uber die Gewerksdraften
hatten damals die Betriebe den Aultrag er-
halten, aus den Reihen der Belegschaft
,,Kontrolleure" zu bestellen, die zu priifen
hatten, ob ihre Kollegen wirklidr zu Hau-
se sind. Da sidr zundchst keine Erfolge
einstellen wollten, wurden die Ma8nah-
men durdr Androhung von Disziplinar-
ma8nahmen sowohl gegen die ,,Erkrank-
ten" als audr gegen die ,,Prii{er" ver-
sc-hlrft. Sdron kurz darauf hatten die Zei-
tungen mit Berichten dariiber begonnen,
da8 ein jeweils hoher Prozentsatz der
,,Kranken" in Wirtshdusern, bei Sdrwarz-
arbeit und sonstweldren Betatigungen an-
getroffen wurde. Audr jene wurden ange-
prangert, die wlhrend der Arbeitszeit auf
ein oder mehrere Ghser Bier in Kantinen
oder Gasthduser verschwanden, zu spiit ka-
men oder zu frtih weggingen oder statt zu
arbeiten, ein Schwltzdren abhielten. Wie
nun auf der Sitzung der Verwaltungskom-
mission der Zenftalverwaltung der Kran-
kenkassen mitgeteilt wurde, haben die MaB-
nahmen im vergangenen fahr r97z einen
ungewcihnlidren Erfolg erbracht: Die
Krankmeldungsrate ist auf den niedrigsten
Stand seit Kriegsende abgesunken, noch
unter den Stand jener |ahre, in denen un-
entsdruldigtes Fernbleiben vom Arbeits-
platz meist als Sabotageversuch nodr sehr
hart bestraft wurde.

,,1000 Jahre Bistum Prag"
Es wird uns geschrieben: Tsdredren und

Deutsche sdrauen in diesen Tagen mit
Wehmut zuriick auf das Land ihrer ge-
meinsamen Kultur, ihrer geistigen und ge-
sellschaftlichen Auseinandersetzung. Dies
bestdtigte symbolhaft die Arbeitstagung
der Ackermann-Gemeinde im Kolpinghaus
Bad Cannstatt. Mehr als z3o Interessierte
waren gekommen/ unter ihnen ein gutes
Drittel Tschedren. Professor Mattausch-Kci-
nigstein zeigte in seinem Vortrag: ,,rooo
fahre Christentum in Brihmen und Mah-
ren", wie in diesen Llndern Tschechen
und Deutsdre um .das Christentum und
seine vijlkische und kulturelle Kraft ge-
rungen haben, aber auch wettei{erten und
im gemeinsamen Sdricksal auf einander
angewiesen sind. Umrahmt-wurde die
Akademie mit Liedern Dvoldk und Schu-
mann. Sehr eindrucksvoll war der von bei-
den Volksgruppen gestaltete Gottesdienst
in der Veitskapelle in Mi.ihlhausen, dem
kunstgeschichtlich bedeutendsten kirchli.
chen Raum in Stuttgart.

Sie schdmen sich halt, . .
DaB so viele jetzt in der Bundesrepublik

und anderen Westldndern lebende Tsche-
dren und Slowaken in Briefen begeistert
berichten, wie gut es ihnen gehe, was sie
sich sdron alles angesdrafft haben, welche
Stellung sie inzwisdren errungen haben
und wie gut sie mit ihren Kollegen und
Vorgesetzten stiinden, dies alles, so dekla-
rierte ktirzlich der Prager Rund{unk, sei
nur der Ausdruck von Scham, die wirkli-
che, nackte Wahrheit zuzugeben.

Es bleiben zu viel sitsen
Sdron seit Monaten berichten tschechi-

sche und slowakisdre Zeitungen dariiber,
da8 der Anteilsatz der Sitzenbleiber so-
wohl in der neunidhrigen Grundschule als
auch an den Oberschulen unverhlltnismd-
Big stark zugenommen hat und einige tau-
send Schi.iler jahrlich die Grundschule vor
Erreichen der neunten Klasse verlassen.
DaB allein in Bijhmen und Mdhren r97z
rund 35 ooo Schiiler die Grundschulausbil.
dung nicht beenden konnten, daran seien
ausschlie8lich die Lehrer schuld, die die
Schiiler mit iiberfliissigen Nebens?ichlich-
keiten vollstopfen, statt sie zu logischem
Denken und zum Erkennen der Zusam-
menhlnge nt erziehen. Natiirlich hiinge

der Erziehungserfolg auch von einer Reihe Aus,den vorhandenen Bestlnden wurde
anderer Faktoren ab, wie z. B. von den in der erzgebirgischen Musikinstrumenten-
Familienverhiiltnissen, vom Gesundheits- stadt Schijnbadr ein Museum ftir Streich-
zustand und von der piidagogischen At- instrumente erridrtet. Die 7o nodl existie-
mosphhre in den Sdrulen. Von einem gu- renden Werkstetten in Sdrrinbadr sind in
ten Lehrer erwarte die Gesellsdraft aber, der Genossensdraft Cremona zusammen-
da8 er redrtzeitig die versdriedenen Kom- gefaBt und arbeiten fast ausschlie8lide fiir
ponenten erkennt, die zu seinem Mil3erfolg den Export.
und dem Mi3erfolg seines Schi.ilers fiihren, J+
und da3 er sidr rechtzeitig auf die jeweils Da die Genehmigung ftir Auslandsreisen
gegebene Situation einstellt. sdrwierig zu erhalten ist, hat die jiingere

Konrerenzen, Konrerenzen... :;*":f;t?,":1::f,llX?;"*,"d:if i:::';:::
Betriebsdirektoren, ihre Stellvertreter, bringen der Wodrenenden und des Ur-

Referenten, Abteilungsleiter, Techniker laubs in selbsterrichteten Hlusdren oder
und Meister in der tsdredroslowakisdren wieder instand gesetzten Behausungen, die
Industrie verbringen jahrlidr insgesamt nadr der Vertreibung leer standen. ImErz-
rund r5o Millionen Stunden bei der Teil- gebirge und Nordmdhren sind auf diese
nahme an Konferenzen und Beratungen - Weise ganze Wochenendsiedlungen ent-
teilte das Wodrenblatt ,,Hospodarske No- standen. In Nordmdhren soll es 15 ooo sol-
viny" mit. Es erkldrte gleichzeitig, da8 sidr drer Hiusdren geben, die in der Regel nur
bei einer besseren Organisation dieser Kon- zum Wodrenende oder in den Ferien be-
ferenzen die ,,Konfererzbllanz" um ein wohnt sind.
Drittel d. h. um 5o Mill. Stunden kiirzen +C
lie8e, ohne d-a8 dadurch der Wirtschaft Im fdnner 1973 wurden an den ftinf
geschadet-wiirde..Am meisten beansprudrt tsdrechoslowakiicfien Cr.r*iil"rga"i."
wiirden die rund 5 ooo 9eneraldire\to,ren, 245 aus Bayem Einreisende ,."rAr|iiriri"-
die z5 Prozent ibrer A.rbeitszeit auf Kon- seh. g O.ui*Chen und S+ Ausland"ri u"r-
ferenzen verwenden mii8ten. weig6rte man wegen d"itirfiigdi;,, l;

wirkrich schiiner? . .. ^ $ll"trtT:i"ui:Jfj:f!*#'jl,Ti*1#
Prager Spradrideologen sind du8erst em- 

""i6g"; 
a"rr"tii" a.i l"t aber nichi mehr

qgrt: Djr-is-t qt qIaC ein. Buch unter.dem tiberEin. Audr beschadigtepapiere und ver-Titel ,,Edith_Piaf" ersdrienen, und darin lU3t.-Sli-p"i ;J1"'i ;t;--At;ilil;-
Bilder _von Ginger- Rogers, Sonja Hennie, t;;d. fi"ig-" n.ise"Aen, die zu einer fe-
fudy Garland und einigen anderen. Ein E aig""g friii"r, *oili.r,, wurde die Ein-
Budr, das sofort _nad1 dem Ersdreinen in ,.irE 

".".*.igiit, 
;;it ;i; mit dem Toten

seiner Gesamtauflage von,roo.ooo..EI.^- ni.lrt ""h.-f.".ig "".*r;af *ri"rr- -- ---

plaren vergriffen war. ,,Rude Pravo" leug-
net durchaus niclt dieQualitet diesesWer- Treffen und Heimatgruppenkes, vertritt aber den Standpunkt, da8
audr auslandische Familienname von Die Taunus-Ascher berbhten: Unserer er-
Frauen mit der im Tschechischen iiblichen sten Veranstaltung im Jahre 1973 am 25.
weiblidren Endungsform - ov6 geschrie- Februar im Gasthaus 'Zum Goldenen Lti-
ben werden mii$Ien. Einzis ric[tig sei wen" in Kelkheim-Miinster war ein voller
Edith Piafova, Marlene Dieirichova-usw. Erfolg bescfrieden. Der an sich groRe Raum
Nicht nur richtis, sondern auch schriner. L1*,;,i5;Ja::fffil? *,*l??ffirjxTl

Versch6rfte Grenzkontrollen Strihle herbeigeholt werden. Unsere lieben
Nach den Erfahrungen mit Schmugglern Ascher Freunde aus dem Rheingau waren

im vergangenen fahiwerden die Z-ijilner ebenfalls mit einem Bus angekommen. Es

an den tschechoslowakischen Grenzen in war ein Nachmittag so richtig nach Ascher
diesem |ahr ihre Kontrollen wesentlich Geschmack und man fiihlte sich daheim.
versdrdrfen, teilt das Prager KP-Organ Landsmann Fleiscfrmann verlas nach der of-
,,Rude Pravo" mit. (Dabei #ird seit leier fiziellen Begr0Bung ein Gliickwunsdrschrei-
schon scharf gefilzt.) Aus der Mitteilung Q"n unseres Heimatverbandsvorsitzenden
geht hervor, da8 sich fie Schmuggel-Falle Adolf H. Rogler zum 25. Jubiliiumsfest und
nicht nur an den Grenzen zu westlichen gedadrte dabei in herzlichen Worten dieses,
Ldndem, also zur Bundesrepublik und zu fiir unsere Heimatbelange hochverdienten
Osterreiih, sondern auch zu-sozialistischen Mannes. Karl Rauch sen., junior und Rudi
Lhndern wesentlich erhctht habe. So wird Sch0rer, dieses einmalige Stimmungstrio,
z. B. iiber den Schmuggel von Fotogerhten hat sich an diesem Tag selbst 0bertroffen.
und -material und von Postwertieichen Man kann nur staunen, wie vielseitig sie in
aus der DDR berichtet, tiber die illegale ihren Vortrdgen sind. Zum SchluB waren wir
Ausfuhr gro8er Mengen tschechischer uns sicfier alle einig, daR diese Art des
Banknoten-nach Osterreich, i.iber die Ein- Verbundenseins untereinander auch weiter-
fuhr religitiser Literatur durch eine engli- hin gepflegt werden muB, damit die Stadt in
sche ReiCegesellschaft und das ebeniills unserem Herzen weiterlebt, die uns lnbe-
unerlaubte Mitbringen von Zeitschriften, griff unserer Heimat war und immer noch
Biidrern und Broschiiren, in denen das so- ist. - Unsere ndchste Zusammenkunft fin-
zialistische System kritisiert und diskrimi- det am 1. Mai 1973 im Gasthaus ,Zur Gol-
niert werde und iiber die illegale Ein- und denen Rose" in H6c*rst/Main, Bolongaro-
Ausfuhr von Waren, die sichin der Tsche- straRe 180, statt. Wir hoffen dabei wieder
choslowakei gut verkaufen lie8en. Die auf einen recht guten Besuch, da einige
Zollner wiirden kiinftis den in- und aus- wichtige Punkte zu besprecfien sind. Es
lendischen Spekulanten beweisen, da8 sie handelt sicfi u. a. um unseren Besucfr im

,,gegen ihre Machinationen eine feste Rheingau am 20. Mai 1973 und die geplante
, $auer zu errichten in der Lage" seien. . r Tagesfahrt am 17. Juni 1973 in den Pfdlzer-
V )t \,/ Wald. Meldungen zu dieser Tagesfahrt
\ Herr Rudolf Krainh1fner aus Asch I kcinnen auch noch schriftlich bei Lm. Otto

,'(Forst), der als Textildrucker in Fachkrei-!\Fedra, Neuenhain/Ts., Altenhainerstr. Nr.32,
sen Beachtung durch Neuerungen und Ver- abgegeben werden.
besserungen fand, konnte nunmehr als Die Ascher Heimatgruppe Miindren teilt
siebzigiehriger Asch mit seiner Frau ver- mit: Das monatliche Treffen am 1.4. 1g73
lassen. Er traf in den ersten Merztagen in war wieder sehr gut besucht. Es konnten
Frankfurt-Griesheim, Kiefernstra8e 15, ein auch mehrere auBerhalb M0ncfien wohnen-
und wohnt nun in der Nlhe seiner beiden de Landsleute begniBt werden. Ndchstes
bereits vor einigen |ahren ausgesiedelten Treffen am sonntag, den 6. Mai im Gast-
Tijdrtern. haus Haldensee, zu dem auch Landsleute

)e aus Regen mit einem Kleinbus kommen
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sich die zuständigen Stellen entschlossen,
hart zuzugreifen. Über die Gewerkschaften
hatten damals die Betriebe den Auftrag er-
halten, aus den Reihen der Belegschaft
„Kontrolleure“ zu bestellen, die zu prüfen
hatten, ob ihre Kollegen wirklich zu Hau-
se sind. Da sich zunächst keine Erfolge
einstellen wollten, wurden die Maßnah-
men durch Androhung von Disziplinar-
maßnahmen sowohl gegen die „Erkrank-
ten“ als auch gegen die „Prüfer“ ver-
schärft. Schon kurz darauf hatten die Zei-
tungen mit Berichten darüber begonnen,
daß ein jeweils hoher Prozentsatz der
„Kranken“ in Wirtshäusern, bei Schwarz-
arbeit und sons-twelchen Betätigungen an-
getroffen wurde. Auch jene wurden ange-
prangert, die während der Arbeitszeit auf
ein oder mehrere Gläser Bier in Kantinen
oder Gasthäuser verschwanden, zu spät ka-
men oder zu früh weggingen oder statt zu
arbeiten, ein Schwätzchen abhielten. Wie
nun auf der Sitzung der Verwaltungskom-
mission der Zentralverwaltung der Kran-
kenkassen mitgeteilt wurde, haben die Maß-
nahmen -im vergangenen jahr 1972. einen
ungewöhnlichen. Erfolg erbracht: Die
Krankmeldungsrate ist auf den niedrigsten
Stand seit Kriegsende abgesunken, noch
unter den Stand jener jahre, in denen un-
entschuldigtes Fernbleiben vom Arbeits-
platz meist als Sabotageversuch noch sehr
hart bestraft wurde.

„1000 Jahre Bistum Prag“
Es wird uns geschrieben: Tschechen und

Deutsche schauen in diesen Tagen mit
Wehmut zurück auf das Land ihrer ge-
meinsamen Kultur, ihrer geistigen und ge-
sellschaftlichen Auseinandersetzung. Dies
bestätigte svmbolhaft die Arbeitstagung
der Ackermann-Gemeinde im Kolpinghaus
Bad Cannstatt. .Mehr als 230 -Interessierte
waren gekommen, unter ihnen ein gutes
Drittel Tschechen. Professor Mattausch-Kö-
nigstein zeigte in seinem Vortrag: „rooo
jahre Christentum in Böhmen und Mäh-
ren“, wie in- diesen Ländern Tschechen
und Deutsche um .das Christentum und
seine völkischei und kulturelle Kraft ge-
rungen haben, aber auch wetteiferten und
im gemeinsamen Schicksal auf einander
angewiesen sind. Umrahmt ' wurde die
Akademie mit Liedern Dvofák und Schu-
mann. S-ehr eindrucksvoll war der von bei-
den Volksgruppen gestaltete Gottesdienst
in der Veitskapelle in Mühlhausen, -dem
kunstgeschichtlich bedeutendsten kirchli-
chen Raum in Stuttgart. -

Sieischämen sich halt...
Daß so viele jetzt in der Bundesrepublik

und anderen Westländern lebende Tsche-
chen und Slowaken in Briefen begeistert
berichten, wie gut es ihnen gehe, was sie
sich schon alles angeschafft haben, welche
Stellung sie inzwischen errungen haben
und wie gut sie mit ihren Kollegen und
Vorgesetzten stünden, dies alles, so dekla-
rierte kürzlich 'der Prager Rundfunk, sei
nur der Ausdruck von Scham, die wirkli-
che, nackte Wahrheit zuzugeben.

.Es bleiben zu viel sitzen ~
Schon seit Monaten berichten tschechi-

sche und slowakische Zeitungen darüber,
daß der Anteilsatz der Sitzenbleiber so-
wohl in der neunjährigen Grurıdschule als
auch an den Obe-rschulen unverhältnismä-
ßig stark zugenommen hat und einige tau-
send Schüler jährlich die Grundschule vor
Erreichen der neunten Klasse verlassen.
Daß allein in. Böhmen und Mähren 1972
rund 35 ooo Schüler die Grundschulausbil-
dung nicht beenden konnten, daran seien
ausschließlich die Lehrer schuld, die die
Schüler mit überflüssigen Nebensächlich-
keiten vollstopfen, statt sie zu logischem
Denken und zum Erkennen der Zusam-
menhänge zu erziehen. Natürlich hänge

der Erziehungserfolg auch von einer -Reihe . Aus _. den vorhandenen Beständen wurde
anderer Faktoren ab, wie z. B. von den in der erzgebirgíschen Musikinstrumenten-
Familienverhältnissen, vom Gesundheits- stadt Schönbach ein Museum für Streich-
zustand und von der pädagogischen At- instrumente errichtet. Die 7o noch existie-
mosphäre in den Schulen. Von einem gu- renden Werkstätten in Schönbach sind in
ten Lehrer erwarte die Gesellschaft aber, der Genossenschaft Cremona zusammen-
daß er rechtzeitig die verschiedenen Kom- gefaßt und arbeiten fast ausschließlich für
ponenten erkennt, die zu seinem Mißerfolg den Export.
und dem-Mißerfolg seines Schülers führen, - 1%- -
und daß er sich rechtzeitig auf die jeweils Da die Genehmigung für Auslandsreisen
gegebene Situation einstellt. schwierig zu erhalten ist, hat-die. jüngere

- ' tschechische Generation ein neues Freizeit-
Konferenzen, Konferenzen.. . ziel entdeckt - „chatai'-eni”,_d. h. das Ver-

Betriebsdirektoren, ihre Stellvertreter, bringen der Wochenenden und des Ur-
Referenten, Abteilungsleiter, Techniker laubs in selbsterrichteten Häuschen oder
und Meister in der tschechoslowakischen 'wieder instand gesetzten Behausungen, die
Industrie verbringen jährlich insgesamt nach der Vertreibung leer standen. Im Erz-
rund 150 Millionen Stunden bei der Teil- gebirge und Nordmähren sind- auf diese
nahme an Konferenzen und Beratungen - Weise ganze Wochenendsiedlungen ent-
teilte das Wochenblatt „Hospodarske No- standen. In Nordmähren soll es 15 ooo sol-
viny“ mit. Es erklärte gleichzeitig, daß sich cher Häuschen geben, die in der Regel nur
bei einer besseren Organisation dieser Kon- zum Wochenende oder in den Ferien be-
ferenzen die „Konferenzbilanz“ um ein wohnt sind.
Drittel d. h. um 5o Mill. Stunden kürzen _-lil=- i
ließe, ohne daß dadurch der Wirtschaft lm jäl-mer 1973 wm-den an den fünf
geSchedel_WÜ1'dc- A111 melefcn hcenspfucht tschechoslowakischen Grenzübergängen
würden die rund 5 ooo Generaldırektoren, 245 aus Bayern Elnrelsende zur-üekgewle-
die 25 Prozent ihrer Arbeitszeit auf Kon- Sen 53 Deutschen und 54 Ausländern Ver-
fefenzen Verwenden müßten- weigerte man wegen Unstimmigkeiten in

_ _ __ i - den Pässen die Einreise. Meist stimmten
Wifkiieh S°h°nei`7 die Bilder in den Ausweisen mit dem der-

Prager Sfpraellideclcåen sind äußerst em' zeitigen Aussehen der Inhaber nicht mehr
Pere- De _1Sl1 111_ P1218 e11'1_BUch 111"-itef deln überein. Auch beschädigte Papiere und ver-
Tıtel „Edith Pıaf“ erschienen, und darın blaßte Stempel galten als Abweieunge-
Bilder Von Ginger Regerer Sonia He“-'ni_er grund. Einigen Reisenden, die zu einer Be-
l11ClY Geflelld Und clnlgen anderen- Ein erdigung fahren wollten, wurde die Ein-
Bnenr des Sofort neen dem Efeeneinen in reise verweigert, weil sie mit dem Toten
seiner Gesamtauflage von roo ooo Exem- nicht nahe genug Verwandt Waren
plaren vergriffen war. „Rude Pravo“ leug- - _ _ '

d h 'hd' 1'"d' vv- ¬ -  12:; s:..rr tr.: r..?“§.;r;a..::r.% ds rf-ff-H und H---fgfupp-«
auch ausländische :Familienname Voll Die Tallfl|.|S'ASChe|' berkhtelfl Unsefef ef-

Frauen mit der im Tschechischen üblichen eien Vefencteliüng im -lehre 1973 em 25-
Endungsfornl _... Ová geschríe.. FebI'Ua_|' GaSthaUS „ZUITI G0ldenen

ben Werde-n n'lüßten_ Sei Wefl“ lfl Kelkhelm'MüflStef Wal' elfl V0ller

Edith Piafova, Marlene Dietrichova usw. Ei`icl9 beschieden- Del' en Sich Qfcße Reum
Nieht nur richtig, sondern eucheel-lÖner_ _ konnte die erschieıjenen L__andsleute kaum

fassen; es mußten immer wıeder Ti-sche und
verschärfte Gfenzkontyollen he|'bBlQGhOllI Wefdefl. UFISGYG llebefl

Naell den Erfahrungen Sehnlugglern Aschel' Frellnde aus dem Rheingau Wafen

irn Ve-I'gangenen lahr Werden Zöllner ebGI1TallS mit einem BUS aflgßkflmmefl. ES

an den tschechoslowakischen Grenzen in Wei' ein Nechlnilleg S0 richtig nach Aechel'
diesem jahr ihre Kontrollen wesentlich Geechnleck Und men fühlte Sich Cleheim-
Verschärfenı teilt das Prager KP_Orgeln Lafldåmaflfl FlelSCl"l|Tla|'lfl Vel'laS naCl'I del' OT-

„Rude Pravg” 111j_t_ Seit jeher flZlGllefl Begfüßllng ein GlüCkWUl'1Sd1SChfel-

gghgn Sgharf gefjlztl Aus der Mitteilung bßfl UTISGFQS HelmawefbafldSVOI'Sl'lIZeI1d8fl
hervgrr daß sich die FlOQl8l' ZLIIT] 2-5. JUl0lläUITISf8SlI Ufld

night nur an den Grenzen zu westlichen QedaCl`llIe Clabêl lfl h8|'ZllCl1GI`I WOFIGH CÜSSGS,
Ländern, also zur Bundesrepublik und zu für Unsere i'ieiinelbele_n9e~ hcchVel'dienien
Österreich, sondern auch zu sozialistischen Mennee- Kefl Relich Sen-› lünicl' Uncl Flücli
Ländern wesentlich erhöht habe. So wird Sehüren dieses einmeliäe Siimmungelfic.
z_ über den Schmuggel V01-l Pgtggel-äten hat SlCl"I an dleâßm Tag SelbSt Überllfüffefl.
und -matefiaj und von Postwertzelcl-len Man kann nur staunen, wie vielseitig sie in
aus der DDR berichtet, über die illegale ihfen V0i†fäQen Sind- zum Schluß Wefen Wir
Ausfuhr großer Mengen tschechischer Une Sicher elle einig. Cleß clieee A11 (lee
Bankngten nach Österreich, über die Ein- Verbundenseins untereinand.er auch weiter-
fuhr religiöser Literatur durch eine engli- hin gepflegt werden muß. damit die Stadt in
sche Reisegesellschaft und das ebenfalls Uneefem l'lel'2en Weiieflehl. Olle Une lnhe-
unerlaubte Mitbringen von Zeitschriften, Qfilf Uneefel' Helmet Wei' Uncl immer ncch
Büchern und Bfggchürenl in ljlenen das S0- lS1Z. - UFISBFB I1äChSte ZLISêImm8flkUl'!flI fin-
zialistische System kritisiert und diskrimi- der am 1. Mai 1973 im GasthaUS „ZUF Gel-
niert werde und über die illegale Ein- und Clenen Flcee“ in Höchst/Mein. B0l0nQel`c'
Ausfuhr V011 Waren! die sich in der Tgche- Straße l8Ü, Statt. Wlf l'\0'ffBl'1 (label Wieder
choslowakei gut verkaufen ließen. Die auf einen recht guten Besuch. da einige
Zöllner würden künftig den in- und aus- Wichtige Punkte ZU besprechen Sind- ES
ländischen Spekulanten beweisen, daß sie handelt Sich ua- um unseren Besuch im
„gegen ihre _Machinationen eine feste Rheingau ein 20- Mei 1973 Uncl clie Qeplenle
Mauer zu errichten in der Lage” 5eje11_ \ TaQGSf8l"ll"|I am 17. \.ll.II'll 1973 lI'I den PfälZef'-

-},`„¶› \\KWa|cl. Meldungen zu dieser Tagesfahrt
Herr Rudolf Kmjnhöfngr aus Asch können auch noch schriftlich bei Lm. Otto

lF0l"Stl! der als Textlldrucker in Facllkrei- - _FeClI'a, Nefleflhaln/TS., AlteflhalI1BI'StI'. N|'.32,

sen Beachtung durch Neuerungen und Ver- eh9eQel0efl werd-en. _
besserungen fand, konnte nunmehr als ` Die Ascher Heimatgruppe München teilt
Siebzigjähriger Asch mit seiner Frau ver- mit: Das monatliche Treffen am 1. 4. 1973
lassen. Er traf in den ersten Märztagen in war wieder Sehr gut besucht Es konnten
Frankfurt-Griesheim, Kiefernstraße 15, ein auch mehrere außerhalb München wohnen-
und Wohnt nun in der Nähe seiner beiden de Landsleute begrüßt werden. Nächstes
bereits vor einigen jahren ausgesiedelten Treffen am Sonntag, den 6. Mai im Gast-
TÖCl1te1'I1. haus Haldensee, zu dem auch' Landsleute'

_ 'ie aus Regen mit einem Kleinbus kommen
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wollen. Gleichzeitig findet auch an diesem
Tag ein Lidrtbildervortrag von Lm. Joacfrim
statt. Alle Landsleute von Miinchen und
Umgebung sind herzlidr eingeladen und
werden gebeten, recfit zahlreidr zu erschei-
nen. - Wie bereits im Mdrz-Rundbrief er-
wdhnt, feiern die Rheingau-Ascher am 20.
Mai ihr 2Sjiihriges Bestehen, verbunden mit
dem diesjiihrigen FuBballertreffen. Da evtl.
von M0nctren aus ein Kleinbus eingesetzt
wird, werden die FuBballer und deren
Freunde gebeten, sich bei Lm. Franz Kutt-
ner, I Mrindren 80, Josephsburgstr. 58/1,
moglichst noch vor unserem ndcfrsten Tref-
fen im Mai zu melden.

Die Ascher Gmeu Niimberg-Fiith teilt mit:
Auch unsere Heimatgruppe beabsicfitigt eine
eint6gige Gemeinschafts-Busfahrt am 20.
Mai zum Jubil?ium der Rheingauer nacfi
Ostricfi. Es fehlen unsdazu aber nodr einige
Teilnehmer. Gelegenheit zu weiteren Mel-
dungen bietet sicfi nodr am 6. Mai bei unse-
rer n?ichsten Zusammenkunft im Gmeulokal.
Wir hoffen auf entsprecfiende Resonanz und
regen Zusprucfr.

Ascher Gmeu im Rhehgau: Bei der letr-
ten Zusammenkunft wurden wir uns einig,
unsere diesjShrige Fnihlingsfahrt am Sonn-
tag, den 6. Mai zu macfien. Die Fahrt geht
iiber Schwetzingen, dortselbst gentigend
Zeit zum Besichtigen desSdrlosses und der
schdnen Parkanlagen, iiber Heidelberg den
Neckar entlang. Genauere Angaben zur
Fahrt, wie Abfahrtszeiten und Ort des Mit-
tagessens werden bei unserem Treffen am
29. April bekannt gegeben. Wer also lnter-
esse an der Fahrt hat und sie mitmacfien
will, der komme am 29. April, weil keine
Gelegenheit mehr gegeben ist, vor derFahrt
im Rundbrief Auskunft zu geben.

Die Heimatgruppe Selb venrveist noch-
mals darauf, daB die Mai-Zusammenkunft
wegen der Kommunion bereits am 13. Mai
stattfindet.

, Hallol ,Jahrgang 1910" Steinsofiule
(Klassenlehrer Herr Spranger)

Unser diesjiihriges Klassentreffen findet
vom 22.-24. Mai in Fulda statt.

Anmeldungen und Ubemacfrtungsw0nsdre
bitte an Frau Helene Uhl, 64 Fulda, Dr.-
Kopp-StraBe 20, zu richteh.

Tref f punkt: H. Oeste, Gasthof-Hotel
,STERN', 6415 Petersberg-Fulda, Brauhaus-
strafje 9. Gninen Stadtbus 2 benuEen!

Bus Wiirttemberg-Bheingau fehrt be-
stimmtl Wie bereits im letzten Rundbrief
angektindigt, besuchen die Ascher aus dem
Raume Stuttgart die Rheingau-Ascher an-
liif3lich deren Heimatgruppen-Jubildum am
20. Mai in Ostricfr.- Busfahrplan: Ab Back-
nang Kawag 6 Uhr, ab Stgt. Busbhf. T Uhr,
ab Ludwigsburg Hbf. 7.30, ab Heilbronn
Hbf. 8 Uhr. Mittagessen nicht in Riides-
heim, sondern im Gasthof Ruthmann in Ost-
rich, wo aucfi das Treffen stattfindet. Ab-
stec}er zum Nideruvalddenkmal bleibt wie
angektindigt. Meldungen noch m6glidr, da
gegebenenfalls gr<iBerer Autobus zur Ver-
frigung steht. Fahrpreis etwa 20 DM, wird
im Bus erhoben. Anmeldungen bei Gustav
Hartig, 7152 GroBaspacfr GartenstraBe '16 -
oder auch telefonisc*r bei Frau Kolz unter
Ruf 07191/66476.

Zum Treffen der AscfierFuBballer scfireibt
August Brdutigam: lch darf wohl meine
Sportfreunde auf diesem Wege ein letztes
Mal ans Treffen im Weinwinkel am sdronen
Rhein erinnem.

Wiihrend die Griindungsfeier der Rhein-
gau-Ascher hauptsiichlidr am Sonntag, den
2O. Mai abl?iuft, werden wir FuBballer wie
herkommlich, uns schon am Samstag zu-
sammenfinden oder gar: Freitag anreisen.
Treffenslokal ist das Hotel Ruthmann in
Oestrich, das unmittelbar am Rheinufer
liegt. Das Hotel bietet hinreicfiend Uber-
nachtungsgelegenheit, doc*r wiire mir woh-
ler, wenn mir meine Freunde nodr ihren

Quartierbedarf mitteilen und damit nicfit bis
in die letzten Tage warten wurden.

AdrtungJahrgang 19131 Wir werden heuer
sedrzig. Sollten wir uns nicfit beim Jubi-
ldum der Rheingau-Ascfier am 20. Mai im
Tagungslokal Hotel Ruthmann gegen0ber
dem Bahnhof Oestrich-Mittelheim treffen?
Kennzeichen: Blume im Knopfloc*r.

',,/ \"/
,{Det Leser hat dee WorC 'r,/./\ n
VIELLEICHT HAST DU LUST, "" 6ei\

nem Geburtstag zxr Abwechslung einmal -'
in die ,,Asctrer Zeitlorrg" vom Dienstag,
den 4. Oktobet rg1z zu schauen, die Du
vor 40 |ahren gemacht hast. Idr lege sie
Dir bei. Du fragst, wo ich sie herhabe?

Es war am 7. Mdrz 1946 - Masaryks
Geburtstag. Meine Frau, die bei ibrer
Fludrt aus dem Gefengrris in Neudek kein
Erinnerungsstiick aus unserer Neudeker
Wohnung mitnehmen konnte, hatte in
meinem Elternhaus in As&, Berggasse 868,
das Musikspielwerk ,,Kalliope", Made in
Leipzig, entde*t, das nodr von meinem
Gro8vater, dem Tanzlehrer RidrardRiedel,
starnmte. Dazu geh6rte eine Reihe aus-
wedrselbarer, gelochter Musikplatten aus
Stahl, die von einem Uhrwerk gedreht
wurden. Stifte einer Walze zupften Zin-
ken eines Metallkammes, die glodcenhelle
Tiine erzeugten. Als Kinder lausdrten wir
dem ,,Torgauer Marsdr" und dem ,,Radetz-
ky-Marsdr", den ,,Donauwellen" und den
,,Klosterglocken", summten wohl aucih mit
bei ,,Letzte Rose, idr mu8 didr lassen"
oder bei ,,Adr bleib' mit deiner Gnade"
und tanzten ,,Wenn die Bliitter leise rau-
sdren" zu ,,Rosen aus dem Siiden". Am
schtinsten war es zu Weihnadrten, wenn
der Christbaum glitzerte und aus derSpiel-
dose ,,Stille Nadrt" erklang. Verstiindlich,
dafi meine Frau dieses Spielwerk retten
wollte, bis idr aus der Gefangensdraft
heimkehre. Sie band die schtjn geschmi.id<-
te Musiktruhe auf unseren Schlitten und
fuhr bei Nacht durdr das Wasserwerk iiber
die Grenze nadr Neuhausen. Tschedrische
Grenzposten schossen wie wild und meine
Frau atmete auf, als sie iiber dem Bach
jenseits der Grenze das Spielwerk im
Sdrnee niederstellen konnte. Durdr den
StoB trieb die bereits abgelaufene Uhrfe-
der unerwartet das Werk noch einmal mit
letzter Krafit an und aus der Spieldose
sdrwebte der Choral ,,Nun danket alle
Gott" z'l den Sternen -empor. Fiir meine
Frau war es wie ein Wunder. - |etzt wird
das Spielwerk, unser einziges Erinnerungs-
sti.ick an die Heimat, von unseren F'lrel-
kindern heifi geliebt. - Do& Du wolltest
wissen, woher idr die ,,Ascher Zefting"
habe. Nun, erst nach vielen |ahren ent-
deckten wir in der griinen Pappschadrtel,
in der die Musikplatten ruhten, als Zwi-
schenlage zwischen den Platten untel an-
derem aucih einige von Deinen ,,Asdrer
Zeitlttngen" und bei der Lektiire,,Aus Stadt
und Land" lassen wir uns nadr so langer
Zeit gerne wieder einmal in unser liebes
Asch ent{iihren.
Gustav Riedel, 8o36 Herrsching, Keramik-

stra3e 6

STURMISCHGRAAZ A.G., dAS FA.
schingsbild aus dem lahre ry26 (Rund-

brief Folge z, Seite zol war eine vom
Ascher Schiitzenverein Armin gestellte
Gruppe. Als Mitglied des Vereins wei8 idr
midr zu ednnern, da8 der Wagen im Fa-
schingszug eine Anspielung auf eine da-
mals viel Staub aufwirbelnde Geldaffiire
Windischgriitz-Nadossy (Ungarn) beinhal-
tete. Auf dem Bild erkannte idr, von
redrts: Installateur Karl Schwab aus der
Kdrnergasse, Malermeister BernhardHdhn,
als vierten dessen Kollegen Malermeister
Penzel; und dann ganz links die beiden

ZylinderTrdger Sdrneidermeister Ed. Schu-
ster und Fabrikant Fd. Miiller vom Forst. -
Es war eine sehr lustige Gesellsdraft, bei
der es an den Dienstag-Abenden in der
Sdrie8stunde hodr herging, besonders
wenn der frtihverstorbene Zippels-Ferdl
seine sdrwung- und humorvollen Anspra-
dren hielt. Leider leben von den damali-
gen aktiven. Schtitzen (Biirgerliche, Frei-
handschiitzen, Armin- und Frohsinnsdri.it-
zen) nimmer viel.

Gustav Lenk, 859r Neusorg/Opf. Nr. z7o

MIT UBERRASCHUNG bctrAdrtctc iC]h
die Abbildung ,,Die Gri.iner Platzbauer" in
der |dnnerfolge. Dabei wurde in mir ein
Erlebnis wadrgerufen. Zu dem bevorste-
henden Bezirksturnfest, weldres em 2o. 8.
1935 in Griin stattfand, wurde der Wach-
und Ordnungsdienst vom Turnverein 1849
gestellt, zu welchem auch idr eingeteilt
war. Die Wadre von 8-ro Turnern wurde
vom Turnbruder Wdlfel Heiner (Wdlfel-
maler| angeftihrt. Gegen 3 Uhr Samstag
nadrmittags ging es per Fahrrad bei sch6-
nem Wetter nadr Gri.in. Im neuen Tum-
ger:ite-Schuppen schlugen wir unser Wach-
lokal auf. Gegentiber war der sdrdn aus-
gebaute neue Turnplatz angelegt. Den
Platzbauern mag diese Anlage viel Miihe
und Schwei8 abgerungen haben. Unsere
Aufgabe bestand u. a. darin, die Gaststlt-
ten zu kontrollieren, weil der Aufenthalt
von Turnem und Turnerinnen in ihnen
nadr z3 Uhr nicht mehr erwi.inscht war.
Es gab damals in Griin, soweit ich midr
erinnere, fiinf Wirtshauser. IJnsere Strei-
fen kontrollierten, kenntlich ger.achl
durch Armbinden an der Turnerkluft.
Nirgends gab es audr nur die gerrngsten
Anstlnde. Wenn wir eintraten und unser
Anliegen vorbradrten, zahlten die bereits
angereisten Turner und Turnerinnen eben-
so wie die Einheimisdren,grii3ten uns und
verlie3en das Lokal. In der Nacht ging ein
starker Reggn nieder und verwandelte den
neuen Turnplatz io, ein Schlammgelende.
Dennod: wurden am Sonntag nadrmittag
die allgemeinen Freiiibungen yorgefuhrt,
aber sdron beim Einmarsdr in den Platz
war es um die Sdriinheit der wei8en Turn-
hosen geschehen. Die Spritzer konnten
nie mehr ganz aus den Hosen beseitigt
werden und boten somit immer eine Erin-
nerung an das Griiner Bezirksturnfest. Die
allgemeinen lreiiibungen waren dieselben,
wie sie beim Verbandsturnfest in Saaz ge-
zeigt wurden.

Adolf Feiler, Bad Wildungen,
Dr.-Born-Stra8e 6

SEHR ERFREUT war ich tiber das Bild-
dren irn Feber-Rundbrief, Seite 25, von der
,,vergniigtenRunde".Wie mag es zu Lands-
mann Robert Friedridr gekommen sein? Es
wurde damals in meinem Zimmer aufge-
norrrlll€Ir; wir feierten Emma Ueblers und
meinen Geburtstag. Von links: Bertl Wag-
ner, Emma Uebler, hma Ptttz, Idl Wagner,
Tini Grimm, Camilla Fischer, stehend
Ernstl Wagner. Es waren schdne Zeiten.
Von der damaligen Runde leben leider nur
nodr Irma Putz und ich.

Idl Wagner, 3549 Wolfhagen,
Triangelstra8e z7

IM MERIAN-HEFT ,,BOHMEN" VOM
November r97r steht auf Seite 17, mittlere
Spalte oben: ,,Der Braunauer Zipfel wird
durdr die Steine in die Glatzer NeiBe und
Oder, der Ascher Ziplel durch die Regnitz
in die Saale entwijssett.' Das mag wohl
fiir das Gebiet Friedersreuth-Thonbrunn-
Gottmannsgriin zutre{fen, aber unsere, die
,,weiBe" Elster mit den Zufliissen der Asdr
und den B?idren von Nassengiub, Ober-
reuth und Niederreuth entwessert dodl
wohl das weitaus grd8ere Gebiet unseres
Zipfiels. Max Hundhammer, Hamburg
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wollen. _Gleichzeitig findet auch an diesem
Tag ein' Lichtbildervortrag von Lm. Joachim
statt. Alle Landsleute von München und
Umgebung sind herzlich eingeladen und
werden gebeten, recht zahlreich zu erschei-
nen._ -' Wie bereits im März-Rundbrief er-
wähnt, feiern die Rheingau-Ascher am 20.
Mai ihr 25jähriges Bestehen, verbunden mit
dem diesjährigen Fußballertreffen. Da evtl.
von München aus ein Kleinbus eingesetzt
wird, werden die Fußballer und deren
Fre-unde gebeten, sich bei Lm. Franz Kutt-
ner, 8 München 80, Josephsburgstr. 58/I,
möglichst noch vor unserem nächsten Tref-
fen im Mai zu melden.

Die Ascher Gmeu Nürnberg-Füth teilt mit:
Auch unsere Heimatgruppe beabsichtigt eine
eintägige Gemeinschafts-Busfahrt am 20.
Mai zum Jubiläum der Rheingauer nach
Ustrich. Es fehlen uns dazu aber noch einige
Teilnehmer. Gelegenheit zu weiteren Mel-
dungen bietet sich noch am 6. Mai bei unse-
rer näch-sten Zusammenkunft im Gmeulokal.
Wir hoffen auf entsprechende Resonanz und
regen Zuspruch.

Asch-er Gmeu im Rheingau: Bei der letz-
ten Zusammenkunft wurden wir uns einig,
unsere diesjährige Frühlingsfahrt am Sonn-
tag, den 6. Mai zu machen. Die Fahrt geht
über Schwetzingen, dortselbst genügend
Zeit zum Besichtigen des Schlosses und der
schönen Parkanlagen, über Heidelberg den
Neckar entlang. Genauere' Angaben zur
Fahrt, wie Abfahrtszeiten und Ort des Mat-
tagessens werden bei unserem Treffen am
29. April bekannt gegeben. Wer also Inter-
esse an der Fahrt hat und sie mitmachen
will, der komme am 29. April, weil keine
Gelegenheit mehr gegeben ist, vor der Fahrt
im Rundbrief Auskunft zu geben.

Die Heimatgruppe Selb verweist noch-
mals darauf, daß die Mai-Zusammenkunft
wegen der Kommunion bereits am 13. Mai
stattfindet.

~ Hallol „Jahrgang 1910“ Steinschule
(Klassenlehrer Herr Spranger)

Unser diesjähriges Klassentreffen findet
vom 22.-24. Mai in Fulda statt.

Anmeldungen und Übemachtungswünsche
bitte an Frau Helene Uhl, 64 Fulda, Dr.-
'Kopp-Straße 20, zu richten.

Treffpunkt: H. Oeste, Gasthof-Hotel
„STERN“, 6415 Petersberg-Fulda, Brauhaus-
straße 9. Grünen Stadtbus 2 be-nutzen!

.Bus Württemberg-Rheingau fährt be-
stimmt! Wie bereits im letzten Rund-brief
angekündigt, besuchen die A-scher aus dem
Raume Stuttgart die Rheingau-Ascher an-
läßlich deren Heimatgruppen-Jubiläum am
20. Mai in Ustrich.- Busfahrplan: Ab Back-
nang Kawag 6 Uhr, ab Stgt. Busbhf. 7 Uhr,
ab Ludwigsburg Hbf. 7.30, ab Heilbronn
Hbf. 8 Uhr. Mittagessen nicht in Rüdes-
heim, sondern im Gasthof Ruthmann in Ust-
rich, wo auch das Treffen stattfindet. Ab-
stecher zum Nid-erwalddenkmal bleibt wie
angekündigt. Meldungen noch möglich, da
gegebenenfalls größerer Autobus zur Ver-
fügung steht. Fahrpreis etwa 20 DM, wird
im Bus erhoben. Anmeldungen bei Gustav
Hartig, 7152 Großaspaoh Gartenstraße 16 -
oder auch telefonisch bei Frau Kölz unter
Ruf 07191/66476.

Zum Treffen der Ascher Fußballer schreibt
August Bräutigam: Ich darf wohl meine
Sportfreunde auf diesem Wege ein letztes
Mal ans Treffen im Weinwinkel am schönen
Rhein erinnern.

Während die Gründ-ungsfeier der Rhein-
gau-Ascher hauptsächlich am Sonntag, den
20. Mai abläuft, werden wir Fußballer wie
herkömmlich, uns sch-on am Samstag zu-
sammenfinden oder gar Freitag anreisen.
Treffenslokal ist das Hotel Ruthmann in
Oestrich, das unmittelbar am Rheinufer
liegt. Das Hotel bietet hinreichend Über-
nad1tungsgelegenheit, doch wäre mir woh-
ler, wenn mir meine Freunde noch ihren'

Quartierbedarf mitteilen und damit nicht bis
in die letzten Tage warten würden.

Achtung Jahrgang 1913!Wir werden heuer
sechzig. Sollten wir. uns nicht beim Jubi-
läum der Rheingau-Ascher am 20. _Mai im
Tagungslokal Hotel Ruthmann gegenüber
dem Bahnhof Oestrich-Mittelheim treffen?
Kennzeichen: Blume im Knopfloch. -
.„  0 A  /
lg' Leser hat das Wortii

VIELLEICHT.. HAST _ DU LUST, an ei-
nem Geburtstag zur Abwechslung einmal
in die „Ascher Zeitung“ vom Dienstag,
den 4. Oktober r932. zu schauen, die Du
vor 40 Iahren gemacht hast. Ich lege sie
Dir bei. Du fragst, wo ich sie herhabe?

Es war am 7. März 1946 - Masaryks
Geburtstag. Meine Frau, die bei ihrer
Flucht aus dem Gefängnis in Neudek kein
Erinnerungsstück aus unserer Neudeker
Wohnung mitnehmen konnte, hatte in
meinem Elternhaus in Asch, Berggasse 868,
das Musikspielwerk „Kalliope”, Made in
Leipzig, entdeckt, das noch von meinem
Großvater, dem Tanzlehrer Richard Riedel,
stammte. Dazu gehörte- eine Reihe aus-
wechselbarer, gelochter Musikplatten aus
Stahl, die von einem Uhrwerk gedreht
wurden. Stifte einer Walze zupften Zin-
ken eines Metallkammes, die glockenhelle
Töne erzeugten. Als Kinder lauschten wir
dem „Torgauer Marsch” und dem „Radetz-
ky-Marsch“, den „Donauwellen” 'und den
„Klosterglocken", summten wohl auch mit
bei „Letzte Rose, ich muß dich lassen“
oder bei „Ach bleib' mit deiner Gnade”
und tanzten „Wenn die Blätter leise rau-
schen” zu „Rosen aus dem Süden". Am
schönsten war es zu Weihnachten,"wenn
der Christbaum glitzerte und aus der Spiel-
dose „Stille Nacht” erklang. Verständlich,
daß meine Frau dieses Spielwerk retten
wollte, bis ich aus der Gefangenschaft
heimkehre. Sie band die schön geschmüclc-
te Musiktruhe auf unseren Schlitten und
fuhr bei Nacht durch das Wasserwerk über
die Grenze nach Neuhausen. Tschechische
Grenzposten schossen wie wild und meine
Frau atmete auf, alssie über dem Bach
jenseits der Grenze das Spielwerk im
Schnee niederstellen konnte. Durch den
Stoß trieb die bereits abgelaufene Uhrfe-
der unerwartet das Werk noch einmal mit
letzter Kraft an und aus der Spieldose
schwebte der Choral „Nun danket alle
Gott” zu den Sternen _empor. Für meine
Frau war eswie ein Wunder. - letzt wird
das Spielwerk, unser einziges Erinnerungs-
stück an die Heimat, von unseren Ffllrel-
kindern heiß geliebt. - Doch Du wolltest
wissen, woher ich die „Ascher Zeitung”
habe. Nun, erst nach vielen Iahren ent-
deckten wir in der grünen Pappschachtel,
in der die Musikplatten ruhten, als Zwi-
schenlage zwischen den Platten unter an-
derem auch einige von Deinen „Ascher
Zeitungen” und bei der Lektüre „Aus Stadt
und Land” lassen wir uns nach so langer
Zeit gerne wieder einmal in unser liebes
Asch entführen.
Gustav Riedel, 8036 Herrsching, Keramik-

straße 6

STURMISCHGRÄTZ A.G., das Fa-
schingsbild aus dem Iahre 1926 [Rund-

brief Folge _2, Seite zo] war eine vom
Ascher Schützenverein Armin gestellte
Gruppe. Als Mitglied des Vereins weiß ich
mich zu erinnern, daß der Wagen im Fa-
schingszug eine Anspielung auf eine da-
mals viel Staub aufwirbelnde Geldaffäre
Windischgrätz-Nadossy (Ungarn) beinhal-
tete. Auf dem Bild erkannte ich., von
rechts: Installateur Karl Schwab aus der
Körnergasse, Malerıneister Bernhard Höhn,
als vierten dessen Kollegen Malermeister
Penzel, und dann ganz links die beiden
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Zylinder-Träger Schneidermeister Ed. Schu-
ster und Fabrikant Ed. Müller vom Forst.-
Es war eine sehr lustige Gesellschaft, bei
der es an den Dienstag-Abenden in der
Schießstunde hoch herging, besonders
wenn der frühverstorbene Zippels-Ferdl
seine schwung- und humorvollen Anspra-
chen hielt. Leider leben von den damali-
gen aktiven. Schützen (Bürgerliche, Frei-
handschützen, Armin- und Frohsínnschüt-
zen) nimmer viel.

Gustav Lenk, 8591 Neusorg/Opf. Nr. 270

MIT ÜBERRASCHUNG betrachtete ich
die Abbildung „Die Grüner Platzbauer” in
der Iännerfolge. Dabei wurde in mir ein
Erlebnis wachgerufen. Zu dem bevorste-
henden Bezirksturnfest, welches am zo. 8.
1935 in Grünstattfand, wurde der Wach-
und Ordnungsdienst vom Turnverein 1849
gestellt, zu .welchem auch ich eingeteilt
war. Die Wache von 8-ro Turnern wurde
vom Tumbruder Wölfel Heiner (Wölfel-
maler) angeführt. Gegen 3 Uhr Samstag
nachmittags ging es per Fahrrad bei schö-
nem Wetter nach Grün. Im neuen Turn-
geräte-Schuppen schlugen wir unser Wach-
lokal auf. Gegenüber war der schön aus-
gebaute neue Turnplatz angelegt. Den
Platzbauern mag diese Anlage viel Mühe
und Schweiß abgerungen haben. Unsere
Aufgabe bestand u. a. darin, die Gaststät-
ten zu kontrollieren, weil der Aufenthalt
von Turnern und Turnerinnen in ihnen
nach 2.3 Uhr nicht mehr erwünscht war.
Es gab damals in Grün, soweit ich mich
erinnere, fünf Wirts-häuser. Unsere Strei-
fen kontrollierten, kenntlich gemacht'
durch Armbinden an der Turnerkluft.
Nirgends gab es auch nur die geringsten
Anstände. Wenn wir eintraten und unser
Anliegen vorbrachten, zahlten die bereits
angereisten Turner und Turnerinnen eben-
so wie die Einheimischen, grüßte-n uns und
verließen das Lokal. In der Nacht ging ein
starker Regen nieder und verwandelte den
neuen Turnplatz in ein Schlammgelände.
Dennoch wurden am Sonntag nachmittag
die allgemeinen Freiübungen vorgeführt,
aber schon beim Einmarsch in den Platz
war es um die Schönheit der weißen Turn-
hosen geschehen. Die Spritzer konnten
nie mehr ganz aus den Hosen beseitigt
werden und boten somit immer eine Erin-
nerung an das Grüner Bezirks-turnfest. Die
allgemeinen Freiübungen waren dieselben,
wie sie beim Verbandsturnfest in Saaz ge-
zeigt wurden.

Adolf Feiler, Bad Wildungen,
Dr.-Born-Straße 6

SEHR ERFREUT war ich über das Bild-
chen im Feber-Rundbrief, Seite 25, von der
„vergnügten Runde". Wie mag es zu Lands-
mann Robert Friedrich gekommen sein? Es
wurde damals in meinem Zimmer aufge-
nommen, wir feierten Emma Ueblers und
meinen Geburtstag. Von links: Bertl Wag-
ner, Emma Uebler, Irma Putz, Idl Wagner,
Tini Grimm, Camilla Fischer, stehend
Ernst] Wagner. Es waren schöne Zeiten.
Von der damaligen Runde leben leider nur
noch Irma Putz und ich.

Idl Wagner, 3549 Wolfhagen,
Triangelstraße 27

IM MERIAN-HEFT „BÖHMEN” vom
November 1971 steht auf Seite I7, mittlere
Spalte oben: „Der Braunauer Zipfel wird
durch die Steine in die Glatzer Neiße und
Oder, der Ascher Zipfel durch die Regnitz
in die Saale entwässert.“ Das mag wohl
für das Gebiet Friedersreuth-Thonbrunn-
Gottmannsgrün zutreffen, aber unsere, die
„weiße“ Elster mit den Zuflüssen der Äsch
und den Bächen von Nassengiub, Ober-
reuth und Niederreuth entwässert doch
wohl das weitaus größere Gebiet unseres
Zipfels. Max Hundhammer, Hamburg



Oben links: Heinrich Wunderlich, Bruder
der Erziihlerin, hatte einen Foto-Apparut.
Er knipste im lahre rgoS sechs Ascher vor
dem Eifelturm. Ein halbes Dutzend Lands-
leute so auf einen Schlag in Pafis, das war
sdton eine besondere Sadte. Die Namen
von t-6, sie sind auf der Karte nicht deut-
Tidt zu lesen: Karl Wundeilich, Albert
Panzer, Miille+ Christian Wundeilidt
(Muasab auer), Heintich G. W undedidt und

Fraa Karoline B ol ek geb. Wundeilich
in Hof, Iandwehtstra$e 3o, erciihTte
dem Rundbilef in zwangloset Form Et-
innerungen aus ihrem Leben. In ihret
Niederschiift findet sidt mancheilei hei-
mat- und familienkundlidt Interessan-
tes.

Meine Gro8mutter miitterlicherseits war
Eva MoLl geb. Grimm. Sie lebte von rSzo
bis r9o5 in Asch und war die Erbauerin
des Hauses Kaiserstra8e 644 im oberen
Anger, das spiter die Orientierungsnum-
mer r49 erhielt. Es wurde im |ahre 1963
abgerissen, nadrdem es zuvor renoviert
worden war. Mein GroBvater fohann
Adam Gottfried Moll war als Weber aus
Sadrsen nadr Asdr gekommen und erwarb
dsbald die cisterreichisdre Staatsbiirger-
schaft. Er starb nodr vor dem Hausbau dn
einer Blutvergiftung. Die Witwe fand urit
ihren ftinf Kindern wlhrend des Haus-
baues beim gegeniiberliegenden Panzer-
Baueln, splter Ed<e Hauptstra8e-/Rrngstr.,
Quartier, um von hier aus den Fortgang
des Baues beobadrten zu kdnnen. Ihr da-
mals zehnjihriger Sohn Adam mu8te be-
reits fest beim Keller-Aushub mitarbeiten.
Er ging splter als iunger Mann ins Rhein-
land und war viele |ahre in Elbefeld tatig,
von wo aus er rgoo die PariserWeltausstel-
lung im Auftrag seiner Firma besudren
durfte, um hier neue Webstiihle und son-
stige Masdrinen einzukaufen. Er starb im
99. Lebensiahre 1948 in Haan/Rheinland
an Alterssdrw?iche. Ein fahr zuvor hatte
idr von ihm seinen letzten Brief erhalten.

Meine Gro3mutter miitterlicherseits hieB
Rosina Kunigunde und war die Todrter
des Webermeisters Thomas Merz. Ihr
Mann, der Schneidermeister Iohann Wun-
deilidt im Hause Nr. 678 (Selbergasse r,z),

Das ist die GroP-
muttet

Eva Moll
geb. Grimm
(t8zo-t9o5)

Bilderbogen
zu unserem

Beitrag
,,Eine Ascherin

erzahltt'

vVenzel Wiese.
Rechu oben: Das Haus, das Grofrmutter
Moll baute: zweites von links. Durch den
Oberanger bewegte sich damals gerado ein
Festzug. AIs das Haus t86o gebaut wutde,
stand es allein auf weiter Flur und hatte
nach allen Seiten Fenster.
Darunter: Drci namhafteVettern nidtt aus
Dingsda, sondetn aus Asdt: Christian Gai-
pe|, Biirgetmeister der Stadt Asdt von rg2o

bis 1928, Adam Moll, der fast rco lahte
alt gewordene Onkel der Etziihlefin, und
losef Grimm von Hainfels, der es im alt-
\stonei&ischsn Heer als einfachet ,,Liin-
gerdianendet' bis zwn Feldmarsdtalleut-
nant gebradtt hatte. Er war tgrs als Gene-
rcTmajor in den perconlidTen Adelsstand
ethoben worden. Von ihm wfud der Rund-
brief demnii&.st einmal mehr eziihlen.

@|rc $f$efin cr$Wl asrr iflror luwille
starb mit 4z lahren an den damals in Asdr
grassierenden Blattern. Meine so fri.ih ver-
witwete Gro3mutter mit ihren zwei schul-
pflichtigen Scihnen fand Arbeit bei Geipel
8l Sohn, wo sie bis iiber die Siebzig hin-
aus tatig war. Dankbar erzdt};.lte sie uns
oft, wie allmonatlidr Frau Alma Winter-
stein, eine Angestellte der Firma, zu ihr
kam und ihr in einem Umschlag die vom
Betrieb ausgesetzte Rente bradrte, als sie
zu arbeiten aufgehdrt hatte. Gesetzliche
Sozial- und Witwenrenten gab es damals
noch nidrt. Meine Gro3mutter starb neun-
zi$ribrig im |ahre r9r8.

Ihr Sohn Hermann, mein Vater (1858-
r93r), war ebenfalls Sdrneidermeister. In
Wien, wo er fiinf |ahre arbeitete, erlernte
er das Uniform- und Talar-Schneidern.
Fiir alle Ascher Pfarrer, vom Superinten-
denten Alberti bis zu dessen EnkelGustav,
natiirlidr audr fiir die vielen anderen (Hil-
demann, Siegmund, Krehan und andere,
die idr nicht mehr persdnlich kannte) fer-
tigte er die Amtsrobe. Dazu braudrte man
sedrs Meter besten schwarzen Wollstoffes,
der bei Geipel & Sohn gekauft wurde. Es
war eine harte Arbeit, den auf den Knie-
en liegenden schweren Stoff in viele Fal-
ten zu ziehen, die iiberall angebradrt wur-
den: an den Armeln, am Vorderteil und
am Riicken. Auch der Sattel mu8te fein
passen. War das Stiick fertig, sah man ihm
die viele Arbeit nidrt an.

Meine Mutter Sophie Wunderlidr geb.
Moll {r86o--rql6l hatte vier Kindern das
Leben geschenkt. Ein M[ddren davon
starb, als die Mutter nodr im Wochenbette
lag, an den zu kalten Hdnden der Hebam-
me. Ein Sdriittelfrost lti.sdrte das zarte Le-
ben aus.

Meinen llteren Bruder Heinridr Gustav
(r885-r9zr) zog es nadr der kau{mdnni-
sderr Lehre in die Fremde: Stuttgart,
Frankfurt, Paris, London. Schon in Asdr
hatte er sidr mit Fremdspradren befa8t. In
Paris, wo es viele sog. Volontdre, d. h. un-
bezahlte oder nur mit einem Tasdrengeld
abgefundene junge M1nner gab, die sidr
weiterbilden sollten, durdrwanderte er
lange die gro8e Stadt nadr allen Ridrtun-
gen, bis er sdrlie8lidr als Fremdspradren-
Korrespondent Arbeit und Brot fand. Nadr
drei |ahren verlie3 er Paris in Ridrtung
London. Nadr nochmals anderthalb |ahren
wollte ihn unser Vater wieder einmal da-
heim haben und er gehorchte. So war das
damals noch. Kurz vor Beginn des Ersten
Weltkriegs holte mein Bruder dann an der
Prager Deutschen Universitet die Staats-
priifungen in Franziisisdr und Englisdr mit
bestem Erfolg nach. In Asch gab er damals
Privat-Unterridrt in Fremdsprachen, zu de-
nen inzwischen audr noch Italienisch und
Spanisdr gekommen waren. Er hatte den
ganzer. Globus im Kopf. Nadr dem Ersten
Weltkrieg trat er eine Stelle als Fremd-
sprachen-Korrespondent in dem exportge-
segneten Gablonz an. Als idr ihn zum
Bahnhof begleitete - der Dienstmann vom
Hotel L<iw brachte seine Koffer und den
gro8en Reisekorb dorthin - ahnte idr
nicht, dalS idr ihn zum letztenmale sah.
Am 26. April rgzr wurde er von der Grip-
pe dahingerafft, tagsdarauf in Asdr zu al-
lem Ungliick audr noch sein jiingerer Bru-
der Wilhelm. In des letzteren kurzem Le-
ben hatte ebenfalls das Femweh eine Rol-
le gespielt. Als gelernter Musterzeichner
{er war Lehrling bei Hermann Rittinger
am Stein) ging er nadr Colmar, wo'er von
rgro bis r9r4 als Dessinateur tetig war.
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Das ist die Groß-
mutter - '

Eva Moll
geb. Grimm
(1820-1905)

Bilderbogen

Oben links: Heinrich Wunderlich, Bruder
der Erzählerin, hatte einen Foto-Apparat.
Er knipste im jahre 1908 sechs Ascher vor
dem Eifelturm. Ein halbes Dutzend Lands-
leute so auf einen Schlag in Paris, das war
schon eine besondere Sache. Die Namen
von 1-6, sie sind auf der Karte nicht deut-
lich zu lesen: Karl Wunderlich, Albert
Panzer, Müller, Christian Wunderlich
(Muasabauer), Heinrich G. Wunderlich und

zu unserem
Beitrag

„Eine ' Ascherin
erzählt“

Wenzel Wiese.
Rechts oben: Das Haus, .das Großmutter
Moll baute: zweites von links. Durch den
Oberanger bewegte sich damals gerade ein
Festzug. Als das.Haus 1860 gebaut wurde,
stand es allein auf weiter Flur und hatte
nach allen Seiten Fenster.
Darunter: Drei namhafte Vettern nicht aus
Dingsda, sondern aus Asch: Christian Gei-
pel, Bürgermeister der Stadt Asch von 1920

bis 1928, Adam Moll, der fast 100 jahre
alt gewordene Onkel der Erzählerin, und
josef Grimm von Hainfels, der es im alt-
österreichischen Heer als einfacher „Län-
ger-dienender“ bis zum Feldmarsdıalleut-
nant gebracht hatte. Er war 1915 als Gene-
ralmajor in den persönlichen Adelsst-and
erhoben worden. Von ihm wird der Rund-
brief demnächst einmal mehr erzählen.

_  Giíme äfdjeriu rrgíílılt mm ihrer giımıilíc '
Frau Karoline B 0l.el< geb. Wunderlich
in Hof, Landwehrstraße 30, erzählte
dem Rundbrief in zwangloser Form Er-
innerungen aus ihrem Leben. ln ihrer
Niederschrift findet sich mancherlei hei-
mat- und familienkundlich Interessan-
1285.

Meine Großmutter mütterlicherseits war
Eva Moll geb. Grimm. Sie lebte von 1820
bis 1905 in Asch und war die Erbauerin
des Hauses Kaiserstraße 644 im oberen
Anger, das später die Orientierungsnum-
mer 149 erhielt. Es wurde im jahre 1963
abgerissen, nachdem es zuvor renoviert
worden war. Mein Großvater johann
Adam Gottfried Moll war als Weber aus
Sachsen nach Asch gekommen und erwarb
alsbald die österreichische 'Staatsbürger-
schaft. Er starb noch vor dem Hausbau an
einer Blutvergiftung. Die Witwe fand mit
ihren fünf Kindern während des Haus-
baues beim gegenüberliegenden Panzer-
Bauern, später Ecke Hauptstraße-/Rıngstr.,
Quartier, um von hier aus den Fortgang
des Baues beobachten zu können. Ihr da-
mals zehnjähriger Sohn Adam mußte be-
reits fest beim Keller-Aushub mitarbeiten.
Er ging später als junger Mann ins Rhein-
land und War viele jahre in Elbefeld tätig,
von wo aus er 1900 die Pariser Weltausstel-
lung im Auftrag seiner Firma besuchen
durfte, um hier neue Webstühle und son-
stige Maschinen einzukaufen. Er starb im
99. Lebensjahre 1948 in Haan/Rheinland
an Altersschwäche. Ein jahr zuvor hatte
ich von ihm seinen letzten Brief erhalten.

Meine Großmutter mütterlicherseits hieß
Rosina Kunigunde und war die Tochter
des Webermeisters Thomas Merz. Ihr
Mann, der Schneidermeister johann Wun-
derlich im Hause Nr. 678 lSelbergasse 2.2),

starb mit 42 jahren an den damals in Asch
grassierenden Blattern. Meine so früh ver-
witwete Großmutter mit ihren zwei schul-
pflichtigen Söhnen fand Arbeit bei Geipel
8x So-hn, wo sie bis über die Siebzig hin-
aus tätig war. Dankbar erzählte sie uns
oft, wie allmonatlich Frau Alma Winter-
stein, eine Angestellte der Firma, zu ihr
kam und ihr in einem Umschlag die vom
Betrieb ausgesetzte Rente brachte, .als sie
zu arbeiten aufgehört hatte. Gesetzliche
Sozial- und Witwenrenten gab es damals
noch nicht. Meine Großmutter starb neun-
zigjährig im jahre 1918.

Ihr Sohn Hermann, mein Vater (1858-
1931), war ebenfalls Schneidermeister. In
Wien, wo er fünf jahre arbeitete, erlernte
er das Uniform- und Talar-Schneidern.
Für alle Ascher Pfarrer, vom Superinten-
denten Alberti bis zu dessen Enkel Gustav,
natürlich auch für die vielen anderen [Hil-
demann, Siegmund, Krehan und andere,
die ich nicht mehr persönlich kannte) fer-
tigte er die Amtsrobe. Dazu brauchte man
sechs Meter besten schwarzen Wollstoffes,
der bei Geipel & Sohn gekauft wurde. Es
war eine harte Arbeit, den auf den Knie-
en liegenden schweren Sto-ff in viele Fal-
ten zu ziehen, die überall angebracht wur-
den: an den Ärmeln, am Vorderteil und
am Rücken, Auch der Sattel mußte fein
passen. War das Stück fertig, sah man ihm
die viele Arbeit nicht an.

Meine Mutter Sophie Wunderlich geb.
Moll (1860-1936) hatte vier Kindern das
Leben geschenkt. Ein Mädchen davon
starb, als die_Mutter noch im Wochenbette
lag, an den zu kalten Händen der Hebam-
me. Ein Schüttelfrostlöschte das zarte Le-
ben aus. '

Meinen älteren Bruder Heinrich Gustav
(1886-1921) zog es nach der kaufmänni-
schen Lehre in die Fremde: Stuttgart,
Frankfurt, Paris, London. Schon in Asch
hatte er sich mit Fremdsprachen befaßt. In
Paris, wo es viele sog. Volontäre, d. h. un-
bezahlte oder nur mit einem Taschengeld
abgefundene junge Männer gab, die sich
weiterbilden sollten, durchwanderte er
lange die große Stadt nach allen Richtun-
gen, bis er schließlich als Fremdsprachen-
Korrespondent Arbeit und Brot fand. Nach
drei jahren verließ er Paris in Richtung
London. Nach nochmals anderthalb jahren
wollte ihn unser Vater wieder einmal da-
heim haben und er gehorchte. So war das
damals noch. Kurz vor-Beginn des Ersten
Weltkriegs holte mein Bruder dann an der
Prager Deutschen Universität die Staats-
prüfungen in Französisch und Englisch mit
bestem Erfolg nach. In Asch gab er damals
Privat-Unterricht in Fremdsprachen, zu de-
nen inzwischen auch noch Italienisch und
Spanisch gekommen waren. Er hatte den
ganzen Globus im Kopf. Nach dem Ersten
Weltkrieg trat er eine Stelle als Fremd-
sprachen-Korrespondent in dem exportge-
segneten Gablonz an. Als ich ihn zum
Bahnhof begleitete - der Dienstmann vom
Hotel Löw brachte seine Koffer und den
großen Reisekorb dorthin - ahnte ich
nicht, daß ich ihn zum letztenmale sah.
Am 26. April 1921 wurde er von der Grip-
pe dahingerafft, tagsdarauf in Asch zu al-
lem Unglück auch noch sein jüngerer Bru-
der Wilhelm. In des letzteren kurzem Le-
-ben hatte ebenfalls das Fernweh eine Rol-
le gespielt. Als gelernter Musterzeichner
(er war Lehrling bei Hermann Rittinger
am Stein) ging er nach Colmar, wo~ er von
1910 bis 1914 als Dessinateur tätig war.



Zt den Begrdbnissen der beiden Briider
mu3te sich die Familie teilen: mein Vater
fuhr nach Gablonz, Mutter und ich gin-
gen zum Asdrer Gottesacker. Nun war ich
als einziges der vier Kinder iibriggeblieben.

Von mir selbst darf idr vielleicht nodr
hinzufi.igen, da3 i& vom funi 1948 bis
zurn Mdrz r95o im siidcistlichen Bcihmen
,,dienstverpflichtet" war. Die einzige Nach-

Kail Fu&.s:

(s&lull)
Wie iiberall in Sibirien,begann dasFriih-

iahr rasdt, erwarmte in kiirzester Zeit den
tiefgefrorenen Erdboden und zauberte dann
sogleich ein unbegreiflidr reiches Wachs-
tum der vielfaltigen Pflanzenwelt hervor.
In meinen vielen freien Stunden durdr-
streifte ich die warmen Buchten der Ufer-
waldungen und sah unendlidr viele mir
unbekannte Pflanzen, und vor allem
Schmetterlinge. Damals dadrte idr viel an
meinen alten Lehrer und spdteren Direk-
tor der Ro3badrer Btirgersdrule, Gustav
Hoier; er war ein geborener Naturwissen-
schaftler und besa3 eine au8erordentlich
umfangreidre Sammlung von Kerfen und
Sdrmetterlingen. Ich {ertigte mir ein Netz
an, mit dem ich alle mir unbekannten
Schmetterlinge ffng, sie sorgf?iltig zusam-
mengefaltet in kleine Tiitchen legte, und
sp?itel den ganzer. Sdratz in einer langen
Metallsdradrtel unterbrachte, die verldtet
wurde. Mein alter Lehrer war, als idr im
September rgzo nadr Hause kam, o{fen-
sidrtlidr sehr erfreut i.iber dieses Mitbring-
sel aus dem fernsten Osten.

Er wollte die getrockneten Sdrbnheiten
auf feudrtwarmen Sand legen, um sie wie-
der gesc-hmeidig zu madren und zu span-
nen.- Ob es ihm gelungen ist, kann ich
nictrt mehr sagen. Ubrigens war die
sdmetterlingsjagd nidrt ganz ungefahrlidr,
denn in den dichten Uferwaldungen der
Buchten tauchten damals schon einzelne
Partisanen auf. Wer denkt aber mit etli-
c}.en zwanzig |ahren an eine solche Ge-
fahr?

Wir verlebten also sdriine Sommerwo-
dren, hatten wenig Arbeit und nebstbei
war mit dem Verkauf der begehrten ame-
rikanischen Zigarctten mandrer Rubel zu
verdienen. Ab und zu verkau{ten dann
audr wir nadrts an kohlehungrige Chine-
sen einen Sack Kohle, sozusagen ,,en de-
tail". Sdrledrte Beispiele verderben eben
gute Sitten.

Im fuli tgzo 7ag eines Tages drau8en in
der Hafenbudrt ein riesiges Schiff. Es war
der ehemals gri5Bte Dampfer Deutschlands,
die ,,Vaterland". Die Amerikaner hatten
das Schiff nadr Kriegsende als willkom-
mene Beute kassiert. Ihr Anblick brachte
uns das katastrophale Kriegsende wieder
sdrmerzlidr zu Bewu8tsein. Sie nahm et-
lidre tausend Legionlre an Bord und mit
nach Hause.

Zur gleichen Zeit etwa tauchten in der
Stadt oft beleidigende Insd:riften au{
Mauerwhnden auf, die sidr auf alle frem-
den Truppen bezogen, auc-h auf dieLegion.
Die nadltlichen Pinsler gehdrten jedenfalls
dem roten Lager an und man konnte,
wenn man den Griinden nadrging, ihnen
kaum Unredrt geben.

Wenige Wochen vor unserem Abtrans-
port hatte ich in der Stadt ein interessan-
ies Erlebnis. Mein Zugskommandant war
r9r5 ein tsdrechischer Leutnant namens
Palackf. ich sein Stellvertreter. Er war ein
sympaihi..het Mensdr, mit dem ich sehr
gut auskam. Dann wurde er zu einem an-
iieren Bataillon versetzt und ich verlor ihn
aus den Augen. Eines Tages ging idr
langsam auf dem hdlzemen Gehsteig llngs
des-svetlanskaia, der Hauptstra8e, spazie-

Erinneru n gen eines Ro8badrer rrVf ewers$e1yn "

ridrt, die idr in dieser Zeit von Angehtiri-
gen erhielt, war der oben erwdhnte Brief
meines gTjdhrigen Onkels Moll aus Haan.
Nachdem idr ein halbes fahr bei einem
Bauern und anderthalb fahre als ,,Mdd-
dren ftir alles" .in einem Hotel gesdruftet
hatte - freien Tag gab es keinen dabei -,
konnte idr dann endlich nach Asdr zu-
riick.

ren. Mir entgegen kam ein hdherer Le-
giondrofffzier, es war ein Oberstleutnant,
der mich beim Vorbeigehen kurz fixierte,
stehen blieb und dann tief: ,,1a, Du bist
dodr der Fuchs von der erstenKompanie!'1,
ich war iiberrasdrt, erkannte ihn aber
dann audr, es war Palackf , der es in vier
fahren zum Stabsoffizier gebradrt hatte.
Er fiihrte midr in ein erstklassiges russi-
sches Restaurant und erzdhlte i.iber seine
Erlebnisse seit r9r5. Bei den K?impfen im
Fri.ihiahr 1916 ffel er in russisdre Hand,
(ich vermute aber, da3 er bei passender
Gelegenheit die Seiten gewechselt hatte)
ging zur damals noch kleinen Legion und
kletterte rasdr nadr oben. Als idr Wochen
spdter zuhause war, wurde er Oberst und
nodr General. Als soldrer soll er beim
Begriibnis des Prdsidenten Masaryk den
militarisdeen Trauerkondukt kommandiert
haben.

Die Centrokomise erlaubte einem ieden
von uns, sidr eine Kiste vorgesdrriebener
Grci8e fiir die Heimfahrt anfertigen zu
lassen. Wir fiillten sie dann mit all den
Dingen, die wir im chinesisdren und japa-
nisdren Bazar erstanden hatten, Sdrnitze-
reien aus Mammutelfenbein {Erzeugnisse
des Eingeborenen-Stammes der lakuten),
chinesische und iapanische Schatullen, vor
allem mit sdrwarzem Tee aus China, Kaffee
und Gewi.irze jeder Art, dazu verschiedene
Stoffe und miiglidr"st viel Zigaretten und
russischen Tabak, der sehr gut war. Die
Schachtel mit den Sdrmetterlingen ver-
staute idr sorgfiiltig in der Mitte der Kiste.

Endlich, in den erstenTagen des August,
erschien das fiir den Transport der Cen-
trokomise bestimmte Schiff, der englische
Dampfer ,,}Jirr,alaya", ein stattliches Schiff
von 15 ooo Reg.-Tonnen. Nun begannen
fiir uns etlidre Tage harter Verladear-
beit, denn wir mu3ten die vielen und oft
recht gro8en Kisten der Legiondre, ebenso
unsere eige,nen, aber auch nodr viele wicih-
tige Gi.iter mit Leichtern zum Sdriff brin-
gen, das wegen des zu gro8en Tiefganges
nidrt am Kai anlegen konnte. Von den
Leichtern wdlzten wir die Kisten in die
von den Krdnen baumelnden und flach-
gelegten Netze, die die Last auf Deck und
iiber die Luken brachten. Dort wurden sie
dann in den gro8en Laderiumen verstaut.

friiher RoBbadr bei Asdr, Sudetenland

Die Arbeit machte uns Spa3, denn die
Heimat, so feme, sdrien uns sdron zu grii-
Ben.

Nadr zwei Tagen war die Verladung be-
endet. Offfziere und Beamte der Centro-
komise stiegen an Bord und suchten ihre
Kabinen. Wir hausten weit unter Deck,
empfingen unsere Hdngematten; ebenso
wie die Legiondre, die mit uns fuhren.
Meine Hdngematte hing ausgerechnet un-
ter einer Luke, die tief hinab in die Vor-
ratsraume fiihrte. Tag fiir Tag zog rr;,err
aus ihr die gefrorenen Hammel heraus, die
mir gar nic-ht gefielen, aber wir fuhren
eben mit einem englischen Sdriff. Schon
nadr einem Tag zeigte es sich, da8 mein
Plalz gar nidrt so ungi.instig war, denn er
bradrte mir viele Vorteile, weil mich ein
Mischling aus der portugiesischen Kolonie
Makao wlhrend der krrzenZeit andauern-
den Seekrankheit mideidig mit allem ver-
sorgte, was oben am Tisdr des Kapitens
und der Legioniirofffziere auf den Tellern
liegen blieb, mir vor allem aber viele Zi-
tronen brachte, die idr gerne annahm.
Hammel konnte ich nidrt einmal riechen,
weil mich der Anblid< der ausgenomme-
nen Tierleiber anwiderte.

Kurz nadr der Abfahrt der Himalaya,
wir hatten eben die Insel Russky Ostrow
passiert und waren auf die offene See ge-
langt,wurde mir ganz pldtzlich hundeiibel.
Ich war seekrank, sdrlidr betri.ibt nadr un-
ten und legte mich in meine Hlngematte.
Am ndchsten Tag, zeitig morgens, fiihlte
ich midr etwas wohler, vielleidrt deswe-
gen,.weil wir uns der Enge bei der japa-
nischen Insel Tsusdrima ndherten. Hier,
tief unter dem Kiel unseres Sdrif{es, lagen
Tausende von russischen Matrosen, einge-
schlossen in den Leibern der russischen
Flotte, die im fahre r9o5 von den moder-
nen japanisdren Panzern unter Admiral
Togo zusarnmengesdrossen wurde. Der
sdrwiichliche letzte Zar Nikolaus II. hatte
die Fldtte von der Ostsee nadr dem lernen
Osten gesandt, um dort, wenn mciglich,
Port Arthur zu entsetzen oder nadr Wladi-
wostok durchzubredren. Schon r9o5 hatte
sich mir diese Tragddie tief eingeprdgt.

Wir liefen nun Hongkong an. Meine
Seekrankheit war vollkommen verschwun-
den, so daB der zweitrig;,ge Aufenthalt in
Hongkong, dieser so interessanten Stadt,
ein aufregender Genul3 war. Dann liefen
wir aus - Kurs Singapur, das nicht weni-
ger fremdartig und sdrdn war. Aller Reidr-
tum Gro3britanniens war hier zur Sdrau
gestellt. Damals war England noch ein
Weltreidr.

Unser nlchstes Ziel war Colombo, die
Hauptstadt Ceylons. Es war eine bezau-
berndeStadt,ebenso ihre vor allem singha-
lesisdre Bev6lkerung. Eigenartig war es, die
sdrwarz oder tiefbraun geferbten Zahnrei-
hen der Singhalesen zu sehen, deren Farbe
vom Betelkauen herriihrt. Offenbar hat
Betel eine stimulierende Wirkung. Wir
hatten wieder zwei Tage zum Landbesudr
frei und niitzten sie gehiirig aus, dann
aber nahm die Himalaya Kurs iiber Aden
durdrs Rote Meer nach Alexandrien. Wie-
der ein fremdes Land und ein fremdes
Volk. Sdriin war die Fahrt durch den Suez-
kanal.

Am 17. September, also nadr rund sechs-
wcichiger Seefahrt, lagen wir endlich vor
unserem letzten Hafen: Ragusa im ehema-
ligen Dalmatien. Wieder begann das Ent-
laden der vielen Kisten und Giiter, das Be-
laden der Leidrter und das Umladen auf
die nach Bosnisch-Brod fiihrende Sdrmal-
spurbahn. Von Bosnisdr-Brod ging es tiber
Craz der Heimat schon ganz nahe. Ubri-
gens verlie8 uns in Graz unser Hofrat Dr.
Selinka, der ja ein Wiener war. Er hatte
sidr schon in Petropawlowsk als ffndiger
Kopf gezeigt, als es um den Ankauf der
Wildhasen, um Hasenpcirkelt und Nockerln
ging. Direktor Vondracek hatte ihm, ob-
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Zu den Begräbnissen der beiden Brüder
mußte sich die Familie teilen: mein Vater
fuhr nach Gablonz, Mutter und ich gin-
gen zum Ascher Gottesacker. Nun w_ar ich
als einziges der vier Kinder übrigge-blieben.

Von mir selbst -darf ich vielleicht no-ch
hinzufügen, daß .ich vom _jun_i '1948 bis
zum März 1950 im südöstlichen Böhmen
„dienstverpflichtet” war. Die einzige Nach-

Karl Fuchs: .

richt, die ich in dieser Zeit von Angehöri-
gen erhielt, war der oben erwähnte Brief
meines 97jährigen Onkels Moll aus Haan.
Nachdem ich ein halbes 'jahr bei einem
Bauern und anderthalb jahre als „Mäd-
chen für alles” .in einem Hotel geschuftet
hatte - freien Tag gab es keinen dabei -,
kocrínte ich dann endlich nach Asch zu-
ru . ~

1 2 Erinnerungen eines Roßbadıeı- „Wewersboum”
(Schluß) '

Wie überall in Sibirien, begann das Früh-
jahr rasch, erwärmte in kürzester Zeit den
tiefgefrorenen Erdboden und zauberte dann
sogleich ein unbegreiflich reiches Wachs-
tum der vielfältigen Pflanzenwelt hervor.
In meinen vielen freien Stunden durch-
streifte ich die warmen Buchten der Ufer-
waldungen und sah unendlich viele mir
unbekannte Pflanzen, und vor allem
Schmetterlinge. Damals dachte ich viel an
meinen alten Lehrer und späteren -Direk-
tor der Roßbacher Bürgerschule, Gustav
Hojer; er war ein geborener Naturwissen-
schaftler und besaß eine außerordentlich
umfangreiche Sammlung von Kerfen und
Schmetterlingen. Ich fertigte mir ein Netz
an, mit dem ich alle mir unbekannten
Schmetterlinge fing, sie sorgfältig zusam-
mengefaltet in kl-eine Tütchen legte, und
später den ganzen Schatz in einer langen
Metalls-chachtel unterbrachte, die verlötet
wurde. Mein alter Lehrer war, als ich im
September 1920 nach Hause kam, offen-.
sichtlich sehr erfreut über dieses Mitbring-
sel aus dem fernsten Osten.

Er wollte' die getrockneten Schönheiten
auf feuchtwarmen Sand legen, um s-ie wie-
der geschmeidig zu machen und zu span-
nen. Ob es ihm, gelungen ist, kann ich
nicht mehr sagen. Übrigens _ war die
Schmetterlingsjagd nicht ganz ungefährlich,
denn in den dichten Uferwaldungen der
Buchten tauchten damals schon einzelne
Partisanen auf. Wer denkt aber mit etli-
Ehån zwanzig jahren an eine solche Ge-
a 1?
Wir verlebten also schöne Sommerwo-

chen, hatten wenig Arbeit und nebstbei
war mit dem Verkauf der -begehrten ame-
rikanischen Zigaretten mancher Rubel zu
verdienen. Ab und' zu verkauften dann
auch wir nachts an kohlehungrige Chine-
sen einen Sack Kohle, sozusagen „en de-
tail". Schlechte 'Beispiele verderben eben
gute Sitten. _ _ '

Im juli 1920 lag eines Tages draußen in
der Hafenbucht ein riesiges Schiff. Eswar
der ehemals größte Dampfer Deutschlands,
die „Vaterland”. Die Amerikaner hatten
das Schiff nach Kriegsende als willkom-
mene Beute kassiert. Ihr Anblick brachte
uns das katastrophale Kriegsende wieder
schmerzlich zu Bewußtsein. Sie nahm et-
liche tausend Legionäre an Bord und mit
nach Hause.

Zur gleichen Zeit etwa tauchten in der
Stadt oft beleidigende- Inschriften auf
Mauerwänden auf, die sich auf alle frem-
den Truppen bezogen, auch auf die Legion.
Die nächtlichen Pínsler gehörten jedenfalls
dem roten Lager an und man konnte,
wenn man den Gründen nachging, ihnen
kaum Unrecht geben.

Wenige Wochen vor unserem -Abtrans-
port hatte ich in der Stadt ein interessan-
tes Erlebnis. Mein Zugskommandant wa-r
1915 ein tschechischer Leutnant namens
Palackjr, ich sein Stellvertreter. Er war ein
sympathischer Mensch, mit dem ich sehr
gut auskam. Dann wurde er zu einem an-
deren Bataillon versetzt und ich verlor ihn
aus den Augen. Eines Tages ging ich
langsam auf dem hölzernen Gehsteig längs
des Svetlanskaja, der Hauptstraße, spazie-

ren. Mir entgegen kam ein höherer Le-
gionäroffizier, es warein Oberstleutnant,
der mich beim Vorbeigehen kurz fixierte,
stehen blieb und dann rief: „ja,_ Du bist
doch der Fuchs von der ersten Kompanie!'f',
ich war überrascht, erkannte ihn aber
dann auch, es war Palackjf, der es in vier
jahren zum Stabsoffizier gebracht hatte.
Er führte mich in ein erstklassiges russi-
sches Restaurant und erzählte über seine
Erlebnisse seit 1915. Bei- den Kämpfen im
Frühjahr' 1916 fiel_ er in russische Hand,
(ich vermute aber, daß er bei passender
Gelegenheit die Seiten gewechselt hatte)
ging zur damals noch kleinen Legion und
kletterte rasch nach oben. Als ich Wochen
später zuhause war, wurde er Oberst und
noch General. Als solcher soll er beim
Begräbnis des Präsidenten Masaryk den
militärischen Tr-auerkondukt kommandiert
haben. _

Die Centrokomise erlaubte einem jeden
von uns, sich eine Kiste vorgeschriebener
Größe für die Heimfahrt anfertigen' zu
lassen. Wir füllten sie dann mit all den
Dingen, die wir im chinesischen und japa-
nischen Bazar erstanden hatten, Schnitze-
reien aus Mammutelfenbein [Erzeugnis-se
des Eingeborenen-Stammes der jakuten),
chinesische und japanische Schatullen, vor
allem mi.t schwarzem Tee aus China, Kaffee
und Gewürze jeder Art, dazu verschiedene
Stoffe und möglichst viel Zigaretten und
russischen Tabak, der sehr gut war. Die
Schachtel mit den Schmetterlingen ver-
staute ich sorgfältig in der Mitte der Kiste.

Endlich, in den ersten Tagen des August,
erschien das für den Transport der Cen-
trokomise bestimmte Schiff, der englische
Dampfer „Himalaya“, ein stattliches Schiff
von 15 000 Reg.-Tonnen. Nun begannen
für uns etliche Tage harter Verladear-
beit, denn wir mußten' die vielen und oft
recht gro-ßen Kisten der Legionäre, ebenso
unsere eigenen, aber auch noch viele wich-
tige Güter mit Leichtern' zum Schiff brin-
gen, das wegen des zu großen Tiefganges
nicht am Kai anlegen konnte. Von den
Leichtern wälzten wir die Kisten in die
von den Kränen baumelnden und flach-
gelegten Netze, die die Last auf Deck und
über die Luken brachten. Dort wurden sie
dann in den großen Laderäumen verstaut.

l
ı

früher Roßbach bei Asch, Sudetenland

_ -52_-

Die -Arbeit machte uns Spaß, denn die
Iíšleimat, so ferne, schien unsschon zu grü-

en.
Nach zwei Tagen war die Verladung be-

endet. Offiziere und Beamte der Centro-
komise stiegen an Bord und suchten ihre
Kabinen. Wir hausten weit unter Deck,
empfingen unsere Hängematten, ebenso
wie die Legionäre, die mit uns fuhren.
Meine Hängematte hing ausgerechnet un-
ter einer Luke, die tief hinab in die Vor-
ratsräume führte. Tag für Tag zog man
aus ihr die gefrorenen Hammel heraus, die
mir -_ gar nicht gefielen, aber wir fuhren
eben mit einem englischen Schiff. Schon
nach einem Tag zeigte es sich, daß mein
Platz gar nicht so ungünstig war, denn er
brachte mir viele Vorteile, weil mich ein
Mischling aus der -portugiesischen Kolonie
Makao während der kurzen Zeit andauern-
den Seekrankheit mitleidig mit allem ver-
sorgte, was oben am Tisch des Kapitäns
und der Legionäroffiziere auf den Tellern
liegen blieb, mir vor allem aber viele Zi-
tronen brachte, die ich gerne annahm.
Hammel konnte ich nicht einmal riechen,
weil mich der Anblick der ausgenomme-
nen Tierleiber anwiderte.

Kurzínach der Abfahrt der Himalaya,
wir hatten eben die Insel Russky Ostrow
passiert und waren auf die offene See ge-
angt, wurde mir ganz plötzlich- hundeübel.

Ich war seekrank, schlich betrübt nach un-
ten und legte mich in meine Hängematte.
Am nächsten Tag, zeitig morgens, fühlte
ich mich etwas wohler, vielleicht deswe-
gen, weil wir uns der Enge bei der japa-
nischen Insel Tsuschima näherten. Hier,
tief unter dem Kiel unseres Schiffes, lagen
Tausende von russischen Matrosen, einge-
schlossen in den Leibern der russischen
Flotte, die im jahre 1905 von den moder-
nen ' japanischen Panzern unter Admiral
Togo zusammengeschossen wurde. Der
schwächliche letzte Zar Nikolaus II. hatte
die Flotte von der Ostsee nach dem Fernen
Osten gesandt, um dort, wenn möglich,
Port Arthur zu entsetzen oder nach Wladi-
wostok durchzubrechen. Schon 1905 hatte
sich mir diese Tragödie tief eingeprägt.

Wir_ liefen nun Hongkong an; Meine
Seekrankheit war vollkommen verschwun-
den, so daß der zweitägige Aufenthalt in
Hongkong, dieser so interessanten Stadt,
ein aufregender Genuß war. Dann liefen
wir aus - Kurs Singapur, das nicht weni-
ger fremdartig und schön war. Aller 'Reich-
tum Großbritanniens war hier zur Schau
gestellt. Damals war England noch ein
Weltreich. '

Unser nächstes Ziel war Colombo, 'die
Hauptstadt Ceylo-ns. Es war eine bezau-
bernde Stadt, ebenso ihre vor allem singha-
lesische Bevölkerung. Eigenartig war es, die
schwarz oder tiefbraun gefärbten Zahnrei-
hen der Singhalesen zu sehen, deren Farbe
vom Betelkauen herrührt. Offenbar hat
Betel eine stimulierende Wirkung. Wir
hatten wieder zwei Tage zum Landbesuch
frei und nützten' sie gehörig aus, dann
aber nahm die Himalaya Kurs über Aden
durchs Rote- Meer nach Alexandrien. Wie-
der ein fremdes Land und ein fremdes
Volk. Schön war die Fahrt durch den Suez-
kanal. `

Am 17. September, also nach rundsechs-
wöchiger Seefahrt, lagen wir endlich vor
unserem letzten Hafen: Ragusa im ehema-
ligen Dalmatien. Wieder begann das Ent-
laden der vielen Kisten und Güter, das Be-
laden der Leichter und das-Umladen auf
die nach Bosnisch-Brod ` führende Schmal-
spurbahn. Von Bosnisch-B-rod ging es über
Graz der Heimat schon ganz nahe. Übri-
gens verließ uns in Graz unser Hofrat Dr.
Selinka, der ja ein Wiener war. Er hatte
sich schon in Petropawlowsk als findiger
Kopf gezeigt, als es um den Ankauf der
Wildhasen, um Hasenpörkelt und Nockerln
ging. Direktor Vondracek hatte ihm, ob-



wohl Osterreidrer, die Mitfahrt erlaubt,
und so kam er viele Monate fri.iher nach
Hause als seine Landsleute. .

In Budweis angekommeii, mu3ten wir
uns beim Militarkommando melden. Au{
alte iisterreichische Bestimmungen podeend,
frugen wir auch einen Major, wie es
eigentlidr mit unserer Gage stiinde, die uns
bei schuldloser Gefangenschaft zugestan-
den hdtte. Erst war er sehr erstaunt, gab
aber dann nur zu Antwort: ,,Idr will Eudr
etwas sagen: Eure Fahrt kostet die Repu-
blik weit mehr als ro ooo.- Kronen pro
Mannl" Damit gaben wir uns gesdrlagen.
Einige Kronen fur die Fahrt nadr den ver-
schiedenen Heimatolten hdndigte man uns
noch aus.

In Asch bendtigte ich rund einen halben
Tag, um die Angehdrigen einiger Ascher
Kameraden zu besudren und ihnen die
baldige Riickkehr des Sohnes oder Mannes
anzukiindigen, dann fuhr ich nadr RoB-
badr weiter, wo midr meine Eltern wei-
nend vor Freude, in Empfang nahmen.

Darnit endet meine Erziihlung. Zwanzig
ruhige und sehr zufriedene fahre folgten,
dodr schon r94o rief man mich, wie man
so sdrdn sagte, wieder ,,ztJ derr Fahnen".
Mit sehr viel Gliick iiberstand idr aude den
Zweiten Weltkrieg; das weitere Sdricksal
unserer Volksgruppe teilte idr dann eben
mit den Millionen von Schidcsalsgefahrten.

H. H. Glaessel:

'4.
Um nochmals auf das Haus Klaubert am

Niklas zu spredren zu kommen: hier gab
es immer etwas zu sehen und lernen. Da
war der sehr gepflegte Garten, an dessen
Kopfende - auf der Stra8enseite der be-
kannte historische Salva-Guardia-Stein
eingelassen war. Der Garten.enthielt viele
interessante Blumen, darunter auctr einmal
einige Tabakpflanzen, die in Osterreidrim
Gegensatz zu Deutsdeland eine Seltenheit
waren. IJm diese Tabakpflanzen pflegen
zu krinnen, mu8te Herr Klaubert die Ge-
nehmigung der Finanzbehiirde haben,
denn Tabak war ja Monopol in Osteneich,
das s€inen Tabak hauptslidrlidr aus Hol-
land bezog, aber audr anderen Llndern
wie Griedrenland, Agypten etc. Holland
besa8 damals nodr die.Kolonien in Hol-
l:indisdr- Indien, heute Indonesien ge-
nannt. Bei Klaubert sah ich die ersten Ta-
bakpflanzen meines Lebens. Dann war das
unter Leitung vom Glrtner Piipel stehende
Treibhaus. Darin befand sidr eine weithin
bekannte ,,K6nigin der Nac-ht", ein Kak-
tus, der in den Sommermonaten groSe
gelblidr-wei8e Bltiten bekam, die einen
feinen, aber fast bet?iubenden Duft aus-
striimten. Wenn diese Kdnigil de' NTa'trt
bltihte, stand das in der ,,Asdrer Zeitang"
und Interessenten konnten sie nachts be-
sichtigen, denn sie dffnete ihre Bltiten nur
in der Nacht; daher ihr Name. Auch l.re-
sondere Bdume standen im Garten wie
Steineidren, Rothbuchen usw.

Bei ungiinstigem Wetter verbrachten wir
die Zeit mit Spielen in dem im zweiten
Stockwerk gelegenen Kinderzimmer. Dort
befand sidr in der E&e ein gro3er Flug-
keffg, der neben einem Roten Kardinal
einige Pdrdren exotisciher Pradrtffnken ent-
hielt wie Orangenbriistchen, Sdrmetter-
lingsffnken, Silberschniibelchen etc., die
von mir auftnerksam beobadrtet wurden.
In speteren fahren hielt ich mir selbst sol-
dre Prachtffnken, audr den Goldstirnblatt-
vogel und Schamadrossel.

Im ersten Stod< zeigte mir Freund Alex
die herrliche Mineraliensammlung, die
viele sehr interessante Steine und Halb-
edelsteine enthielt. In diesem Sammlungs-
raum befanden sich auch einige sehr nette
Aquarelle, die nadr Aussage von Freund
Alex sein Vater in jiingeren faliren gemalt

hatte. Neben seiner Tiichtigkeit als }abri-
kant war FIerr Klaubert audr sehr musisdr
veranlagt. Idr glaube midr erinnern zu
kdnnen, da8 auf seine Anregung der ,,Ge-
sellige Verein" gegri.indet wurde, der ne-
ben einem Gesangquartett audl ein Or-
chester besa8, das vor dem ersten Welt-
kriege im r. Stock des Hotel ,,Zu Post"
allwiichentlich am Mittwoch musizierte.
Zur Fasdringszeit spielte es dort zum Tan-
ze auf. Die Kapelle war gut besetzt; neben
zwei ersten Geigern gab es zwei Violas,
zwei Cellis, einen Contraba8, an Blechin-
strumenten zwei Pistons, zr,vei Waldhtjr-
ner, Fldte und zwei Klarinetten. Kapell-
meister war Michael Thumser, ein Ange-
stelter der Firma Klaubert. Ktuz vor dem
Ersten Weltkriege spielte idr zweitesWald-
horn in dieser Kapelle, die dann leider
durdr den unseligen Krieg ihr Ende fand.

Es waren schdne Zeiten, die idr mit mei-
ner Sdrwester Marie und Bruder Willy im
Hause Klaubert verbracihte. Herr Eduard
Klaubert starb sdron r9r5 und seine Gat-
tin folgte ihm 1916 nach. Firmendref wur-
de nun Wilhelm Klaubert, der mit Luise
geb. Rod<stroh verheiratet war. 

- 
{Die bei-

den Sdhne sind Arnulf und Erwin Klau-
bert.) Freund Alexander trat nadr dem
Ersten Weltkrieg ebenfalls als Teilhaber in
die Firma Klaubert ein. Mitinhaber der
Firma f. C. Klaubert & Scthne war selbst-
verstdndlich auch Hermann Klaubert, ge-
nannt der Wiener Klaubert, der mit der
Todrter Ida des Webwarenfabrikanten und
spateren Bezirksobmannes Gustav Korn-
dcirfer verheiratet war.

Eines Ereignisses mijdrte idr nodr ge-
denken, das idr als Bub vom Ienster des
Kinderzimmers der Familie Klaubert aus
miterleben konnte. Es diirfte zwischen
rgoz-tgo4 gewesen sein. Meine Schwester
verstdndigte midr eines Tages, da3 am
Nachmittag der Besuch des Erzbisdrofs von
Prag nt erwarten sei. Der Erzbischof von
Skrbensky kam zur lirmung von katholi-
sdren Kindern nach Asch. Dedrant Loch-
sdrmidt hatte Herrn Klaubert um Beistel-
lung des Gespannes gebeten, mit dem er
den hohen Gast vom Bahnhof zur De-
chantei fahren wollte. Es war selbstver-

Dle liingste Riege
des Tv, Asdt r8qg war wohl hiet dieseRei-
he gestandener Miinner, ieder einzelne ein
festes Glied des Vercins und zusammen
als Siebente Riege eina unersdtiitteilidte
Siiule desselbett. Was frrther zu den Kdn-
nern der Ersten und Zweiten Riege gehort
hatte, das sammeTte sich beim Alterwer-
den hier unter den Fittidten des ,,Dampf"
- so wurde Votturnq Christian FleifSner,
der Tischlermeister aus der Kegelgasse, ge-
meinhin genannt. Afs er bercits so a7t war
wie auf dem Bilde, da drehte er als Ab-

stdndlidr, da8 der Bitte entsprodren wur-
de. Am Spatnachmittag fuhr der Erzbischoi
in Begleitung des Dedranten Lochsdrmidt
auf dem Niklasplatz vor, wo er von einem
stattlidren Emplangskomitee erwartet wur-
de, darunter audr Gra{ Moritz vor: Zedt-
witz aus Neuberg, der der Kurator der
dortigen evangelisdren Gemeinde war.

Imponiert hat mir damals vor allem das
stattliche Gespann der Firma Klaubert mit
seinem Kutscher Ernst Richter, der in
einem hellfarbigen Mantel und der ent-
sprechenden Koplbedeckung seine elegante
Chaise mit Schwung vorfiirte.

Vom Erzbisdrof selbst sah idr nicht viel,
er stand immer verdeckt. Einige fahre spii-
ter wurde er zum Kardinal erhoben, starb
aber in verhlltnisml8ig jungen fahren.

Nochmals zuri.ick in das |ahr 1898. Am
3o. |uli starb damals Fiirst Otto von Bis-
marck, der Griinder des DeutsdrenReidres,
in Friedrichsruh im 83. Lebensjahr. Ich
kann midr noch genau an diesen Tag erin-
nern, es mu3 ein Sonntag gewesen sein,
als die Nachridrt nadr A,sdr kam. Er hatte
in Asdr viele Anh?inger, die ihn auch in
Friedrichsruh im Sadrsenwalde besudrten
und ihm dann aude das einmalige Denk-
mal setzten. Bismarck war im Sommer zur
Erholung immer in Bad Kissingen. Frau
Ida Baumgdrtel, die Tante meiner verstor-
benen Frau, iiberreidrte dort eines Tages
dem Fi.irsten auf seinem Spazierga.qs
einen gro8en Strau8 von Friihlingsheide,
seine Lieblingsblume. Er freute sicrl serr
dariiber und fragte sie audr nadr ihrer
Herkunft. Als er den Namen Asch hiirte,
sagte er wijrtlidr: ,,In Asdr habe idr viele
gute Freunde." Auch mein Vater gehiirte
zu diesen; er zeidrnete fiir ihn eine gro8e
Kreidezeidrnung und bekam vom Fiirsten
ein Dankesschreiben, das sorgfiiltig aufge-
hoben wurde.

In Kissingen gibt es heute nodr das Fo-
to-Atelier, in dem Auf.4ahmen vom ,,Eiser-
nen Kanzler" gemacht wurden. Die Origi-
nalplatten werden dort als gro3e Raritiit
gehiitet. Man kann Abziige davon erstehen.
Eine solche Aufnahme hlingt in meinem
Zimmer. Ich freue mich immer wieder dar-
iiber. Ernst Adler 1ie3 ftir den Turm am

gang vom Hochreck noch immer seinen
fueien Salto, woraul er zufrieden schmun-
zelnd seinen Schnwrbart strich. Hier die
Namen der Wackercn (von links):

FLeil3nu Christian (Dampf) - Wagner
Hetmann - Frcnk lose.f - Busdtmann
Christian - Uhl Georg - Feig Edaard -Fleipner Chrtstian (Vereinsturnwan)
Modrack Hans - Seidel Karl - Riedel
Ernst - Walter Lorcnz - Krautheim Edi -
Gol3ler Erwin - Komd1rfer Hermann -
WunderTich Hans - Kinzel Georg - MilL-
7et Georg - insgesamt also ihrer Siebzehn,
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wohl Österreicher, ` die Mitfahrt erlaubt,
und so kam er viele Monate früher nach
Hause als seine Landsleute. _,

In Budweis angekommen, mußten wir
uns beim Militärkommando melden. Auf
alte österreichische Bestiınmungen pochend,
frugen wir auch einen Major, wie es
eigentlich mit unserer Gage stünde, die uns
bei schuldloser Gefangenschaft zugestan-
den hätte. Erst war er sehr erstaunt, gab
aber dann nur zu Antwort: „Ich .Will Euch
etwas sagen: Eure Fahrt kostet die Repu-
blik weit mehr als 1oooo.- Kronen pro
Manni” Damit gaben wir uns -geschlagen.
Einige .Kronen für die Fahrt nach den ver-
schiedenen Heimato-rten händigte man uns
noch aus. '

In Asch benötigte ich rund einen halben
Tag, um die Angehörigen einiger Ascher
Kameraden zu besuchen und ihnen die
baldige Rückkehr des Sohnes oder Mannes
anzukündigen, dann fuhr ich nach Roß-
bach weiter, wo mich meine Eltern wei-
nend vor Freude, in Empfang nahmen.

Damit endet meine Erzählung. Zwanzig
ruhige und sehr zufriedene Iahre folgten,
doch schon 1940 rief man mich, wie man
so schön sagte, wieder „zu den Fahnen“.
Mit sehr viel Glück überstand ich auch den
Zweiten Weltkrieg, das weitere Schicksal
unserer Volksgruppe teilte ich dann eben
mit den l\/Lillionen von Schicksalsgefährten.

H. H. Glaessel:
ilugeuh-Giríuneruugen

. 4_ '
Um nochmals auf das Haus Klaubert am

Niklas zu sprechen zu kommen: hier gab
es immer etwas zu sehen und lernen. Da
war der sehr gepflegte Garten, an dessen
Kopfende-auf der Straßenseite der 'be-
kannte historische Salva-Guardia-Stein
eingelassen war. Der Garten ›_en.thie~lt viele
interessante Blumen, darunter .-,au-ch einmal
einige Tabakpflanzen, die in Österreich im
Gegensatz zu Deutschland eine Seltenheit
waren. Um diese Tabakpflanzen pflegen
zu können, mußte- Herr Klaubert die Ge-
nehınigung der Finanzbehörde haben,
denn Tabak war ja Monopol in Österreich,
das seinen Tabak hauptsächlich aus Hol-
land bezog, aber auch anderen Ländern
wie Griechenland, Ägypten etc. Holland
besaß damals noch die\Kolonien in Hol-
ländisch- Indien, heute Indonesien ge-
nannt. -Bei Klaubert sah ich die ersten Ta-
bakpflanzen meines Lebens. Dann war das
unter Leitung vom Gärtner Pöpel stehende
Treibhaus. Darin befand sich eine weithin
bekannte „Königin der Nacht“, ein Kak-
tus, _der. in den Sommermonaten große
gelblich-weiße Blüten bekam, die einen
feinen, aber fast betäubenden Duft aus-
strömten. Wenn diese Königin der 1\Tac'~t
blühte, stand das in der „Ascher Zeitung"
und Interessenten konnten sie nachts be-
sichtigen, denn sie öffnete ihre Blüten nur
in der Nacht; daher ihr Name. Auch be-
sondere Bäume standen im Garten wie
Steineichen, Rothbuchen usw.

Bei ungünstigern Wetter verbrachten wir
die Zeit mit Spielen in dem im zweiten
Stockwerk gelegenen Kinderzimmer. Dort
befand sich in der Ecke ein großer Flug-
käfig, der neben einem.Roten Kardinal
einige Pärchen exotischer Prachtfinken ent-
hielt Wie Orangenbrüstchen, Schmetter-
lingsfinken, Silberschnäbelchen etc., die
vo-n mir aufmerksam beobachtet wurden.
In späteren Iahren hielt ich mir selbst sol.-
che Prachtfinken, auch den Goldstirnblatt-
vogel und Schamadrossel.

Im ersten Stock zeigte mir Freund Alex
die herrliche Mineraliensammlung, die
viele sehr interessante Steine und Halb-
edelsteine enthielt. In diesem Sammlungs-
rauın befanden sich auch einige 'sehr nette
Aquarelle, die nach Aussage von Freund
Alex sein Vater in jüngeren fahren gemalt

hatte. Neben seiner Tüchtigkeit als Fabri-
kant war- Herr Klaubert auch sehr musisch
veranlagt. Ich glaube mich erinnern zu
können, daß auf seine Anregung' der „Ge-
sellige' Verein” gegründet wurde, der ne-
ben -einem Gesangquartett- auch ein Or-
chester besaß, das vor dem ersten Welt-
kriege im 1. Stock des Hotel „Zur Postff
allwöchentlich am Mittwoch musizierte.
Zur Faschingszeit spielte es dort zum Tan-
ze auf. Die Kapelle war gut besetzt, neben
zwei ersten Geigern gab es zwei Violas,
zwei Cellis, einen Contrabaß, an Blechin-
strumenten zwei Pistons, zwei Waldhör-
ner, Flöte und zwei Klarinetten. Kapell-
meister war Michael Thumser, ein Ange-
stelter der Firma Klaubert. Kurz vor dem
Ersten Weltkriege spielte ich zweites Wald-
horn in diese-r Kapelle, die dann leider
durch den unseligen Krieg ihr Ende-fand.

Es waren schöne Zeiten, die ich mit mei-
ner Schwester Marie und Bruder Willy im
Hause Klaubert verbrachte. Herr Eduard
Klaubert starb schon 1915 und seine Gat-
tin folgte ihm r9r6 nach. Firmenchef wur-
de nun Wilhelm Klaubert, der mit Luise
geb. Ro-ckstroh verheiratet war.P{Die bei-
den Söhne sind Arnulf und Erwin Klau-
bert.) Freund Alexander trat nach dem
Ersten Weltkrieg ebenfalls als Teilhaber in
die Firma Klaubert ein. Mitinhaber der
Firma I. C. Klaubert S1 Söhne war selbst-
verständlich auch Hermann Klaubert, ge-
nannt der Wiener Klaubert, der mit der
Tochter Ida des Webwarenfabrikanten und
späteren Bezirksobmannes Gustav Korn-
dörfer verheiratet war.

Eines Ereignisses möchte ich noch ge-
denken, das ich als Bub vom Fenster des
Kinderzimmers der Familie Klaubert aus
miterleben konnte. Es dürfte zwischen
1902-1904 gewesen sein. Meine Schwester
verständigte mich eines Tages, daß am
Nachmittag der Besuch des Erzbischofs von
Prag zu erwarten sei. Der Erzbischof von
Skrbe-nsky kam zur Firmung von katholi-
schen Kindern nach Asch. Dechant Loch-
schmidt hatte Herrn Klaubert um Beistel-
lung des Gespannes gebeten, mit dem er
den hohen Gast vom Bahnhof zur De-
chantei fahren wollte. Es war selbstver-

Dle längste Riege
des Tv. Asch 1849 war Wohl hier diese Rei-
he gestandener Männer, feder einzelne ein
festes Glied des Vereins und zusammen
als Siehente Riege eine unerschütterliche
Säule desselben. -Was friiher zu den Kön-
nern der Ersten und Zweiten Riege gehört
hatte, das sammelte sich beim Älterwer-
den hier unter den Fittichen des '„Dampf“
- so wurde Vorturner Christian Fleißner-,
der Tischlermeister aus der Kegelgasse, ge-
meinhin genannt. Als er bereits so alt war
wie auf dem Bilde, da drehte er als Ab-

ständlich, daß der Bitte entsprochen wur-
de. Am Spätnachmittag fuhr der Erzbischof
in Begleitung des D-echanten Lochschmidt
auf dem Niklasplatz vor, wo er von einem
stattlichen Empfangskomitee erwartet- wur-
de, darunter auch Graf Moritz von Zedt-
witz aus Neuberg, der der Kurator der
dortigen evangelischen Gemeinde war.

Imponiert hat mir damals vor allem das
stattliche Gespann der Firma Klaubert mit
seinem Kuts-cher Ernst Richter, der in
einem hellfarbigen Mantel und der ent-
sprechenden Kopfbedeckung seine elegante
Chaise mit Schwung vorfürte.

Vom Erzbischof selbst sah ich nicht viel,
er stand immer verdeckt.-Einige Iahre spä-
ter wurde er zum Kardinal erhoben, starb
aber in verhältnismäßig -.jungen Iahren.

Nochmals zurück in das Iahr 1898. Am
30. Iuli starb damals Fürst Otto von Bis-
marck, der Gründer des Deutschen Reiches,
in Friedrichsruh im 83. Lebensjahr. Ich
kann mich noch genau an diesen Tag erin-
nern, es muß ein Sonntag gewesen sein,
als die Nachricht nach Asch kam. Er hatte
in Asch viele Anhänger, die ihn auch in
Friedrichsruh im Sachsenwalde besuchten
und ihm dann auch das einmalige Denk-
mal setzten. Bismarck war im Sommer zur
Erholung immer in Bad Kissingen. Frau
I-da Baumgärtel, die Tante meiner verstor-
benen Frau, überreichte dort eines Tages
dem Fürsten auf seinem Snaziergange
einen großen Strauß von Frühlingsheide,
seine Lieblingsblume. Er freute sich senr
darüber und fragte sie auch nach ihrer
Herkunft. Als er den Namen Asch hörte,
sagte er wörtlich: „In Asch habe ich viele
gute Freunde.“ -Auch.--mein Vater gehörte
zu diesen; er zeichnete für ihn eine große
Kreidezeichnung und bekam vom.Fürsten
ein Dankesschreiben, das sorgfältig aufge-
hoben wurde. _ _ _

In Kissingen gibt es heute noch das Fo-
to-Atelier, in dem Aufnahmen vom „Eiser-
nen Kanzler” 'g`emacht~wurden. Die Origi-
nalplatten werden dort als große. Rarität
gehütet. Man kann Abzüge davon erstehen.
Eine- so_lche..`Aufnahme hängt in meinem
Zimmer. Ich -freue mich immer wieder dar-
über. Ernst Adler. ließ für den Turm am

gang vom Hochreck noch immer seinen
freien Salto, Worauf er zufrieden schmun-
zelnd seinen Schnurrhart strich. Hier die
Namen der Wackeren (Von links):

Fleißner Christian (Dampf) - Wagner
Hermann - Frank fosef - Buschmann
Christian - Uhl Georg -- Feig Eduard -
Fleißner Christian (Vereinsturnwart) -
Modrack Hans - Seidel Karl - Riedel
Ernst --~ Walter Lorenz - Krautheim Edi -
Gofiler Erwin -~ Korndörfer Hermann -
Wunderlich Hans - Künzel Georg - Mül-
ler Georg -- insgesamt also' ihrer Siebzehn.



Hainberg ein gro8es Bronzerelief Bismardcs
herstellen, das iiber dem stets gesdrlosse-
nen Portal zur Plattform eingelassen wur-
de. Es tiberlebte die erste tschechische Re-
publik, weil sich die Bezirksbehcirde damit
Lluffen lie8, es handle sidr um ein Bildnis
des ,,Vaters des Hainberges" Georg Unger.
Nadr 1945 versdrwand es dann freilich.

Vom Biidrertisdr
Rudotf Ollo Wiemer: ttEBES ATIES LESEBUCH.

Wer kennt sie noch, die ollen Lesebuchgeschichlen
von der,Witwe von Husum", vom reichen Herrn
-Konnilveislon", von der,Slqdtmous und der Feld'
mous" oder iene, in denen Peler Rosegger von
seiner Woldki'ndheit erzdhlt? Wer k6nnte noch die
Gedichte vom "GlockenguB zu Breslou", vom ,lou-
ben M0llerlein'oder von,Johonn, dem munleren
Seifensieder" oufsogen? Die meisten der Verfosser
findel mqn heute koum noch.in der Literoturge-
schichte. Und dennoch, monche ihrer lreuherzigen
Erfindunqen brouchen nur qns Lichl gezogen zu
werden,-um wieder freudig ongeriihrie, milunler
ouch nochdenkliche Leser zu finden. Nur olle Ieser?
O nein, den i0ngeren steht vielleicht dos gr6Sere
Veroniioen beVor: einen Blick in iene versunkene
Weit d-er Vdler und Gro0vciter zu- tun und dobei
feslzuslellen, do3 sie so 0bel nicht wor. R. O.
Wiemer hot mit qeschickter Hond dos Typische ous
den Leseb0chern iwischen 1860 und l910 ousgewdhll
und zu einem kullurqeschichtlichen Dokument zu-
sommenqestelll, dos iich zugleich ols eine Fund'
qrube von K6stlichkeiten erweist. Viele zeilgen s-
iische Stohlstiche und Holzschnilte begleilen den
Texl und bereilen ein zusdtzliches Vergntigen.

LIEBES ALTES LESEBUCH. Kurzweilise und nOtz'
liche Geschichten, Gedichte, Fobeln fiir Alte
und lunoe. Gesommelt und herousgegeben von
Rudolf Otto Wiemer. 363 Seiten, reich illuslr..
Leinenbond DM 19.80. Aufstieg-Verlog, M0n'
chen.

Niedeneuth und sein Stiuetling warcn
eines der beliebtesten und. frecluentier
testen Ziele det Asdter Schulausfliige. Aber
die Niedeneuther Sdnle konnte freilich
nidtt einfa&. bei sich selbst einkehren.
Also peiTten die Niedeneuther Klassen
ihterceits andete Ziele an. So wie beispiels-
weise diese Klqsse der Geburtsjahtgiinge
rg2o bis 1923, dercn iingste Angehdrige

heuet finlzig lahre alt werden. Obeflehret
Wundeilich hatte seine Schiiler damals
nadT Seeberg gefiihfi. Im dortigen SchlolS-
garten entstand diese Aufnahme. Diie Ein-
sendeiln lda Lederer (Sdtwen-Ida) in 35o9
Spangenberg, Sdtbondelle rS, wttude sich
freuen, wenn ihr einmal iemand aus det
Schar von damals schreiben wifude.

Vom Gowers:

Da Friiihling kinntl
Dees Bldl diu is 1932 knipst gwoan.

Diji Herrn und dcii Damen, dees woarn
Kontdiistn und Kontoristinna ba da Firma
Fischers Stihne. Und ihr Biirochef woa da
Herr Cerstner, der wos ganz redfts mit
draaf is. Drmals is aa grod Friiihling gwoan,
die Frailein hann Palmbatzla in da H?ind.

Damals woan glicklicha Z,eitrr gwesn.
Mia kunntn nu alla ba unnern Haustiia-
lan ei und aageih. Heit sdrauts daheum
ganz annerscht aus. owa wenn mia aa furt
mou8tn va daheum, mia han alla wieda
a Heumat und uns gaihts tiichte gout.
Und Leitla, ditz samma alla friuh, da8 da
Frdihling wieda kinnt:

Ditz herzichn Leit,
gatt asse in Wold!
Da Winta is turt,
und 's is nimma ko1t.

Die Sdrwalm kumma wieda,
die Wiesn wern grai.
Adr herrlidra Frdihling,
wiii bist du sua sdrei.

Die Hahna in Stool
krahn ditz frciih bazeit
und d'Hdihna sie gad<ern
vull Lust und vull Freid.

Die Ziech und da Ziegnbuak
und Schiiifla slnn frluh,
as ist halt da muntara
Frijihling ijitz diu.

Dirtz Menschn vage8 ma
nea all unna Leidt
as kinnt aa fiir uns 6itz
a bessara Zeit.

Wenn mia aa einst mou8tn
van Eltemhaus geih,
DEu wiu mir heit wohna,
iss aa wieder scihli.

Die Ascher Heimatstube in Rehau
ist ab sofort wieder allmonatlidr bis zum
November ieden ersten Sonntag im Monat
geiiffnet. - Besudrs-Wiinsc*re auBer den
genannten Tagen sind audr miiglidr' wenn
s'e dem l-e':ter Lm. Albin Schindler' 8673
Rehau, Jdgerstra8e 63, redrtzeitig vorlrer
angezeigt werden.

Heimawerband des Kreises Asch
lst lhr Jahresbeltrag 1973 sdron einbezahlfl
Ko n te n : Postscfreckamt Ntirnberg Nr.

102 r81-858
Stadtsparkasse Landshut Konto-Nr. 289

Bitte warten Sie nicht auf eine Erinne-
rungszuschrift seitens desHeimatverbandes!
lhre automatiscfre Einzahlung entlastet die
ehrenamtlicfien Mitarbeiter' 

Besten Dank!

Wir gretrrlieren
Diamantona Hodtzeit feiern am 3. Mai

Herr Rudolf Lorer:rz, Fabrikant i. R. und
Frau Ernestine geb. Prell in Ohringen/
Wi.irtt., Hindenburgstra&e 74. An diesem
seltenen Frmilienfeste werden die Sdhne,
die Schwiegertiichter, die Briider und ein
Enkelkind um das fubelpaar versammelt
sein.

84. Gebwuug: Frau |ohanna Bleier
(Rtitlistra3e) am rr. 4. in Ohringen, Bis-
marckstr. 13. Seit der Vertreibung wohnt
die fubilarin bei ihrer Tochter Anna Stark,
die sie mit aller Liebe hegt und pflegt,
denrl seit fahren kann sie krankheitshal-
ber die Wohnung nicht mehr verlassen. So
ist der Asdrer Rundbrief, den ihr die Toch-
ter vorlesen mu8, immer willkommene
Abwedrslung. Die grti8te Freude aber sind
fiir sie die Kinder, Enkel und Urenkel. -Herr Gustav Grcl {Gastwirt Oberanger)
am 7. 4. in Frauenau/Bayr. W. Als eifriger
Rundbriefleser bringt er besonderes Inter-
esse den Erinnerungen des Heimatfreundes
H. H. Glaessel entgegen.

8o. Geburtstag. Frau Lina Fendeil geb.
Welzel, Witwe des Bankangestellten Ru-
dolf Fenderl (Gust.-Adolf-Str. 2133, Hainl
am 26. 5. in Bdyreuth, Ludwigstra8e 25.
Bei guter Gesundheit und voller geistiger
Frische, versieht sie ihren kleinen Haus-
halt noch selbst. Ihr ebenfalls in Bayreuth
lebender Sohn und die beiden Zwillings-
enkel Reiner und Klaus, die heuer konffr-
miert wurden, besuchen sie fast tegtich.
Der Rundbrief wird stets sehnsiichtig er-
wartet und erst aus der Hand gelegg wenn
aucih die Letzte Zeile gelesen ist. Dann gibt
es immer viel zu erzlhlen und all die lie-
ben Erinnerungen an die alte Heimat auf-
zu frisdren. - Fa.,r Klara Stiidtler {Freilig-
rathstra8e r8rr) am rr. 5. inBurgkunstadt,
Steig 2. Sie besbrgt ihren Zwei-Personen-
Haushalt wie eh und je; ihr Mann, der im
Mdrz 8z fahre alt wurde, hat als Hobby
seinen Garten, den er mit Eifer versieht.
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Die Niederreuther wanderten nach Seeberg
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Hainberg ein großes Bronzerelief Bismarcks
herstellen, das über dem stets geschlosse-
nen Portal zur Plattform eingelassen wur-
de. Esüberlebte die erste tschechische Re-
publik, weil sich die Bezirksbehörde damit
bluffen ließ, es handle sich um ein Bildnis
des „Vaters des Hainberges” Georg Unger.
Nach 1945 verschwand es dann freilich.

Vom Büchertisdı
Rudoif Otto Wiemer: LIEBES ALTES LESEBUCH.

Werkennt sie noch, die alten Lesebuchgıeschichten
von der „Witwe von Husum", vom reic en Herrn
„Kannitverston", von der „Stadtmaus und der Feld-
maus“ oder iene, in denen Peter Rosegger von
seiner Waldkindheit erzählt? Wer könnte noch die
Gedichte vom „Giockenguß zu Breslau", vom „tau-
ben Mütterlein“ oder von „.|ohann, dem munteren
Seifensieder“ aufsagen? Die meisten der Verfasser
findet man heute kaum noch 'in der Literaturge-
schichte. Und dennoch: manche ihrer treuherzigen
Erfindungen brauchen nur ans Licht gezogen zu
werden, um wieder freudig angerührte, mitunter
auch nachdenkliche Leser. zu finden. Nur alte Leser?
O nein, den iüngeren steht vielleicht das größere
Vergnügen bevor: einen Blick in jene versunkene
Welt der Väter und Großvöter zu tun und dabei
festzustellen, daß sie so übel nicht war. R.O.
Wiemer hat mit geschickter Hand das Typische aus
den Lesebüchern zwischen 1860 und i9`l0 ausgewählt
und zu einem kulturgeschichtlichen Dokument zu-
sammengestellt, das sich zugleich als eine Fund-
grube von Köstlichkeiten erweist. Viele zeitgen.§s-
sische Stahlstiche und Holzschnitte begleiten den
Text undbereiten ein zusätzliches Vergnügen.

LIEBES ALTES LESEBUCH. Kurzweilige und nütz-
liche Geschichten, Gedichte, Fabeln für Alte

` und Junae. Gesammelt und herausgegeben von
Rudolf Otto'Wiemer. 363 Seiten, reich illustr.
Lfiinenband DM l9.80. Aufstieg-Verlag, Mün:
c en.

Vom Gowers:
_ Da Fröihling kinnt! h i

Dees Bldl dåu is 1932. knipst gwoan.
Döi Herrn und döi Damen, dees. -woarn
Kontoristn und Kontoristinna ba da Firma
Fischers Söhne. Und ihr Bürochef woa da
Herr Gerstner, der wos ganz rechts mit
draaf is. Damals is aa grod Fröihling gwo-an,
die Frailein hann Palmbatzla in da Händ.

Damals woan glicklicha Zeitn gwesn.
Mia kunntn nu alla ba unnern Haustüa-
lan ei- und aagäih. Heit schauts daheum
ganz annerscht aus. Owa wenn mia aa furt
moußtn va daheum, mia han alla wieda
a Heumat und uns gäihts tüchte gout.
Und Leitla, öitz sämma alla fråuh, daß da
Fröíhling wieda kinnt:

Ditz herziclm Leit,
gätt asse in Wold!
Da Winta is furt, _
und 's isniınma kolt.

- Die Niederreuther wanderten nach Seeberg -
Niederreuth und sein Säuerling waren
eines der .beliebtesten und -frequentier-
testen Ziele der Ascher Schulausflüge. Aber
die Niederreuther Schule konnte freilich
nicht einfach bei sich selbst einkehren.
Also peilten die Niederreuther Klassen
ihrerseits andere Ziele an. So wie beispiels-
weise diese Klasse der Geburtsiahrgänge
1920 bis 1923, deren iüngste Angehörige

heuer fünfzig fahre alt werden. Oberlehrer
Wunderlich hatte seine Schüler damals
nach Seeberg gefiihrt. Im dortigen Schloß-
garten entstand diese Aufnahme. Die Ein-
senderin Ida Lederer (Schwen-Ida) in 3 509
Spangenberg, Schbondelle 15,- würde sich
freuen, wenn ihr einmal iemand aus der
Schar von damals schreiben würde.

Die Schwalm kumma wieda,
die Wiesn wärn gräi.
Ach herrlicha Fröihling,
wöi bist du sua schäi.

Die Hahna in Stool
krahn öitz fröih bazeit
und d*'Häihna sie gackern
vull Lust und vull -Freid.

Die Ziech und da Ziegnbuak _
_ und Schäifla sänn fråuh, .

' as ist halt da muntara
Fröihling öitz dåu.

Dirtz Menschn vageß ma
nea all unna Leid ,

~ as kinnt aa für uns öitz
a bessara Zeit.

Wenn mia aa einst moußtn
'van Elternhaus gäih,""
Dåu wåu mir heit wohna,
iss aa wieder schäi.

Die Ascher Heimatstube in Rehau
ist ab sofort wieder allmonatlich .bis zum
November ieden ersten Sonntag im Monat
geöffnet. - Besuchs-Wünsche außer den
genannten Tagen sind auch möglich, wenn
s'e dem Leiter Lm. Albin Schindler, 8673
Rehau, Jägerstraße 63, rechtzeitig vorher
angezeigt werden.

Heimatverband des Kreises Asch
Ist Ihr Jahresbeitrag 1973 schon einbezahlt?
K o n t e n : Postscheckarnt Nürnberg Nr.

102 181-858
Stadtsparkasse Landshut Konto-Nr. 289
Bitte warten Sie nicht auf eine Erinne-

rungszuschrift seitens des Heimatverbandes!
Ihre automatische Einzahlung entlastet die
ehrenamtlichen Mitarbeiter.

Besten Dank!

Wir gratulieren
Diamantene Hochzeit feiern am 3. Mai

Herr Rudolf Lorenz, Fabrikant i.R. und
Frau Ernestine geb. Prell in Öhringen/
Württ., Hindenburgstraße 74; An diesem
seltenen Familienfeste werden die Söhne,
die Schwiegertöchter, die Brüder und ein
Enkelkind um das Iubelpaar versammelt
seın.

84. Geburtstag: Frau Iohanna Bleier
(Rütlistraße) am rr. 4. in Öhringen, Bis-
marckstr. 13. Seit der .Vertreibung wohnt
die Iubilarin bei ihrer Tochter Anna Stark,
die sie mit aller Liebe hegt und pflegt,
denn seit Iahren kann sie- krankheitshal-
ber die Wohnung nicht mehr verlassen. So
ist der Ascher Rundbrief, den ihr die Toch-
ter vorlesen muß, immer willkommene
Abwechslung. Die größte Freude aber sind
für sie die Kinder, Enkel und Urenkel. -
Herr Gustav Graf [Gastwirt Oberanger)
am 7. .4. in Frauenau/Bayr. W. Als eifriger
Rundbriefleser bringt er besonderes Inter-
esse den Erinnerungen des Heimatfreundes
H. H. Glaessel entgegen.

80. Geburtstag. Frau Lina Fenderl geb.
Welzel, Witwe des Bankangestellten Ru-
dolf Fenderl (Gust.-Adolf-Str. 2.133, Hain]
am 2.6. 5. in Bayreuth, Ludwigstraße 25;
Bei guter Gesundheit und voller geistiger
Frische, versieht sie ihren kleinen Haus-
halt noch selbst. Ihr ebenfalls in Bayreuth
lebender Sohn und die beiden Zwillings-
enkel Reiner und Klaus, die heuer konfir-
miert wurden, besuchen sie fast täglich.
Der Rundbrief wird stets sehnšüchtig er-
wartet und erst aus der Hand gelegt, wenn
auch die letzte Zeile gelesen ist. Dann gibt
es immer viel zu erzählen und all die lie-
ben Erinnerungen an die alte Heimat auf-
zu frischen. - Faffı Klara Städtler {Freilig-
rathstraße 1811) am rr. 5. inBurgkunstadt,
Steig z. Sie besbrgt ihren Zwei-Personen-_
Haushalt wie eh und ie; ihr Mann, der im
März 82 Iahre alt wurde, hat als Hobby
seinen Garten, den er mit Eifer versieht.
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" Wanderer. Als solcher verunsidrert er vor d
\ allem .das heimatliche Fichtelgebirge_. - In housen und Herrn Adom Jomm in Miinchen von der
I Sdrondorf am Ammersee, Bahnhofstr. 3, A;a;;a Gr"; Mu".t'un 

'so 
oM - Srori etumen Jui

\) wird am zz, 4. Hen Obering. Hans Hrittt dos Grob ihres Schwooers Herrn Adom Jomm von

\ ;;'r"fi;; irl t''i't r."i;-1i;4.;;-;b"., ;;i: , 3l'"X,"i,lll?' i['r:f"9.fl]3i!.-#l,5uli3i,*",i"ol;\ nen Namen kannte man in Westbijhmen \/ ohrinqen von ehiisrione bouro,l*"] unJ rinj.in
$ gut, gehcirte er doch zu den Mhnnern, die [ !9.9!!i91m,!0Pf,t ,-sl,ot! Grobblumen f0r Frou Else

\N tie'E_isenwerkstaat notrrau i- i"i.uiiiitJ |;"JHir,il F*f,:*:frhli"L"i'o'#t'si;,3",:1:
NI aus ihrem drohenden Untergang rissen.z{ 6iu.C,i tiii r.ou Eiiie-woiii* ".i tt"#"ti" nitr\ Nadr einer Weltreise, die er sidr nach Ab- HolzkircJren 40 DM - lm Gedenken on Frou Rettl

\ 9*,r"a ii*."q [ilniq,; i"G;, ;d;1;, h""Fid"oil 1.U,."?i"b?:i"dl,;:l 
'Efl.*rj|.rffi3S"N ist er nun dabei, eineDokumentation iiber Morg. winiereteln in -noi-u*- I'it"n -Wott'5"i0

N' lothau und. dessen 4ooj?ihriger Eisen-rn- 'f ll,o$",;jJl,#;j"jrl.f*l;f,trty;:flF,r'"?'?l;" dustrie zu sdrreiben. - 4- -r. April-wurde A;!i H:i;:["#:;:iiJj so DM. fgr die suderen-der in Tusdrkau im Egerland geborene 'deutsche 
Londsmomschoit so oM. - eui qls'chem

Maler und Graffker Richard FIeISner ir Anlosse von Christion Geipel .Augsburg.l9 Dl{,-cial.in"g-uei 
rviti".r,"" i.-Iah;J-;i; il Xi!'.?J.f,illly,.Sffil flft"1;:"""tor*"lJ[oi6

war in der Heimat Kunsterzieher, darunter DM;-Ho;;'s;hwii6!i'[-ijeuil'-ro'oM, e;'ri''z;iarJi

Frau Stddtler, die ihre gro8e Ascher Be-
kanntsdraft nodr immer bis ins letzte
Glied kennt, mu8 den von ihr hei8gelieb-
ten Rundbrief immer zuerst haben. Das
Paar wohnt im Eigenheim der Tochter Else
Boguth verw. Rausdr.

7s. Gebwtstag: Die Taunus-Asdler
schreiben uns: Zwei treue und verdiente
Mitglieder unserer Heimatgruppe konnten
in den vergangenen Monaten ihren 75.
Geburtstag feiern: Willi Wunderlidt am
25. Februar und Hermann Kiessling am
z. M rz. Wir sind iiberzeugt, da8 bei
diesen allseits beliebten Freunden sowieso
viele Einzelgliickwi.insche, besonders aus
dem Kreise der Taunus-Asdrer eingetrof-
fen sind, mijdrten aber nicht verseumen,
unsere Gli.id<- und Segenswiinsche auch im
Namen der Heimatgruppe darzubringen.
Mdge es ihnen nodr redrt viele fahre be-
sd-rieden sein, inmitten ihrer Taunus-
Asdrer frohe, aber audr besinnlide Stun-
den zu verbringen.

70. Gebwtsug; Herr |ulius Krauf, Kreis-
,./ inspektor a. D. und techn. Angestellter i. R.
r {Rrintgenstra&e zz98l am 25. 4. in Fiirth/

\ ,, Bay., Schwabacher Stra8e 167. Er ist wie
X zeit seines Lebens begeisterter Foto-Ama-
L\ te.,r und gehiirt zur Gilde der letzten

Ein frohes und

frfihlingheiteres
Osterf est

wiinscht

allen seinen lieben

Beziehetn, Lesetn

und Mitarbeitern

der Ascher Rundbrief

burg 20 DM - Zum Gedenken on Frou lino Wog- '\/
ner in Bovreulh und Herrn Kqrl D6rfel in Lonoen A

.,(von Emmi' Gemeinhordl Bomberg 40 DM - STott ' \
Grobblumen fiir die Herren Otto Simon und Adolf
Kleinlein in Lqndshut von Willi G6tz Velden/Vils
20 DM - Von Dr. Woller Wunderlich Hombr0cken
15 DM.

Unsere Toten
Herr Adolf Goldschald (Haslau) starb

7zj'dhrig am zz. Mdrz in Wirsberg/Ofr. Der
in Seichenreuth geborene Bauernsohn er-
lernte das Schlosserhandwerk und besudrte
dann die Komotauer Staatsgewerbeschule.
Anschlie3end war er drei fahre lang, bis
1925, Bezirks-Monteur beim Ascher Uber-
land-Elektrizitdtswerk. Dann madrte er
sich in Haslau selbstiindig. Sein Eisen- und
Haushaltsgesdraft samt einer Reparatur-
werkstette ftir Fahr- und Motorrdder flo-
rierte alsbald. Im Haslauer tiffentlichen Le-
ben madrte sidr Adolf Goldschald in sei-
ner unauffllligen und stillen Art in man-
dren Belangen verdient. Nach der Vertrei-
bung baute er 1953 mit seiner Frau einen
Textil-Einzelhandel in Wackersdorf/Opf.
auf, der sidr dank der Tt&tigkeit der gan-
zen Familie ebenfalls alsbald bestens ent-
widcelte. Aus gesundheitlidren Griinden
mu8te es dann aber aufgegeben werden.
Seinen Lebensabend verbrachte Herr Gold-
schald mit seiner Frau im Hause einer der
Tijdrter im schcinen Luftkurort Wirsberg.

Im Alter von 65 |ahren starb in Lauda/
,, Baden an den Folgen eines Gehirnschlages'/ Herr Otto Greiner aus Nassengrub, wo er
; ,bis zur Vertreibung bei den Westbcihmi-
'f, schen Elektrizitdtswerken als geschdtzte- Fadrkraft gearbeitet hatte. Nach-dem Zu-

sammenbrudre kam er aus tschechischer
Gefangensdraft schwarz iiber die Grenze

,, bis nach Lauda. Dort baute er sidr zu-
! nzichst ein Taxi-Unternehmen und eine
{ Fahrsdrule auf, die er bis vor drei fahrent fi.ihrte, ehe er sie aus Gesundheitsgrtinden

aufgeben mu8te. Seine erste Frau Ernesti-
ne geb. Geibel verlor er 2956 "dur& einen
Verkehrsunfall. In sein sdriines gro8es
Eigenheim mit Garagen und Fahrlehr-
Rlumen, das 196o fertig wurde, holte er

.1 dann 196z seine zweite Frau heim, mit der
{ er nadrBeendigung seiner Fahrlehrer-Tetig-
/\keit eine Expre8-Reinigung einridrtete, die

nun von seiner Wirwe weitergefiihrt wird.
Am 3r. 3. rg73 versdried nadr langer,

sdrwerer Krankheit Herr Hubert Heuberer, y
Textil-Ingenieur, wohnhaft in Traunreut/ '
Obb., Berliner Stra8e 16. Der Verstorbene
fiihrte in Asdr bis zu seiner Ausweisung
das Kleiderhaus Georg Tippmann; er setz-
te damit die Tradition seines Schwieger-
vaters fort. In Traunreut baute er sich eine
neueExistenz auf undwirktebis zu seinem
Eintritt in den Ruhestand bei der Firma
Siemens.

V Ein treues Mitglied verlor die Ascher
, Heimatgruppe Mi.inchen durch den seine
,|\ Landsleute vdllig tiberraschenden Tod des

Sdrriftsetzers i. R. Adam /amm aus Neu-
berg. Er starb im Alter von 66 fahren nach
einer Operation. An seinem Begrlbnis
nahmen zahlreiche Ascher teil. Der Leiter
der Mtindrner Heimatgruppe, Lm. Hans
Wunderlich, widmete dem Toten herzliche
Absc-hiedsworte.

N I- Alter von 79 lahten verstarb am 14.

' Mdrz im Krankenhaus Hersbruck Frau So-
phie Komma geb. Geyer. Sie kam durch
die Vertreibung mit ihrem Ehemann nach
Kirdrensittenbadr in die Frlinkische
Schweiz. Nach dem Tode ihres Mannes

y' verbrachte sie dort auch ihrenLebensabend
A bei ihrer Tochter Erni Schmidt.

In der Nacht zum Sonntag, den r. April
verschied im Hofer Stadtkrankenhaus nach
zweimaligem operativen Eingriff infolge
eines Kreislaufzusammenbrudts im Alter im
68 fahren Herr Hermann Kornddrfer aus
Schwarzenbadr/Wald. Die Nachricht von
seinem Tode hat in seinem gro8en Freun-
deskreis tiefe Besti.irzung ausgeliist. Der

audr am Asdrer Gymnasium, nadr der Thiersheim 10 DM - Von Ediih John Wdchtersboch
Vert eitung Akrde-i.-professor in Miln- 20 DM - Ridrtisslellung: lm lelzten Spendenousweis

chen. Heuie zahk er- )i";;f.d;";;;li-rr [liT:L?l "r'"il"t3',j:,J"'h'lllilr$'ff";,i]"1'r,o;ll;
sten Kiinstrern aus dem sudetenraum. [ *N.?.[:"*:,"i*J:.lj:;f;?idi ebenrqrs 20 DM

,\
spendenausweise: *, 0," ll$l'it"il,T, Ti"8"'Jjl# on Herrn

spcnden ftr lcincrverbo.nd. und Ardrar H0ne, g:'oi."u,5jlll?% srl;li*::l *T?r"iBI""1?,n;roweit sie drm lundbricl dirckt zugclcitet rcndan, 20-DM; k;tt-W;g;;;'d;;;""i. ZO-OM, F*."ff.-Jbitto rohlwoisr ourrchlioSlich lolgendcr Weiafr6o, fou6"i6ii.f,.fif..il,, 25 DM. tno. Gusr.

il"io'llon*"i,-,n, on Dr. Benno Tinr, m0. i0, Gror. ff:$::,iff*f'nf:i,Jt-:l!"ff,,""?3,tht',T,t"."",'jhohlrqBe 9;
1 !J;;&. !! Jie .sreidrr Anrdrrifr; #1" 

ril-;;,$.rl[:'#,"'% ,3i1" _ttf.8"j,J.t"l"::
3. Bcrgcld im Briel on dic glcidre Anrdrrift; Herrn Dr. August Schlook ;n'f.fOi'"Uuig-";;-io;.{. Uberueitung on dsr Konto Dr. Bcnno Tinr bai
_. i;f ay!!ffi.r_iioi"r,.i-r.i,.-riil3tc2. - 

"-_.-' *n,i;mi ry"Ul,l?"b?3oBlf;"?.?ulnii:H*€ih:
Biile krin Gesdrifr:konto der Firmo D:. Benno Tinr
S6hne varucnden! 

err esrrns rrn' siion Seidel in SiiB von liseile Schaller Monchberg
20 DM - AnldBlich des Ablebens der Frquen Lvdio

Heimotveftond mitArdriv, Heimotstube und Hilfs. !l9ys^-u1d..Morie Hdupl.von Heli Schiffer Lonien'
tosli' i. C"J"nt"n i" ii6'ii.-'iiig.-Airiei"Grdl'i^ y feld 20 DM - Stott Giobblumen ftir Dr. Dr. Fr'iedl
iioi""6"igli 

".; 
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ou."i"tr|rar aoru"is iii A von Dr. Hilde Lommel 25 DM - lm Gedenken on
OM' -'Sjor CroUriumen-iiji ti;';; i';;;-iii:L1-.i .iFrou Elso Geipel in Selb von Cloro Wunderlich
in ZeirzlDDR von Roberr Ol,iir hiii,if,Ji#'bO'bly'i { Chom 20 DM '- Stott GrqbblumJn ftir Frou- Uio
i; G;J";k;; 'iii l'r,- 'ii"IJ i.i,;;-ri". "i;; F.i"ar ' SeiJer von ..lnge Wogner Wunsiedet und Loile
Kutz;a v;;- Li"i niimmGi- DOrnioheim 25 DM- _ Deich-monn Hogen J0 DM. -_ Srot Grobblumen fiir
lm Gedenken ." ,"i""ii-'f."-u-"j "Ci'rilr- niiii"t", Fr. Liseile Kroinh6fer von Fomilie Welzel, Fronk-
von Wilhelm Ulmer Toilfingei-zo ol1*--i."O"iEi- furtlM' l0 DM'
ken qn Herrn Gustov Rittinoer in Wendlinoen und
Frou Lino Woqner in Boyr6uth von Hermdnn und Neu-Eingiinge lUr die Ascher H0tte: Kronzobl6se
Milli Schwob 20 DM - Stott Grobblumen fOr Herrn onlciBlich des Ablebens des Herrn Hons Wohlrob
Adolf Kleinlein in Londshul von Elfriede Mdrz Frei- in Emstol I von Firmo Lorenz Wirller & S6hne in
lossing 10 DM - Stott Blumen ouf die Grdber von " Geislingen 75 DM - AnldBlich seines 70. Geburts-
Lene und Kdthe Wunderlich in Bod Bromboch von f togs von Lorenz Tropp Dormstqdt I00 DM - Stol

' -Kloro Simon Beienrode'10 DM - Stoit Grobblumen-Teines Kronzes fUr ihren lieben SchulkqmerodenHer-
\:fOr seine Tonte Friedo Thorn (Kresse) in Krumbqch \ monn Korndorfer in Schworzenboch/Wold von sei-

-I.von Willi Thorn Selb 40 DM - Stott Grobblumen Llngn Mitsch0lern ous der Gewerbeschule 150 DM -
\,Y ftir ihren Qousin Adglf Krous in Selb von Dr. Frie-i /tott Grobblumen fUr seinen unvergeBlichen Freund
I dg-G1il! Selb.40 QM, Dr. Hons Hofmonn Selb \/Hermonn Kornd6rfer von Ludwig -Kreuzer Lich 50'40 DM, Willi Thorn Selb 40 DM - lm Gedenken on I DM - lm Gedenken on Herrn- Adom Jomm in

Frqu Elso Geipel in Selb von Anion Gr0nes Dor- 4\Miinchen von Fom. Chrisl. Riedel Mfinchen l0 DM -nigheim 15 DM - Stolt Grobblumen fOr Herrn Dr. Anl6Blich des Ablebens der Frou Friedo Thorn in
Dr. Gustqv Friedl von Elise Kindler Odenheim 30 Krumboch von lng. Adolf Voit Krumboch l5 DM,
DM - ln donkbqrer Erinnerung on Frou Hedwig Ernst Rogler und Wolter Friedrich Ronnenberg-Em-
Boer in Hilders von Ernesline- Spronger W0sten- pelde 30 DM - Zum Heimqonqe von Frou Hjdwiq
sochsen]0 DM - Sfott Grobblumen fiii ihre Freun- Bqer qeb. Fischer von ldo Flouger Gie3en 20 DMI
din Elso Geipel in Selb von Ello Schneider, Linq Stoit Grobblumen fiir Frou Olg-o Hohberger in Hof
Krouse, Gerliud Kr6mer, Gustov und Lydio Wun- von Mqrie Wooner Hof l0 DM-- Anld0li;h des Ab-
derlich, Mox und Kloro Mortin Selb 35'DM - lm lebens des Hern Otto Simon in [ond.h'r v^nAd6lf
Gedenken on Frou Elise Wolfrum und Herrn Dr. { Boumgdrtel ZierenberE 30 DM - Anld8lidr des
Josef B6hm von Tino Joeger-Adler Selb 40 DM - A Heimgonges des Herin Hons Michl in Selb von
Stott Kronzspende f0r Frou Morie Wunderlich von Fom. Hermonn Schirl Hof 20 DM - lm Gedenken
Hons und llse Goldschold Kiedrich 20 DM - Stott on den 90. Geburtslog ihres Volers Biirgerschul-
Grobblumen fOr Frou Morg, Lohmonn in Schroben- lehrer Hons Hortig von- Gertrud Wunderlicl Wtirz-
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Frau Städtler, die ihre große Ascher Be- _ ~ _ _ _ _'__ burg 20 .DM - Zum Gedenken an Frau Lina Wag-
ner in Bayreuth und Herrn Karl Dörfel in Langen

kanntschaft noch immer bis ins letzte Xvon Emmi Gemeinhardt Bamberg 40 DM - Statt
Glied kennt, muß den von ihr heißgelieb " Grabblumen für die Herren Otto Simon und Adolf

r Kleinlein in Landshut von Willi Götz Velden/Viis
šeagråêloälifiríííå _ ` 20 DM - Von Dr. Walter Wunderlich Hambrücken

Boguth verw. Rausch.
75. Geburtstag: Die Taunus-Ascher “ ' '

schreiben uns: Zwei treue und verdiente ii l ltru-hllnghelteres
Mitglieder unserer Heimatgruppe konnten
in den vergangenen Monaten ihren 75
Geburtstag feiern: Willi Wunderlich ani Osterfest
25. Februar und Hermann Kiessling am
2.. März. Wir sind überzeugt, daß bei
diese_n allseits beliebten Freunden sowieso
viele Einzelglückwünsche, besonders aus
dem Kreise der Taunus-Ascher eingetrof-
fen sind, möchten aber nicht Versäumen,
unsere Glück- und Segenswünsche auch im
Namen der Heimatgruppe darzubringen. ' l '
Möge es ihnen noch recht viele Iahre be- ,` B621ehernf Lesern ,
schieden sein, inmitten ihrer Taunus
Ascher frohe, aber auch besinnliche Stun- _ ' ' _den zu „„,b„„g„,_ _ und Mitarbeitern

70. Geburtstag: Herr Iulius Krauß, Kreis--
inspektor a. D. und techn. Angestellter i. R.
(Röntgenstraße 9.298) am 25. 4. in Fürth/
Bay., Schwaba_cher Straße- 167. Er ist wie
zeit seines Lebens begeisterter Foto-Ama-

Wanderer. Alssolcher verunsichert er vor
allem das heimatliche Fichtelgebirge. - In

_Schondorf am Ammersee, Bahnhofstr. 3,
wird am zz. 4. Herr Obering. Hans Hüttl
70 Iahre alt. Er ist kein Ascher; aber sei-

l5 DM.

Unsere Toten
ii Herr Adolf Goldschald (Haslau) starb
1 1 ` 72.jährig am zz. März in Wirsberg/Ofr. Der

1, in Seichenreuth geborene Bauernsohn er-
` lernte das Schlosserhandwerk und besuchte

.. _ - i dann die Komotauer Staatsgewerbeschule.
W11flSCf]t ` Anschließend war er drei Iahre lang, bis

1925, Bezirks-Monteur beim Ascher Über-
“ land-Elektrizitätswerk. Dann machte 'er

_ allen Sßíflßn .lieben g, sich in Haslau' selbständig. Sein Eisen- und
. i ,; Haushaltsgeschäft samt einer Reparatur-

i L Werkstätte für Fahr- und Motorräder flo-
rierte alsbald. Im Haslauer öffentlichen Le-

' , ben machte sich Adolf Goldschald in sei-
' 1 ner unauffälligen und stillen Art in man-

L chen Belangen verdient. Nach der Vertrei-
1 bung baute er 1953 mit-seiner Frau einen

4 der Ascher Rundbrief Textil-Einzelhandel in Wackersdorf/Opf.
auf, der sich dank der Tüchtigkeit der gan-
zen Familie ebenfalls alsbald bestens ent-

i wickelte. Aus gesundheitlichen Gründen
mußte es dann aber aufgegeben werden.teur und gehört zur Gilde der letzten 3__ _____ _ _ __ Seinen Lebensabend verbrachte Herr Gold-

- schald mit seiner Frauim Hause einer der
llfiåiši ä'LÄ'J'°li3„'Äi°li.mså°Bi'fi if êlfiflååßšåi 'šlfii Tömfílim S°hÖ11e11 L“f'f1<“f°1† .wifsbflä
das Grab ıhres Schwagers Herrn Adam Jamm von Im tel' V011 65 lahfen 5l33Ib_111 Lauda/oıgu Pfeiffer Münden so DM - Anıaßıidı des Ab-._ Baden an den Folgen eines Gehırnschlages
lebens ihrer lieben Schwester Berta Hofmann in= Heu- Otto Greiner aus Nassen lub WO er

11611 Namen l<a1'1I1tC man in WßStbÖhm6n '› Öhringen von Christiane Baum örtel und Kindern” . . . g " .. .
gut gehörte er doch zu den Männern die Forchheim 30 DM - Statt Grabblumen für Frau Elsei _ 1'313 zur Veftfelbung bel den WeStbÜhm1`die.-Eisenwerkstadt Rothau im Erzgeßirge _ Kautzsch in Erbendorf von Luise Aechtner Rehau ~,Xs(;he11 Elektrizitätswerken .315 geschätzte

aus ihrem drohenden Untergang rissen.
Nach einer Weltreise, die er sich nach Ab-
schluß seines beruflichen Lebens gönnte,

s.f>.';^.; a:=.f:.fff:;sf:ff:.3°.2:^.1f.::†f.ffff. P--1--f«= g--fl›---- N--h dem Z--
Holzkirchen 40 DM - lm Gedenken an Frau Rettl Sammenbmche kam ef' 3115 tschechischer
Lohmann in Schrobenhausen von E_ı_1¬ıma _Hofmann Gefangenschaft Schwarz über dıe Grenze
Hof 20 DM - Statt Grabblumen fur seıne Tante, bis nach Lauda_ Dort baute er sich Zu„_

iSl.'. C1' 111111 Clabßi, CiI1CDOl(l1I1'1CI1lZë1tiOI1 übt-II Marg. Winterstein in Hof von Anton Wolf Selb _. . . .
Rothau und dessen 400iä1-H-iger Ei_sen_In.. f 15 DM _- Als Dank für Geburtstagswünsche seitens nächst 5111 TaX1'[_Jntemf?hmen uljid elne
dustrie zu Schreiben. ___ Am 3. April wurde Ädes Heı_matverbandes von Arnold Geıpel Prıen fur F_ahISCl'1lllC &1.1f,.(l1C CI b1S V01' Cl1'C1 fuhren

den Heimatverband Asch 50 DM fur dıe Sudeten fuhrte ehe er S16 aus Gesundheıts runden
der in T1.1SChl(at1 im EgC1'l3_.1'1Cl gBb01`e11E'. deutsche l.andsma_nn_schaft S0 DM. - Aus gleichem auf ebien mußte Se.ne er t F gE Sti_
Maler und GI-afiker -Richard Fjejßner in ,_ Anlasse von Chrıstıan Geıpel Augsburg `l0__ DM, _ g '_ _ . 1_ SC 1'311 In_C

._ - -. il b Geıbel verlor er 19 6 durch einenf lfi h_ . Else Hofmann. London 0 DM, dazu 'I0 DM fur dıe 116 ge . _ 5 J322 in iš. i§ëušI”š_`åIë.?å;1,iå.la,.f°.uä.›.Eí l“ s:,t°f..';':**e....fz:f= f.,tá'dfamsff §;:ıä"fab.ı2 Vekehfr-flfa11_~ In große-
auch am Ascher Gymnasium nach der Tbieu-.heim ıu DM - von Edıfh Juhu wauhfursbuuh Elgfl-1111161111 11111 Gf-1138611 111111 Fahrlehr-Vertreíbung Akademie_PmfeSSO'r in Mün_ i 20 PM -› Ridııigsfeııungf irn lçfzfeq Spefidendusweis Räumen, das 1960 fertigt wurde, holte er

(Marz) soll es ın Zeile 7 rıchtıg heıßen. Statt Grab dann 1962 Seıne ZWEI/ce Frau helm mıt der

Sten aus dem Sudetenraum. LCIUTU RBUl`l1Bl` Und TOCl'I'l'Bl' GGfCll Bbefllfllllå er nach' Seiner

von Fdm. Ernst Thoma Homburg. keit eine Expreß Reinigung einrichtete, die
Chen Heute Zählt 8.1“ Zu den bedölllißlld-Xi blumen für Herrn Gustav Rittinger 20 DM für Frau* "

Spendenausweıse:
Spenden für Heimatverband und Ascher Hütte,

soweit sie dem Rundbrief dirolıl zııgoleitot werden,
bitte wahlweise o ı.ı s 3 c lı l i ıı B I ı c I1 folgender-
maßen:
'l. Postonweisung an Dr. Benno Tins, Mü. 50, Gras-

hofstrcıße 9:
2. Scheck an die gleiche Aıııdırifi;
3. Bargeld im Brief an die gleiche Anschrift;
4. Uberweisung on das Konto Dr. Benno Tirıı bei

der Hypobcınk Mürıdıen Nr. 371/3182.
Bitte kein Gosclıöftslıoııto der Firma Dr. Benno Tirıs
Söhne verwenden!

- Nudıırog :um März-Rundbrief ` nun von seiner Witwe weitergeführt wird.
Für die_ Asdıer_Hüno¦ irn Gedenken on_ Herrn Am 31. 3. 1973 verschied nach langer,

GUSl°V R'"'“?°' '" W°E*dl'"9°" V°." Emm' B°".9' schwerer Krankheit Herr Hubert Heuberer,mann Bruchsa 20 DM, Hıldegard Raıthel Odenheim .1 . h h f .
20 DM, Karl Wagner Odenheim 20 D-M, Fam. Elsa Textl "Inge_n1eurr WU 11 3 t 111 Traunreut/'wuidhuus Tuubefbischufshuim 25 DM, ıng. ousf. Obb., Berliner Straße 16. Der Verstorbene
Reuther Neckarhausen 'I5 DM, Ed. und Luise Prell " ' ' ' _ °wbisduff 20 DM. _ Als Kfunzubıöse für ihre Tunfu åuhffå lg isch läs zu „líimef Ausweisung
Frau Elise Wolfrum von Lotte Schwalb und Herr- as el er_au5 e_Ü1_7g 1PPm3nni f3r_5etZ`
mann Künzel Weyorn 30 DM - lm Gedenken dn te damit dıe Tradıtıon seines Schwieger-
Heff“ Di- ^"9"$-† 5°hl°°'< 5" Nümbefg V°" F°""- Vaters fort In Traunreut baute er sich eineErnst Panzer Wunsiedel 20 DM, Gísa Huscher Karls- E - ' f d ' - k b» -
ruhe 20 DM. - Statt Grabblumen für Herrn Chri- nf:3l~_1e_ Xlfftefiz all U11 W11' te l_S ZH Selilem
stian Seidel in Süß von Lisette Schaller Münchberg Elntrltt 111 Clßll RLlhCStaI1d bel (ler P1131113
20 DM - Anlößlich des Ablebens der Frauen Lydia Siemens

- - - - - ._ Klaus und Marie Höupl von Heli Schiffer Langen-. - - ` . . .
kutlfenrfiıvegagdngnknëgtgágèrgeımafswflgeänárl;-illılffn ' feld 20 DM - Statt Grabblumen für Dr. Dr. Friedl>{ Ein treues Nhljjghed verlor dıe Ascher
Ro,e„b„,g,F von Emm, Gemeinhgrd, Bamberg 20 Xvon Dr. Hilde Lommel 25 DM - lm Gedenken du Heimatgruppe Munchen durch den seine
DM -› sfuff orubbıumun für Harm Emi-.f Rıchfur FW" E'S° Geipel i" 58"” V°" C'°"°.. W"“d°f“°*'_l< Landsleute völlig überraschenden Tod des
in Zeitz DDR von Robert Oertl Rosenhe`m 30 DM - Ycl".°m 20 DM "' Sloll Gmbblumern fur Fra" um ' t ' _ım Gedenken un ahre ıiubu sd¬wesfuf'ı=fuu Friedl Seiler W" 'Haß Wflsflef Wuflsledel und l°††° Sdmftse ze“ i'R' Adam lamm aus Ne“
Kutzer von Anni Rümmler Dörnígheim 25 DM -
lm Gedenken an seinen Freund Gustav _Rittinger
von Wilhelm Ulmer Tailfinger 20 DM - Im Geden-
ken an Herrn Gustav Rittinger in Wendlingen und
Frau Lina Wanner in Bayreuth von Hermann und
Milli Schwab 20 DM - Statt Grabblumen für Herrn
Adolf Kleinlein in Landshut von Elfriede Mörz Frei-

Deıch_mann Hagen__30 DM. - Statt Grabblumen für berg. E1' Statb 1II1 Alter VO11 66 fahren IlaCh
ä::F.t/lÃl^SBl'_:ä šRällfll`IO'lBI' VOI1 FCllTllllB W8lZBl, Fl"Clfll<- einer OpeIatíOn_ An Seinem

Ur ' ' nahmen zahlreiche Ascher' teil. Der Leiter
Neu-Eingänge für die Ascher Hütte: Kranzoblöse der Münchner Helmatgruppef Lm° Hans

anlößlich des Ablebens des Herrn Hans Wohlrab Wunderlich, Wldmßte dem T0lIB11 l1CIZliChC
in Emstal l von Firma Lorenz Walter & Söhne in Abgchiedswol-te_ 'i ' 1oDM-“sfffsı fd* G'-b o'rı' rs DM-Aı"ßı'b ' 70. ob f-Cèiià"?,„u Kufhu w.i'„uufı`ı'c'E°?„°å'uu 'åmiåuåh' X32 p fušf '$`å.?"Lufu„= †.upp"f?u.¬'šaui±`i'"fâu DM l' ëiuif l 1111 Alter 1011 79 Iahffifl verstarb am 14«

t__i'für seine Tante Frieda Thorn (Kresse) in K umb hä mann Korndörfer in Schwarzenbach/Wald von sei- ' _ ' k h
' von wiiıi Thum suıb 40 DM - sfuff ofubbıuuifn n n Mifsdmıum bus auf Gewa-busuhuıu iso DM - phle Komm“ geb' Geyer Sie am du"

für ihren Cousin Adolf Kraus in Selb von Dr. Frie-_*
da Grill Selb 40 DM, Dr. Hans Hofmann Selb
40 DM, Willi Thorn Selb 40 DM - lm Gedenken an
Frau Elsa Geipel in Selb von Anton Grünes Dör-
nigheim 'I5 DM - Statt Grabblumen für Herrn Dr.
Dr. Gustav Friedl von Elise Kindler Odenheim 30
DM - ln dankbarer Erinnerung an_ Frau Hedwig
Baer in Hilders von Ernestine Spranger Wüsten-
sachsen l0 DM - Statt Grabblumen für ihre Freun-
din Elsa Geipel in Selb von Ella Schneider, Lina
Krause, Gertrud Krömer, Gustav und Lydia Wun-
derlich, Max und Klara Martin Selb 35 DM - lm
Gedenken an Frau Elise Wolfrum und Herrn Dr.
Josef Böhm von Tina Jaeger-Adler Selb 40 DM -
Statt Kranzspende für Frau Marie Wunderlich von
Hans und Ilse Goldschald Kiedrich 20 DM - Statt
Grabblumen für Frau Marg. Lohmann in Schroben-

tatt Grabblumen für seinen unvergeßlichen Freund die Vertfeibung mit ,ihrem _-Ehemaffn flach
Hermann Korndörfer von Ludwig Kreuzer Lich 50 K11'Cl1CI1S1lZtf'šI1bêl.Ch 111 (118 FIaI1l<1SChC
?\lšJ{lnc;enl'conG§g:`"kå1,1må" Rfgàffr Mêdflšfl J1<10fl151Mífl Schweiz. Nach dem Tode ihres Mannes_ . ı e unc en -. - -Anıssııch des Abıubuns der ffuu ffiedu Thum in Vefbfafhfe S16 dorf auch lhfefilfibellsabelldıourmbuub vun ing. Aduıf vuif ıoumbuda is DM bei ihrer Tochter Emi Schmidt.E†R_ı dwıf f'd'd¬R b -Ei r -
pbllde 3%q[llM U-I-1 Zuma Hllalimd-bençglıe vonorlilfåıd Flådwrilg - In cler Nacht zum Sonntag* den I' Apnl
åuer ;èeb.bE;scher gun Ido FäfugurHGIigßen 20 DM... verschıed im Hofer Stadtkrankenhaus nach

*Oft ffl Umefl ür Freu- lee 0 Steel' in H0* zweímaligem operativen Eingriff infolge
von Marie Wagner H f l0 DM - A l"ßl` h d Ab- - - - -lebe“ des Herrn OH: Sim“ ;„ Lm'1"d¶,„,'f„,¬ff,d„„ einesKreıslaufzusammenbruchs1m.Alter im
suumgaffuı zıufunbufg so DM - Anısßıid. dus 68 Iahren Herr Hermann Korndorfer aus
lljâånmeñggåâniešdtlfıfrlllıotlfåiåßD^'/xml ,in ââtlbenígg Schwarzenbach/Wald. Die Nachricht von

_ ¦ ±› m ı ı ı

an den 90. Geburtstag ihres Vaters Bürgerschul- Seınemf Tqde hat 1n__Se1neIn große? Freund
lehrer Hans Hartig von Gertrud Wunderlich Würz- ClC'Sl(I`C1S lílßfe BCSlZ1lI`ZI.1l'1g al1SgCl0S'E. D61'

f Klara Simon Beienrode 10 DM -~ Statt Grabblumen eines Kranzes für ihren lieben Schulkameraden Her- März im K11-11'1l(CI1hal1S H61'Sb1'L1Cl< Frau S0-

K
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,,AsdrerRundbrief" betrauert in ihm einen
wertvollen Mitarbeiter. In 3r Fortsetzun-
gen hat Hermann Komddrfer von 1968 bis
r97r mit seinen Beitrdgen ,,Ein Leben in
Asch - Erinnerungen und Bericbte" die
Rundbrief-Lesersc-haft von Mal zu Mal ge-
fesselt durch seine aus tiefster Heimatliebe
sdrdpfenden Schilderungen. Er bot damit
ganz nebenbei auch ein Lebensbild von
sich selbst, so alafs unsere Leser wissen,
wer und wie et war. Wdhrend seine Per-
son besciheiden neben den Sc-hilderungen
stand, gestalteten diese unsere Heimatstadt
selbst in ihren wichtigsten Bereichen zu
[berzeugender Plastik und voller pulsen-
den Lebens. Hermann Korndiirfer, in Asch
beruflidr Bankbeamter (Unionbank, spdter
Deutsdre Bank), war ungeachtet seiner
kaufmennisdeen Laufbahn ein durdr und
durch musisdrer Mensch. Er beherrschte
Klavier und Orgel, wobei er letzterc oft
audr in der Ascher evangelischen Kirche
vertrerungsweise spielte, er war bewandert
au{ allen Feldern musikalisdren Wissens,
er gehdrte neben seinem kiirzlich verstor-
benen Berufskollegen Karl Ddrfel zu den
Au{spiirern subtilster kiinstlerischer Licht-
bild-Motive. Eine tiefe Gl?iubigkeit und
frommes Gottvertrauen beflhigten ihn,
seiner Frau in einem langjiihrigen Leiden
in unendlicher Liebe und Fiirsorge uner-
setzlicher Beistand zu sein. Seine Klassen-
kameraden von der Gewerbeschule hatten
in ihm einen stets wohlgelaunten, treuen
Freund, mit dem sie bis zuletzt eine herz-
liche Freundsdraft verband. Nach Kriegs-
dienstleitung und Gefangensdraft von r94o
bis 1946 fand er mit seiner Familie in
Sdrwarzenbach am Wald neue Heimat und
alsbald auch neues Wirkungsfeld. Uber zr
fahre stand er als kaufmdnnischer Leiter
und Prokurist der Textilfirrna Thiirnmler
8l Bley in Stra8dorf bei Schwarzenbach zur
Verfi.igung, setzte sidt/ als der Firmenin-
haber-friih starb, mit aller Kraft {iir den
Betrieb ein und war daneben auch noch
Vormund fi.ir die Tochter des verstorbenen
Chefs. Lange |ahre gehdrteHermann Korn-
diirfer dem Stadtrat an und war dessen
Kulturreferent. - Um dieses Lebensbild
zu tunden: Hermann Korndcirfer wat ein
Mensch, der viele Freunde und keine Fein-
de hatte.

Im Alter vort 74 Jahren starb z. April in
Selb Herr Adolf Kraus {Steingasse ry bzw.
Leipzig). Seit er mit seiner Frau, aus der
DDR kommend, in Selb FuB gefa8t hatte,
war er stets fiir heimatliche Belange zu
haben. Er half bereits beim Selber GroB-
treffen r97o eifrig mit und versdrlo8 sidl
auch sonst keinem Ruf, wenn es um Din-
ge der Heimat ging.

Am 18. Mlrz folgte Frau Margarethe
Lohmann (Gabelsbergerstra8e) in Schro-
benhausen im gesegneten Alter von 92
fahren ihrem ldngst verstorbenen Ehe-
mann in die Ewigkeit. Sie wurde in Augs-
burg irn engsten Kreis ihrer Angehdrigen
derr llammen iibergeben. Ihren Lebens-
abend verbracihte die Verstorbene bei ihrer
Tochter Elsa Schwdgerl in Sdrrobenhausen.

Am 17. Mdrz, viet Monate rror ilrrstrl
83. Geburtstag, hat der Allmiichtige Frau
Berta Ludwig geb. Specht, friiher Steinptinl
bei Asdr, jetzt Giesel, Kreis Fulda, nach
kurzer Altersschwlche aus diesem Erden-
dasein abberufen. Riistig bis ins hohe AI-
ter besorgte sie ihren Haushalt. Nodr im
offenen Sarg, um den sidr ihre fiinf Tddl-
ter mit Schwiegersiihnen, Enkeln und einer
gro8en Zalal tton Trauergdsten aus dem
Verwandtenkreis und Giesel versammelt
hatten, sah sie aus, als wollte sie ein Weil-
chen ruhen. Als der Trauerzug die Toten-
halle verlie3, spannte sich dariiber ein
blauer Himmel und die gi.itige Sonne des
ersten Friihlingstages wermte die sie auf-
nehmende Scholle an der Seite ihres vor
18 fahren heimgegangenen Ehemannes.

Y

1

Arn 6. Mdrz 1973 verstarb in M{inchen
nach kurzer Krankheit Helr Edtard Merz,
friiher Wernersreuth bzw. Eger, im 8o. te-
bensjahr. Er bekleidete einige fahre das
Amt des Gemeindevorstehers in Werners-
reuth, bevor er beruflich nachEger versetzt
wurde. Ein treuer Freund war ihm der
Rundbrief, dem er selbst Beitrdge (Flieger-
angriff in Eger) lie{erte. Vor knapp drei
)ahren starb ihm seine Frau Ida, mit der
er ein fahr zuvor nodr die Goldene Hoch-
zeit feiern konnte. Eine echte Miinchnerin
wurde seine zweite Frau. Leider .war ihm
mit ihr nur ein kurzer, aber schriner Le-
bensabend beschieden.

Am Aschermittwoch, 7. Mdrz, verstarb
in Pegnitz im Alter von knapp 57 |ahren
Herr Christian Richter, Kreisgeschiiftsfiih-
rer des VdK, an einem Herzinfarkt. Er
hatte bei Gerstner in. Asch das Tischler-
handwerk erlernt, wurde dann aber mit

zo fahren von der Union-Bank als Ange-
stellter iibernommen. Nadr der Vertrei-
bung - er kam ry46 als Schwerverwunde-
ter aus der Kriegsgefangensdraft zuriid< -
baute er zusammen mit seinem Vater in
Wallenfels eine eigeneTischlerei auf, mu8-
te aber 1955 aus Gesundheitsgriinden den
Beruf wechseln; in Pegnitz iibernahm er
die Kreisgeschdftsstelle des VdK. Hier er-
warb er sich wlhrend seiner siebzehnjhh-
rigen Tiitigkeit in Stadt und Land hohes
Ansehen. Dies kam bei seinem Begrdbnis
iiberzeugend zum Ausdruck. Eine gro8e
Trauergemeinde begleitete ihn auf seinem
letzten Weg. Eine ganze Reihe von Krdn-
zen wurde von Vertretern des VdK und
anderer Organisationen niedergelegt.
Sein Eigenheim und sein Enkelkind Tho-
mas waren die grci8teFreude seiner letzten
]ahre.
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ftir lhre
Gesundheit

0riginal- Erzeugnis

der ehem. A[PA-Wetke
Briinn

AtPE-G1I EMA. 849 GHAM / BAY.

Scfrmerzerfi.illt geben wir die traurige Nachricht, daR mein lieber Mann, unser
guter Bruder, Onkel und Schwager

Herr Dr. med. JOSEF BOHM
am 14. Mdrz 1973 nacfi kurzer, scfiwerer Krankheit, kurz vor Vollendung seines
70. Lebensjahres, aus einem arbeitsreichen Leben abgerufen wurde.

ln tiefer Trauer:
Elly Brihm, geb. Thorn
Regierungsrat Wilhelm Bohm und Frau Hilde ,/
Herbert Wittig und.Frau Margot, geb. Hofmann X
Jiirgen und Doris Wittig X
Franz Krispin und Frau Jennerl, geb. Bohm
Anna Bohm

Hadamar. Mainzer LandstraBe 3

Nach einem erftillten Leben voller G0te und Flirsorge ist am 31. Miirz lg73
unsere liebe Mutter, Scfiwiegermutter, Oma, Schwester, Schwdgerin und Tante

Frau MAGDALENA WIRNITZER, geb. Diirbeck

im 82. Lebensjahr fiir immer von uns gegangen.

ln stiller Trauer:

Emil Martin und Frau Berta, geb. Wirnitzer - Georg Htigl und Frau Hildegard,
geb. Wirnitzer - Gustav Wirnitzer und Frau Helgard - Emil Wirnitzer

Dietmar Htigl und Birgit Wirnitzer (Enkelkinder)

8431 Hdhenberg im Tal (Opf.), AlmstraRe 10 - Butzbach - Dtisseldorf
fniher Asch, Turnergasse 5

Die Eindscherung fand am 5. 4. 1973 in Regensburg statt.
F0r bereits erwiesene und nod, zugedachte Anteilnahme danken wir herzlichst.
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„Ascher Rundbrief” betrauert in ihm einen
wertvollen Mitarbeiter. In 31 Fortsetzun-
gen- hat Hermann Korndörfer von 1968 bis
1971 mit seinen Beiträgen „Ein Lehen in
Asch - Erinnerungen und Berichte" die
Rundbrief-Leserschaft von Mal zu Mal ge-
fesselt durchseine aus tiefster Heimatliebe
schöpfenden Schilderungen. Er bot damit
ganz nebenbei auch ein Lebensbild von
sich selbst, so daß unsere Leser wissen,
wer und wie er war. Während seine Per-
son bescheiden neben den Schilderungen
stand-, gestalteten diese unsere Heimatstadt
selbst -in ihren wichtigsten Bereichen zu
überzeugender Plastik und voller pulsen-
den Lebens. Hermann Korndörfer, in Asch
beruflich Bankbeamter (Unionbank, später
Deutsche Bank), war ungeachtet seiner
kaufmännischen Laufbahn ein durch und
durch musis-cher Mensch. Er beherrschte
Klavier und Orgel, wobei er letztere oft
auch in der Ascher evangelischen Kirche
vertretungsweise spielte, er war bewandert
auf allen Feldern musikalischen Wissens,
er gehörte neben seinem kürzlich verstor-
benen Berufskollegen Karl Dörfel zu den
Aufspürern subtil-ster künstlerischer Licht-
bild-Motive. Eine tiefe Gläubigkeit und
frommes Go-ttvertrauen befähigten ihn,
seiner Frau in einem langjährigen Leiden
in unendlicher Liebe und Fürsorge uner-
setzlicher Beistand zu sein. Seine Klassen-
kameraden von der Gewerbeschule hatten
in ihm einen stets wohlgelaunten, treuen
Freund, mit dem sie bis zuletzt eine herz-
liche Freundschaft verband. Nach Kriegs-
dienstleitung und Gefangenschaft von 1940
bis 1946 fand er mit seiner Familie in
Schwarzenbach am Wald neue Heimat und
alsbald auch neues Wirkungsfeld. Über zr
Iahre stand er als kaufmännischer Leiter
und Prokurist der Textilfirma Thüınmler
S1 Bley in Straßdorf bei Schwarzenbach zur
Verfügung, setzte sich, als der Firmenin-
haber früh starb, mit aller Kraft für den
Betrieb ein und war daneben auch noch
Vormund für die Tochter des verstorbenen
Chefs. Lange Iahre gehörte Hermann Korn-
dörfer dem Stadtrat an und' war dessen
Kulturreferent. - Um dieses Lebensbild
zu runden: Hermann Korndörfer war ein
Mensch, der viele Freunde und keine Fein-
de hatte.

Im Alter von 74 jahren starb 2. April in
Selb Herr Adolf Kraus (Steingasse 19 bzw.
Leipzig). Seit er mit seiner Frau, 'aus der
DDR kommend, in Selb Fuß gefaßt hatte,
war er stets für heimatliche Belange zu
haben. Er half bereits beim Selber Groß-
treffen 1970 eifrig mit und verschloß sich
auch sonst keinem Ruf, wenn es um Din-
ge der Heimat ging.

Am 18. März folgte Frau Margarethe
Lohmann (Gabelsbergerstraßel in Schro-
benhausen im 'gesegneten Alter von 92.
Iahren ihrem längst verstorbenen Ehe-
mann in die Ewigkeit. Sie wurde in Augs-
burg im engsten Kreis ihrer Angehörigen
den Flammen übergeben. Ihren Lebens-
abend verbrachte die Verstorbene bei ihrer
Tochter Elsa Schwägerl in Schrobenhausen.

Am 17. März, vier Monate vor ihrem
83. Geburtstag, hat der Allmächtige Frau
Berta Ludwig geb. Specht, früher Steinpönl
bei Asch, jetzt Giesel, Kreis Fulda, nach
kurzer Altersschwäche aus diesem Erden-
dasein abberufen. Rüstig bis ins hohe A1-
ter besorgte sie ihren Haushalt. Noch im
offenen Sarg, um den sich ihre fünf Töch-
ter mit Schwiegersöhnen,Enkeln und einer
großen Zahl von Trauergästen 'aus dem
Verwandtenkreis und Giesel versammelt
hatten, sah sie aus, als wollte sie ein Weil-
chen ruhen. Als der Trauerzug die Toten-
halle verließ, spannte sich darüber ein
blauer Himmel und die gütige Sonne des
ersten Frühlingstages wärmte die sie auf-
nehmende Scholle an der Seite ihres vor
18 Iahren heimgegangenen Ehemannes.
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Ins Nest gelegt

FBANZBBANNTWEIN
 fur Ihre

Gesundheit
Original-Erzeugnis

der ehem. ALPA-Werke
Brünn

Au›r-ı:ııtıvın- an cıuıvıfamı-
Am 6. März 1973 verstarb in München

nach kurzer Krankheit Herr Eduard Merz,
früher Wernersreuth bzw. Eger, im 80. Le-
bensjahr. Er bekleidete einige Iahre das
Amt des Gemeindevorstehers in Werners-
reuth, bevor er beruflich nach Eger versetzt
wurde. Ein treuer Freu-nd war ihm der
Rundbrief, dem er selbst Beiträge (Flieger-
angriff in Eger) lieferte. Vor knapp drei
jahren starb ihm seine Frau Ida, mit der
er ein Iahr zuvor noch die Goldene Hoch-
zeit feiern konnte. Eine echte Münchnerin
wurde seine zweite Frau. Leider. ~war ihm
mit ihr nur ein kurzer, aber schöner Le-
bensabend beschieden.

Am Aschermittwoch, 7. März, verstarb
in Pegnitz im Alter von knapp 57 Iahren
Herr Christian Richter, Kreisgeschäftsfüh-
rer des VdK, an einem Herzinfarkt. Er
hatte bei Gerstner in.Asch das Tischler-
handwerk erlernt, wurde dann aber mit

zo Iahren von der Union-Bank als Ange-
stellteı' übernommen. Nach der Vertrei-
bung - er kam 1946 als Schwerverwunde-
ter aus der Kriegsgefangenschaft zurück -
baute er zusammen mit seinem- Vater in
Wallenfels eine eigene Tischlerei auf, muß-
te aber 1955 aus Gesundheitsgründen den
Beruf wechseln; in Pegnitz übernahm er
die Kreisgeschäftsstelle des VdK. Hier er-
warb er sich während seiner siebzehnjäh-
rigen Tätigkeit in Stadt und Land hohes
Ansehen. Dies kam bei seinem Begräbnis
überzeugend zum Ausdruck. Eine. große
Trauergemeinde begleitete ihn auf seinem
letzten Weg. Eine ganze Reihe von Krän-
zen wurde von Vertretern des VdK und
anderer Organisationen niedergelegt. -
Sein Eigenheim und sein Enkelkind Tho-
mas waren die größte Freude seiner letzten
jahre. 1

Schmerzerfüllt gebe-n wir d-ie traurige Nachricht, daß mein lieber Mann, unser
guter Bruder, Onkel und Schwager

E Herr Dr. med. JOSEF BUHM
am 14._März 1973 nach kurzer, schwerer Krankheit, kurz vor 'Vollendung seines
70. Lebensjahres, aus einem-arbeitsreichen Leben abgerufen wurde.

' In tiefer Trauer:
Elly Böhm, geb. Thorn
Regierungsrat Wilhelm Böhm und Frau Hilde §4
Herbert Wittig und Frau Margot, geb. Hofmann
Jürgen und Doris Wittig X '
Franz Krispin und Frau Jennerl, geb. Böhm

- Anna Böhm

Hadamar, Mainzer Landstraße 3 H

Nach einem erfüllten Leben voller Güte und Fürsorge ist am 31. März 1973
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester, Schwägerin und Tante

Frau MAGDALENA WIRNITZER, geb. Dürbeck
im 82. Lebensjahr für immer von uns gegangen.

In stiller Trauer:
Emil Martin_und Frau Berta, geb. Wirnitzer - Georg Hügl und Frau Hildegard,

geb. Wırnıtzer - Gu-stav Wirnitzer und Frau He-lgard - Emil Wirnitzer
_ ' Dietmar Hügl und Birgit Wirnitzer (Enkelkinder)

8431 Höhenberg im Tal (Opf.), Almstraße 10 -- Butzbach - Düsseldorf
früher Asch, Turnergasse 5
Die Einäscherung fand am 5. 4. 1973 in Regensburg statt.
Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme danken wir herzlichst.
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Kurz vor Vollendun$ seines 8r. Lebens-
jahres starb am S. 3. 1973 in Bebra-Asmus-
hausen Herr fohann Stcip, friiher Asdr,
Niklasgasse 3. In Neuberg geboren und
aufgewadrsen, fand der Verstorbene fri.ih-
zeitig zrm dortigen deutsc-hen Turnverein
und auch zum Gesangverein. Bei Beginn
des Ersten Weltkrieges wurde er zum Eger-
ldnder Hausregiment Nr. 73 eingezogen,
mit dem er an za}l,]reichen Scihlachten auf
dem italienischen Kriegsschauplatz teil-
nahm. Fi.ir Tapferkeit vor dem Feind wur-
de er mehrmals - u. a. mit der GroBen
Silbernen Tapferkeitsmedaille ausge-
zeidmet. Mitte der zoer Jahre kam er als
Bediensteter der Fa. I. C. Klaubert und
Scjhne nadr Asch, wo ihn insbeiondere mit
dem Firmenchef Wilhelm Klaubert und
dessen Familie ein enges Vertrauensver-
haltnis verband. Nach der Vertreibung aus
der Heimat kam er in den Kreis Roten-
burg a. d. Fulda, wo er schlie3lich bei einer
Textilffrma ein neues Arbeitsgebiet bis
zum Rentenalter fand. Danach widmete er
sidr vornehmlich dem Pilzesammeln und
der fagd. fahrelang durcihstreifte er das
wald- und wildreiche Asmushhuser Revier,
mit dessen Iagdplichtern ihn bald eine ver-
trauensvolle Freundschaft verband. Bis zu-
letzt war er ein eifriger Leser des Ascher
Rundbriefs.

Am 3r. Marz starb in Hcihenberg i. Tal
im Alter von 8z |ahren Frau Magdalena
Wirnitzer. Sie war die Gattin des bereits
verstorbenen Polizeibeamten Adolf Wir-
nitzer. Seit dem Tode ihres Mannes lebte
sie bei Tochter und Schwiegersohn Berta
und Emil Martin in Hijhenberg im Tal
(Neumarkt) und hatte dort einen ruhigen,
Iiebevoll umsorgten Lebensabend.

Wir geben unsere Vermdhlung bekannt

Hans Wunderlich
Architekt

Lindy Wunderlich
geb. Rohrbach

632 Alsfeld 632 Alsfeld
HochstraRe 46 Ludwigsplafz 2
fr. Asch, Steingasse I

GESUCHT WIRD: Frou Annl Schmidr, (M6dchen.
nome nichi bekonnt) Wilwe des Ende 1942 ouf der
Kqnqlinsel Guernesey verunglOckten und dort be-
grobenen Georg Schmidt, Verkdufer bei Stoff-Brqun
in der Sleingosse, von Anton P6lzl, 71 Heilbronn,
SchmidbergstroRe 4511.

Konto des HeimaWerbandes Asclr

Postscheck Niirnberg 102 181-858

ADALBE RT - STI FTE R

WOHNHEIM
8264 Waldkraiburg

(Oberbayern)

der sorgenfreie
Ruhesitz f0r Landsleute

Auskunft erteilt:
Heimwerk e.V.
8 M0nchen 40

JosephsplaE 6

Wenige Wochen nach dem Ableben ihres lieben Gatten entsdrlief nach langem,
mit groRer Geduld ertragenem Leiden unsere treusorgende, gute Mutter, Schwie-
germutter und Oma

BERTA DORFEL, geb. Hundhammer
* 2.1.1894 + 7.3.1973

Die Beisetzung fand im Familiengrabe auf dem Friedhof in Langen bei Frankfurt
statt.

ln stiller Trauer:
lng. Max Drirfel (Malaga/Spanien)
Otto Ddrfel
Trude Stadler, geb. D6rfel
mit ihren Familien und die Enkelkinder
lngrid, Margot, Carlos, Xaver
Jtirgen
Werner, Gtinter, lngrid

607 Langen, RheinstraBe 30 - fr0her Asch, Graben 6

Scfrmerzerf0llt geben wir bekannt, daB der Herr [iber Leben und Tod plotzlicft
und unerwartet meinen lieben Gatten, unseren guten Sohn, Vater, Schwieger-
vater, Schwiegersohn, Schwager, Onkel, Neffen und Cousin

OTTO GREINER, Fahrlehrer i. R.

" 12.8. 1908 t 6.3. 1973

nach einem arbeitsreicfren Leben, fiir uns viel zu fr0h, in die Ewigkeit abberufen
hat.

ln tiefem Leid:

Burgi Greiner, Gattin - Emilie Greinel, Mutter - Erich Greiner, Sohn, mit Fam.
und alle Verwandten.

Die Beerdigung fand am 9. Mdrz in Lauda/Baden unter groBer Beteiligung statt.

697 Lauda/Baden, Steinbructrweg 9 - fr0her Nassengrub, WEW

Mein lieber, herzensguter Gatte, unser lieber Vater, Schwiegervater, Opa, Sdrwa-
ger und Onkel

: "^:' :i"iS.T:! "T,'"il':' 
= 
*

' 21.2.1907 + 31. 3. 1973

ist nach langer, schwerer Krankheit f0r immer von uns gegangen.
Nach seiner letztwilligen Verf0gung wurde er am 5.4. 1973 in Mfinchen einge-
Sschert und beigesetzt.

ln stiller Trauer:
Maria Heuberer, geb. Tippmann, mit Kindern,
Enkelkindem
und allen Anverwandten

8225 Trauenreut/Obb., Berliner StraBe 16 - friiher Asch, HauptstraRe g7
Fiir bereits erwiesene und nocfi zugedachte Anteilnahme danken wir herzlichst.

Ein gutes, treues Mutterherz hat aufgehiirt zu schlagen.
Wir f0hlen es mit tiefem Schmerz, was wir verloren haben.
Sie war so sorgend treu und gut und nun in ihrem Grabe ruht.

Nach einem aufopferungsvollen Leben, das jedoch seit, Ianger Zeit von einer
schweren Krankheit umschattet war, wurde meine stets um uns besorgte Frau,
unsere herzensgute Mutter und Schwiegermutter, allerbeste Oma und Ur-Oma,.
Schwester, Patin und Tante

Frau OLGA HOHBERGER, geb. HEirtel
Wirkmeistersgattin

geb. 11. 8. 1889 gest. 2. 3. 1973

im Alter von 83 Jahren zum himmlischen Frieden heimgerufen.

ln stiller Trauer:
Rudolf Hohberger, Gatte
lrma Hartig, geb. Hohberger und Gatte
und alle Angehdrigen

Auf Wunsch der Verstorbenen fand die Trauerfeier in aller Stille statt.

F0r alle Anteilnahme danken wir von ganzem Herzen.

Hof/Saale, Fabrikzeile 41, Mainaschaff, Rehau - fniher Sch<inbach bei Asdr

-57-

Kurz vor Vollendung seines 81. Lebens-
jahres starb am 5. 3. 1973 in Bebra-Asmus-
hausen Herr johann Stöß, früher Asch,
Niklasgasse 3. In Neuberg geboren und
aufgewachsen, fand der Verstorbene früh-
zeitig zum dortigen deutschen Turnverein
und auch zum Gesangverein. Bei_Beginn
des Ersten Weltkrieges wurde er zum Eger-
länder Hausregiment Nr. 73 eingezogen,
mit dem er an zahlreichen Schlachten auf
dem italienischen Kriegsschauplatz teil-
nahm. Für Tapferkeit vor dem Feind wur-
de- er mehrmals -- u. a. mit der Großen
Silbernen Tapferkeitsmedaille -- ausge-
zeichnet. Mitte der zoer jahre kam er als
Bediensteter der Fa. I. C. Klaubert und
Söhne nach'Asch,`wo ihn insbesondere mit
dem Firmenchef Wilhelm Klaubert und
dessen Familie ein enges Vertrauensver-
hältnis verband. Nach der 'Vertreibung aus
der Heimat kam er in den Kreis Roten-
burg a. d. Fulda, wo er schließlich bei einer
Textilfirma ein neues Arbeitsgebiet bis
zum Rentenalter fand. Danach widmete er
sich vornehmlich dem Pilzesammeln und
der jagd. jahrelang durchstreifte er das
wald- und wildreiche Asmushäuser Revier,
mit dessen jagdpächtern ihn bald eine ver-
trauensvolle Freundschaft verband. Bis zu-
letzt war er ein eifriger Leser des Ascher
Rundbriefs.

Am 31. März starb in Höhenberg i. Tal
im Alter von 82. jahren Frau Magdalena
Wirnitzer. Sie war die Gattin des bereits
verstorbenen Polizeibeamten Adolf Wir-
nitzer. Seit dem Tode ihres Mannes lebte
sie bei Tochter und Schwiegersohn' Berta
und Emil Martin in Höhenberg im Tal
(Neumarkt) und hatte dort einen ruhigen,
liebevoll umsorgten Lebensabend.

Wir geben unsere Vermählung bekannt
Hans Wunderlich

Architekt
_ Lindy Wunderlich

geb. Rohrbach
632 Alsfeld 632 Alsfeld'
Hochstraße 46 Ludwigsplatz 2
fr. Asch, Steingasse 8

GESUCHT WIRD: Frou Annl Schmiclf, (Mädchen-
nome nicht bekonnt) Witwe des Ende T942 ouf der
Koncılínsel Guernesey verunglückten und dort be-
grobenen Georg Schmidt, Verkäufer bei Stoff-Broun
` d r St 'n s Anf n P"†zl 7l H 'lb onın e ergo se, von o o , eı r n,
Schmidbergstroße 45/I.

Konto des Heimatverbandes Asch
Postscheck Nürnberg 102181-858

ADALBE RT -1 STIFTE R
WOHNHEIM

8264 Waldkraiburg
(Oberbayern)

der sorgenfreie
Ruhesitz für Landsleute

Auskunft erteilt:
Heimwerk e.V.

A 8 München 40
Josephsplatz 6

_ _- . .'

Wenige Wochen nach dem Ableben ihres lieben Gatten entschlief nach langem,
mit großer Geduld ertragenem Leiden unsere treusorgende, gute Mutter, Schwie-
germutter und Oma - -

BERTA DORFEL, geb. Hundhammer
* 2.1.1894 ' † 7.3.1973

Die Beisetzung fand im Familiengrabe auf-dem Friedhof in Langen bei Frankfurt
statt. - _ -

ln stiller Trauer:
lng. Max Dörfel (Malaga/Spanien)
Otto Dörfel

" Trude Städler, geb. Dörfel
mit ihren Familien und die Enkelkinder
Ingrid, Margot, Carlos, Xaver
Jürgen
Werner, Günter, Ingrid

607 Langen, Rheinstraße '30 - früher Asch, Graben 6

Schmerzerfüllt geben wir bekannt, daß der Herr über Leben und Tod plötzlich
und unerwartet meinen lieben Gatten, unseren guten Sohn, Vater, Schwieger-
vater, Schwiegersohn, Schwager, Onkel, Neffen und Cousin - i '

OTTO GREINER, Fahrlehrer i. R.
V * 12. 8.1903. † 6.3.1973

nach einem arbeitsreichen Leben, für uns viel zu früh, in die Ewigkeit abberufen
hat.

ln tiefem Leid: `
Burgi Greiner, Gattin - Emilie Greiner, Mutter .- 'Erich Greiner, -Sohn, mit Fam.

und alIe'Verwandten.

Die Beerdigung fand am 9. März in Lauda/Baden unter großer Beteiligung statt.
697 Lauda/Baden, Steinbruchweg 9 - früher Nassengrub, WEW

Mein lieber, herzensguter Gatte, unser lieber Vater, Schwiegervater, Opa, Schwa-
ger und Onkel '

V n A ~ Herr HUBERT HEUBERER
Textil-Ingenieur

* 21.2.1907 † 31.3.1973 -

ist nach langer, schwerer Krankheit für- immer von uns gegangen.
Nach seiner letztwilligen Verfügung wurde er am 5. 4. 1973 in München einge-
äschert und beigesetzt. .

_' ln stiller Trauer: _ ' _
Maria Heuberer, geb. Tippmann, mit Kindern,
Enkelkindem

` und allen Anverwandten ~
8225 Trauenreut/Obb., Berliner Straße 16 - früher A-sch, Hauptstraße 97 '
Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme danken wir herzlichst.

_ Ein gutes, treues Mutterherz hat aufgehört zu schlagen.
Wir fühlen es mit tiefem Schmerz, was wir verloren haben.

_ Sie war so sorgend treu und gut und nun in ihrem Grabe ruht.
Nach einem aufopferungsvollen Leben, das jedoch seit. lang-er Zeit von einer
schweren Krankheit umschattet war, wurde meine stets um uns besorgte Frau,
unsere herzensgute Mutter und Schwiegermutter, allerbeste Oma und Ur-Oma.,
Schwester, Patin und Tante ' - -
ii Frau OLGA HOHBERGER, geb. Härtel “

Wirkmeistersgattin '
geb. 11. 8. 1889 - gest. 2. 3. 1973

im Alter von 83 Jahren zum himmlischen Frieden heimgerufen.

In stiller Trauer: -
' Rudolf Hohberger, Gatte _ -

Irma Hartig. geb. Hohberger und Gatte
_ und alle Angehörigen

Auf Wunsch der Verstorbenen fand die Trauerfeier in aller Stille statt.
Für alle Anteilnahme danken wir von g_anzem Herzen. '
Hof/Saale, Fabrikzeile 41, Mainaschaff, Rehau - früher Schönbach bei Asch
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F[ir unseren Fabrikneubau, der am l. Mai
1973 bezugsfertig ist und eine Haus-
meistenivohnung mit ca. 110 qm enthiilt'
suchen wir einen

HAUSMEISTER oder

ein HAUSMEISTER-EHEPAAR.

F[ir unseren Privathaushalt suchen wir
zum l. Juli 1973 eine

HAUSGEHILFIN
Gute Bezahlung und Arbeitsbedingungen
werden geboten.

Bewerbungen sind zu ridtten an:

ADOLF RIEDL OHG.' 858 BaYreuth

Postfach 1170 - fel 0921/24042

UFFENTI-ICHE AUFFORDERUNG

Am 11. April 1972 verstarb in Erlangen die
Rentnerehefrau Anna Russ, geb. Klier' ge-
boren am 19. 8. 1898 in Asdr, zuletzt in
Bubenreuth, KettelerstraBe 28, wohnhaft.
Als gesetzlicfier Miterbe zu 1/a kommt deren
Brudir Wenzel Klier, vermutlich wohnhaft
gewesen im Bezirk Hof, in Betracht. Ver-
itarb der Genannte vor dem 11. 4. 1972' so
treten dessen Abk6mmlinge an seine Stelte.
Die in Frage kommenden gesetzlidren Erben
wollen sicfi unter genauer Darlegung der
Venrvandtsclraftsverhdltnisse binnen 6 Wo-
cfren ab Veroffentlidrung beim Amtsgericht,
Abteilung NachlaB, Erlangen melden, . an-
dernfallJ Erbscfrein ohne Auff0hrung ihrer
Erbrechte erteilt wird. Der ReinnachlaB be-
tregt etwa 20000.- DM.

Erlangen, den 9. 3. 1973
Amtsgericht.

,\
Die Alt-Herren der FV

SAXONIA ASCH trauern
um ihren Bundesbruder

und AH
Dr. Dr. GUSTAV FRIEDL

der in Karlsruhe im Alter
von 72 Jahren am 18. Fe-
ber 1973 verstorben ist. Er
war seinem Jugendbiindnis
treu geblieben. Wir halten
sein Andenken in Ehren.

Fiducit

Erst im Mai 1970 aus der alten
Heimat gekommen, hat uns Pliltz'
lichlicfi und unerwartet unsere
liebe Sc*rwester und Tante
- Frau ELSA ENGELHARDT

im Alter von 72 Jahren am 27. 3.
'1973 f0r immer verlassen.
Hagenau - Regnitzlosau -
Rehau : friiher .Ascfi, Kantgasse
lm Namen aller Anverwandten

Rosa Eberlein, S<*rwester
Marie Gayer, geb. Eberlein

Emil Eberlein
DieTrauerfeier war am 30. 3. ,l973

in Rehau.

ASCHEI IUNDTIICF
H.imotblstt fOr dic our dcm Krcrc Asdr vcrlricbe'
ncn Dcutrclrcn. - Milhilungrblotl de: Hcimolvcr-
6,"na- etA c. V. - Erechiint monollidr mil dcr
iranaioen Bildcrbcilooc .Unrcr Sudclcnlond'. -
ViGrt.li.-B.zuosor. DM I.50 cinsdrl. 5,5'/r Mchruertst.
- Vcrlio undOrudr, Dr. Benno Tim S6hnc 8 M0n'
chcn 50-G.oshotslroBc 9 - Vcrontworllidrcr Sdrrift-
toltct, Or. Ecnro Tins M0nchcn 5{l GroshofrtrcSc 9

- Portrcicdckonto M0ndrcn Nr. ll2l rl8 - Eonkkon'
trn, Roiffcir.nbonl M0.'Fcldmodring Nr' @2!f$,
Siodl:mrlorsc M[nchcn :13/100793. - Farnruf ((tslll
3132d3li. - Poslonsdrrift: Vcrlog Asdrcr Rundbricl
3 M0ndtcn 50 Groshofrtro8c 9.

Der Herr ist mein Hirte,
mir wird nicfits mangeln! (Psalm 23, 1)

Der Allmiidrtige hat am 1. April 1973 meinen innigst geliebten, treuen Mann,
unseren guten Vater, Schwiegervater, GroBvater, Sdrwager und Onkel

Herrn HERMANN KORNDURFER
Prokurist i. R.

nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter von 68 Jahren in den ewigen Frieden
zu sidr gerufen. Wir haben unseren lieben Entschlafenen am 4. April 1973 auf
dem Schwarzeflbacher Friedhof beerdigt.

ln tiefem Schmerz:

Elfriede Kornddrfer, geb. Zinner
Giinther und Heidi Kornd<irfer
Werner und Gudrun Komd6rfer
mit Kindern Sabinb und Christian
im Namen aller Venivandten

Sdrwarzenbadr a. Wald, WeststraBe 6 - fniher Asch, Alleegasse 18

Gott, der Allwissende hat unsere liebe Tochter, Schwester, Schwdgerinrund Tante

Frdutein ELsE KAUTzscH i",4; /t/.l,rrr*?* 19. 11. 1908 t 7.3. 1973

in ein besseres Leben abberufen.

Erbendorf/Opf., Hoinzenweg 7 - friiher Asdr, Selber StraBe 16

Es trauem um sie:

Trina Kautzsdr
Hermann KauEscfi mit Familie

Die Ein€iscfierung und Beisetzung hat auf Wunsdr der Verstorbenen im engsten
Familienkreis stattgefunden.

Wenn du lohnst mit goldnen Kronen die Gereehten groR und klein,
Oh, so gib der Kronen schonste unserem lieben M0fterlein.

Fern der Heimat, nach einem erftillten arbeitsreichen Leben voll Liebe und G0te
ist unsere liebe Mufter, Schwiegermutter, Oma, Scftwdgerin, Tante und Patin

Frau_BERTA LUDWIG, geb. Specht
12. 7. 1890 + 17. 3. 1973

fiir immer von uns gegangen.

ln Dankbarkeit und stiller Trauer:
August und Else Sdrnell, geb. Ludwig - Erich und Gretl Grimm, geb Ludwig -
Klara Janus, geb. Ludwig - August und Friedl Lorei, geb. Ludwig - Fritz und
Erna Grtiner, geb. Ludwig - Enkelkinder: lngrid, Theo, Gerhard, Winfried, Karin

und Rainer und alle Anvenvandten

Wir betteten unsere liebe Entscfilafene am 2O. Mdrz 1973 an die Seite unseres
vor 18 Jahren verstorbenen Vaters auf dem Ortsfriedhof in Giesel zur letzten
Ruhd.
F0r erwiesene Anteilnahme und Blumen herzlicfren Dank.

Giesel, Kr. Fulda, Kiedrictr i. Rhld., R0sselsheim und Neu-lsenburg

friiher Steinptihl 239/Finkenberg

Herr idr habe meinen Lauf vollendet,
gib mir den ewigen Frieden.

Aus einem Leben voll froher, aber audr viel triiber Stunden, ging, fem ihrer
geliebten Heimat, meine herzensgute Sc*rwester, unsere Schwdgerin, Tante und
Patin, Frau

ELISE STEFAN, geb. Bareuther
10. 9. 1888 + 27. 3. 1973

heim in den ewigen Frieden.

ln stiller Trauer:
lrma PuE, geb. Bareuther
Marie Bareuther
Frieda Bareuther
Familien Gruber, Fischer, Bessier und Wissenbach

6401 Fulda:Harmerz, Don-Bosco-StraBe 6

Die Beerdigung fand am Freitag, den 30. Mtirz 1973, 14.00 Uhr, auf dem Fried-
hof in Fulda-Harmerz statt.
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Für unseren Fabrikneubau, der am 1. Mai
1973 bezugsfertig ist und eine Haus-
meisterwohnung mit ca. 110 qm enthält,
›suchen wir einen

HAUSMEISTER oder
ein HAUSME-ISTER-EHEPAAFI.

Für unseren Privathaushalt suchen wir
zum 1. Juli 1973 eine

1-ınuseızı-ııı.ı=ıN
Gute Bezahlung und Arbeitsbedingungen
werden geboten.
Bewerbungen sind zu richten an:

ADOLF FIIEDL OHG., 858 Bayreuth
Postfach 1170 - Tel. 0921/2 40 42

OFFENTLICHE AUFFORDERUNG
Am 11. April 1972 verstarb in Erlangen die
Rentnerehefrau Anna Russ, geb. Klier, ge-
boren am 19. 8. 1898 in Asch, zuletzt in
Bubenreuth, Kettelerstraße 28, wohnhaft.
Als gesetzlicher Miterbe zu 1/3 kommt deren
Bruder Wenzel Klier, vermutlich wohnhaft
gewesen im Bezirk Hof, in Betracht. Ver-
starb der Genannte vor dem 11. 4. 1972, so
treten dessen Abkömmlinge an seine Stelle.
Die in Frage kommenden gesetzlichen Erben
wollen sich unter genauer Darlegung der
Verwan-dtschaftsverhältnisse binnen 6 Wo-
chen ab Veröffentlichung beim Amtsgericht.
Abteilung Nachlaß, Erlangen melden, an-
dernfalls Erbschein ohne Aufführung ihrer
'Erbrechte erteilt wird. Der Reinnachlaß be-
trägt etwa 20 000.- DM.

Erlangen, den 9. 3. 1973
Amtsgericht.

Die Alt-'Herren der FV
SAXONIA ASCH trauern
um ihren Bund-esbruder

und AH
Dr. Dr. GUSTAV FRIEDL

der in Karlsruhe im Alter
von 72 Jahren am 18. Fe-
ber 1973 'verstorben ist. Er
war seinem Jugendbündnis
treu geblieben. Wir halten
sein Andenken in Ehren.

' Fiducit

/\

Erst im Mai 1970 aus der alten
Heimat gekommen, hat uns plötz-
lichlich und unerwartet unsere
liebe Schwester und Tante

Frau -ELSA ENGELHARDT
geb. wsıfeı

im Alter von 72 Jahren am 27. 3.
1973 für immer verlassen.
Hagenau - Regnitzlosau -
Rehau -4 früher Asch, K-antgasse

lm Namen aller Anverwandten
Rosa Eberlein, Schwester

Marie Gayer, geb. Eberlein
Emil Eberlein

DieTrauerfeier war am 30. 3. 1973
in Rehau.
. 
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Der Herr ist mein Hirte,
mir wird nichts mangeln! (Psalm 23,1)

Der Allmächtige hat am 1._ April 1973 meinen innigst geliebten, treuen Mann,
unseren guten Vater, Schwiegervater. Großvater. Schwager und Onkel

Herrn HERMANN KORNDURFER
Prokurist i. R. “

nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter von 68 Jahren in den ewigen Frieden
zu sich gerufen. Wir haben unseren lieben Entschlafenen am 4. April 1973 auf
dem Schwarzenbacher Friedhof beerdigt.

ln tiefem Schmerz:
Elfriede Korndörfer, geb. Zinner
Günther und Heidi Korndörfer
Werner und Gudrun Komdörfer
mit Kindern Sabine und Christian
im Namen aller Verwandten

Schwarzenbach a. Wald, Weststraße 6 - 'früher Asch, Alleegasse 18

Gott, der Allwissende hat unsere liebe Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante
' „_ 'Q _Fräulein Eı.sE KAuTzscH /ái,//„„„-;7-

_ * 19.11.1908 † 7.3.1973
in ein besseres Leben -abberufen.
Erbendorf/Opf., Ho-inzenweg 7 -- früher Asch, Selber Straße 16

' Es trauem um sie:
Trina Kautzsch

- Hermann Kautzsch mit Familie

Die Einäscherung und Beisetzung hat auf Wunsch der Verstorbenen im engsten
Famılıenkreıs stattgefunden. -

Wenn du_ lohnst mit goldnen Kronen die Gerechten groß und klein,
Oh, so gib der Kronen schönste unserem lieben Mütterlein.

Fern der Heimat, nach einem erfüllten arbeitsreichen Leben voll Liebe und Güte
ıst unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwägerin, Tante und Patin

Frau BERTA LUDWIG, geb. Specht
* 12. 7. 1390 † 17. 3. 1973

für immer von uns gegangen.
In Dankbarkeit und stiller Trauer: -

August und Else Schnell, geb. Ludwig -- Erich und Gretl Grimm, geb Ludwig -
Klara Janus, geb. Ludwig - August und Friedl Lorei, geb. Ludwig - Fritz und
Erna Grüner, geb. Ludwig - Enkelkinder: Ingrid, Theo, Gerhard, Winfried, Karin

und Rainer und alle Anverwandten
Wir betteten unsere liebe Entschlafene am 20. März 1973 an die Seite unseres
vor 18 Jahren verstorbenen Vaters auf dem Ortsfried-hof in Giesel zur letzten
Ruhe. `
Für erwiesene Anteilnahme und Blumen --herzlichen Dank.
Giesel, Kr. Fulda, Kiedrich i. Rhld., Rüsselsheim und Neu-lsenburg
früher Steinpöhl 239/Finkenberg

Herr ich habe meinen Lauf vollendet,
_ gib mir den ewigen Frieden.

Aus einem Leben voll froher, aber auch viel trüber Stunden, ging, fern ihrer
geliebten Heimat-, meine herzensgute Schwester, unsere Schwägerin, Tante und
Patin, Frau -

ELISE STEFAN, geb. Bareuther
* 10. 9. ıaas † 27. 3. 1973

heim in den ewigen Frieden.
In stiller Trauer: '
Irma Putz, geb. Bareuther
Marie Bareuther

_ Frieda Bareuther
_ Familien Gruber, Fischer, Bessier und Wissenbach

6401 Fulda-Harmerz, Don-Bosco-Straße 6
Die Beerdigung fand am Freitag, den 30. März 1973, 14.00 Uhr, auf dem Fried-
hof in Fulda-Harmerz statt. _ .



Unsere liebe Tante

HEDWIG BAER, geb. Fischer
* 6.1.1892 t 12. 3. 1973

wurde nacfi einem erfiillten Leben, docfi pl6tzlidr und un-
erwartet, in die Ewigkeit abberufen.

Die Beisetzung der teuren Toten erfolgte am .l5. M?irz an
der Seite ihres vor vier Jahren verstorbenen Ehemannes.

ln stiller Trauer: Hertha Wagner, geb. Fischer, Coburg
Willi Fischer, Heilsbronn
Milli Grimm, geb. Voit, Bayreuth
Martl Fiscfier, Neu-lsenburg
Ada Miihr, geb. Peege, Leipzig
Adolf Sdllner, Coesfeld

Batten/Rh6n - frtiher Asdr, Sdreibenflur

Fem seiner geliebten Heimat verstarb naclr kurzer Krankheit

mein lieber Gatte, unser guter Bruder und Onkel

ANTON BECK
Uhrmacher

* 19.10.1890 t 5. 2. 1973

Griibenzell, SommerstraBe 5 - frtiher Asdr, HauptstraRe

ln stiller Trauer:

Anni Beck

Emma Rossmeisl, Schwester

Robert Robsmeisl, Neffe

Nadr ldngerer Krankheit ist unsere liebe Mutter, Sc*rwieger-
mutter, Oma, Uroma, Sdrwester und Tante, Frau

1.,
ERNA DULLING, geb. Schindler ^

im Alter von 78 Jahren am 9. 2. 1973 fiir immer von uns
gegangen.

ln stiller Trauer:

Hermann Dcilling und Familie

lrma PloB, geb. Ddlling und Fam.

Bad Orb, HaselstraBe 9l - Lauterbach, HochstraBe 3

fr0her Niederreuth

Nadr langer, scfiwerer, mit Geduld getragener Krankheit,
jedocfi pl6tzlicft und uneruvartet, verschied am 22, MArz 1973
mein geliebter Mann, unser guter Vater und Opa, Herr

ADOLF GOLDSCHALD
Kaufmann i. R.

im Alter von 72 Jahren.

Wirsberg/Ofr., Hopfengarte n 4 - fruilr Haslau, Kr. Asch

ln stiller Trauer:
Betty Goldscfrald, geb. Jobst, Gattin- Hildegard Kummer, Tocfrter, mit Familie
Gisela Hoffmann, Tocfrter, mit Familie
Judith Goldschald, Tocfrter
nebst allen Venvandten.

Die Einiischerung fand am Samstag, 24. Mirz 1973, in Selb
in aller Stille statt. Ftir bereits enariesene und noc*r zuge-
dachte Anteilnahme danken wir herzlich.

Was Gott tut, das ist wohlgetan

Herr ROMAN HIRSCH
Zollbeamter i. R.

* 1893 + 1973

ln stiller Trauer:

Frieda Hirsch, geb. Wunderlidr, Gaftin

Tochter lnge und Scfrwiegersohn Willi Pribil

und ribrige Verwandte

Furth i. W., Sagweg 28 - friiher Asdr, Ricfrard-Wagner-Str.,

Bayr. Zollbeamtenhaus.

FOr uns alle viel zu fr0h und unfaRbar verschied nach einer
Operation mein lieber Marin und mein guter Vater

Herr ADAM JAMM
am 29. Mdrz im Alter von 66 Jahren.

Unseren aufricfrtigen Dank allen Landsleuten, sowie Herm
Wunderlicfr frir seine lieben Abschiedsworte.

ln stiller Trauer:

Agnes Jamm und Sohn Rainer

Miincfren 50, Bautzener StraRe 6 b/ll

F0r enviesene und nocfi zugedadtte Anteilnahme herzlichen
Dank.

Nach langem, schweren, mit grdBter Geduld ertragenem
Leiden ist unsere liebe Mutter, Schwiegermutter', Oma, Ur-
oma, Schwester, Scfiwiigerin und Tante,

Frau SOPHIE KOMMA, geb. Geyer
. 21 . 10. 1893 t 14. 3. 1973

in Frieden heimgegangen.

Erni Schmidt mit Familie
Gerda Martin mit Familie
Werner Martin mit Familie
Margit und Jiirgen

Kichensittenbach Nr. 117, Sdrwarzenbach/Saale

friiher Asch, Albertgasse 4

Nach kurzem Leiden verschied am 2. April 1973 mein lieber
Mann, unser lieber Bruder, Schwager und Onkel

Herr ADOLF KRAUS

im 74. Lebensjahr.

Selb, Ludwig-Thoma-Weg'10

fniher Asch, Steingasse 19 (Leipzig)

ln tiefer Trauer:

Hilde Kraus, Gattin
im Namen aller Anverwandten

Die Trauerfeier fand am Mittwoctr, 4. April um 12.15 Uhr
im Krematorium Selb statt.

i
i

t

-59-

Unsere liebe Tante

HEDWIG BAER, geb. Fischer
*6.1.1892 †12.3.1973

wurde nach einem erfüllten Leben, doch plötzlich und un-
erwartet, in die Ewigkeit abberufen.
Die Beisetzung der teuren Toten erfolgte am 15. März an
der Seite ihres vor vier Jahren verstorbenen Ehemannes.

ln stiller Trauer: Hertha Wagner, geb. Fischer, Coburg
Willi Fischer, Heilsbronn
Milli Grimm, geb. Voit, Bayreuth
Martl Fischer, Neu-lsenburg
Ada Mühr, geb. Peege, Leipzig

_ Adolf Söllner, Coesfeld

Batten/Rhön - früher Asch, Scheibenflur

Nach längerer Krankheit ist unsere liebe Mutter, Schwieger-
mutter, Oma, Uroma, Schwester und Tante, Frau

'L
ERNA DULLING, geb. Schindler ^

im Alter von 78 Jahren am 9. 2. 1973 für immer von uns
gegangen. I

ln stiller Trauer:
_ Hermann Dölling und Familie

Irma Ploß, geb. Dölling und Fam.

Bad Orb, Haselstraße 91 - Lauterbach, Hochstraße 3
früher Niederreuth

Was- Gott tut, das ist wohlgetan

Herr ROMAN HIRSCH
Zollbeamter i. R.

* 1893 † 1973

ln stiller Trauer:
Frieda Hirsch, geb. Wunderlich, Gattin
Tochter Inge und Schwiegersohn Willi Pribil
und übrige Verwandte

Furth i. W., Sagweg 28 - früher Asch, Richard-Wagner-Str.,
Bayr. Zollbeamtenhaus. H

Nach langem, schweren, mit größter Geduld ertragenem
Leiden ist unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Ur-
oma, Schwester, Schwägerin und Tante,

Frau SOPHIE KOMMA, geb. Geyer
* 21.10.1893 † 14.3.1973

in Frieden heimgegangen.

Erni Schmidt mit Familie
Gerda Martin mit Familie
Werner Martin mit Familie
Margit und Jürgen I

Kichensittenbach Nr. 117, Schwarzenbach/Saale
früher Asch, Albertgasse 4

Fem seiner geliebten Heimat verstarb nach kurzer Krankheit
mein lieber Gatte, unser guter Bruder und Onkel

ANTON BECK
Uhrmacher

* 19.10.1890 † 5. 2. 1973

Gröbenzell, Sommerstraße 5 - früher Asch, Hauptstraße

In stiller Trauer:
_ Anni Beck

Emma Rossmeisl, Schwester
Robert Rossmeisl, Neffe

Nach langer, schwerer, mit Geduld getragener Krankheit,
jedoch plötzlich und unerwartet, verschied am 22_. März 1973
mein geliebter Mann, unser guter Vater und Opa, Herr

ADOLF GOLDSCHALD .
' Kaufmann i. R. '

im Alter von 72 Jahren. am _
Wirsberg/Ofr., Hopfengarten 4 -- früher Haslau, Kr. Asch

In stiller Trauer:
Betty Goldscha.ld, geb. Jobst, Gattin
Hildegard Kummer, Tochter, mit Familie
Gisela Hoffmann, Tochter, mit Familie-
Judith Goldschald, Tochter
nebst allen Verwandten.

D_ie Einäscherung fand' am Samstag, 24. März 1973, in Selb
in aller Stille statt. Für bereits erwiesene und noch zuge-
dachte Anteilnahme danken wir herzlich.

Für uns alle viel zu früh und unfaßbar verschied nach einer
Operation mein lieber Mann und mein guter Vater

Herr ADAM JAMM
am 29. März im Alter von 66 Jahren. _ _

Unseren aufrichtigen Dank allen Landsleuten, sowie He_rm
Wunderlich für seine lieben Abschiedsworte.

›

ln stiller Traue-r:
_ Agnes Jamm und Sohn Rainer

München 50, Bautzener Straße 6 b/ll
lšür ıerwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen

an .

Nach kurzem Leiden verschied am 2. April 1973 mein lieber
Mann, unser lieber Bruder, Schwager und Onkel

Herr ADOLF KRAUS
im 74. Lebensjahr.

Selb, Ludwig-Thoma-Weg 10
früher Asch, Steingasse 19 (Leipzig)

' ln tiefer Trauer:
Hilde Kraus, Gattin
im Namen aller Anverwandten

Die Trauerfeier fand am Mittwoch, 4. April um 12.15 Uhr
im Krematorium Selb statt.

›l`
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Meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter,
GroBmutter, Scfrwester, Schwiigerin, Tante und Cousin,

Frau ELFRIEDE KUTZER, geb. Meier

hat uns im Alter von fast 62 Jahren fiir immer verlassen.

ln stiller Trauer:

Willi Kutzer
Heinz Kutzer und Familie
Anna Riimmler, geb. Meier und Familie
Franz Kutzer und Familie
Erna Silbermann, geb. Kutzer und Familie

und alle Anverwandten

6451 Ddrnigheim, Fr.-Ebert-StraBe 46 - fr[iher Asch, Sticker-
straRe 8

Unsere liebe Mutter, GroB- und UrgroBmutter ist nach
einem arbeitsreichen Leben heimgegangen.

MARGARETHE LOHMANN, seb. Horn
" 21. 4. 1880 + 18.3.1973

Die Eindscherung fand am 21. Mdrz statt.

. ln stiller Trauer:

Karl Lohmann mit Gattin - Alfred Lohmann mit Gattin -Elsa Schwiigerl, geb. Lohmann mit Gatten - Bertl Vogl,
geb. Lohmann mit Gatten - Alfred Lohmann, Enkel, mit
Gattin und Sohn - Horst Wunderlich, Enkel mit Gattin und
Sohn - Margit Bauer, geb. Lohmann, Enkelin, mit Gatten

und Sohn - nebst allen Anverwandten

F0r alle Beweise der Anteilnahme herzlichen Dank.

Schrobenhausen, Mrinc*ren, Augsburg, Obertshausen

friiher Asch, GabelsbergerstraBe

Nach kurzer Krankheit, jedoch unerwartet, ist mein lieber
Mann

EDUARD MERZ

im 80. Lebensjahr. f0r immer von mir gegangen.

ln stiller Trauer:

Sophie Merz
mit Angehorigen

8 Miinchen 21, TerofalstraBe 103 - friiher Wernersreuth

Die Umen lda und Eduard Merz wurden im Miinchner Wald-
friedhof beigesetzt.

Traurigen Herzens geben wir bekannt, daR meine liebe
Mutter, unsere gute Schwester, Tante und Schwiigerin

Frau FRIEDA PLOSS

nac*r langer, scfiwerer Krankheit und liebevoller Pflege in

ihrem 69. Lebensjahr ruhig entschlafen ist.

607 Langen, SofienstraRe 5l - friiher Asch, Kaplanberg

ln stiller Trauer:

Richard PloB, Sohn
Richard und Emil PloR, Briider
Helmut und Johann PloR mit Familie

Die Eindscherung fand am 30. 3. 1973 in Offenbach statt.

Sc*rnell rifJ der Tod aus unsrer Mitte
dich jah hinweg aus Deiner Pflicht.
ln Gottes RatschluB war's beschlossen;
warum so schnell, wir wissen's nicht.

Nach kurzer Krankheit, jedocfr pl<itzlich und unerwartet, ist
am 7. Mdrz 1973 mein geliebter Mann und Lebenskamerad,
unser lieber Vater und Schwiegervater, unser guter Opa,
Bruder, Onkel und Pate

Herr GHRISTIAN RICHTER
Kreisgeschiiftsftihrer des VdK

im Alter von fast 57 Jahren in Gottes Frieden heimgegangen.
Pegnitz, Heinrich-Lersch-StraRe 3 - frtiher Asci, Hochstr.
(EisengieBerei)

ln tiefer Trauer:
Anna Richter, geb. Grimm, Gattin
Manfred Ricfiter, Sohn, mit Familie
Emil Richter, Bruder, mit Familie
Martha Richter, Schwester, mit Fam.
und alle Anverwandten

Wir trauern um unseren lieben Vater, Schwiegervater, Opa,
Bruder, Scfiwager, Onkel, Pate und Cousin

JOHANN STOSS
'der uns nach einem er{[illten Leben am 5.3. 1973, kurzvor
seinem 81. Geburtstag, fiir immer verlassen hat.

Gust und Else Voit, geb. St6B
Gustl und Elfriede St<iR, geb. Sc*rran
Volker, lrmtraud, Helga und Dagmar
im Namen aller Verwandten

643 Bad Hersfeld, Unter der Stiegel 5

6441 Bebra-Asmushausen - friiher Asch, Niklasgasse 3

F[r bereits erwiesene und noch zugedacfrte Anteilnahme
danken wir herzlich.

Pl6tzlich und unerwartet verstarb unsere liebe Schwester,
Scfrwdgerin und Tante

FRIEDA SCHWAB
* 24.10.1899 t 28.3.1973

Pegnitz, Am Kellerberg 35

f rtiher Asch, Hans-Sachs-Platz 1 887

ln stiller Trauer:

Hermann Schwab mit Familie

im Namen aller Angeh6rigen

Die Trauerfeier fand am Samstag, den 31. Mdrz 1973, um

14 Uhr, am neuen Friedhof Pegnitz statt. - Ftir zugedachte
Anteilnahme im voraus herzlichen Dank.

DANKSAGUNG

Zum Heimgange meines lieben, unvergeBlichen Mannes

Dr. Dr. GUSTAV FRIEDL

ist mir sehr viel Anteilnahme entgegengebracht worden.

Hief0r danke icfr auf diesem Wege noc*rmals recht herzlich.

Else Friedl

mit Familie und Angeh6rigen

Karlsruhe, im April 1973

-6o-

Meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter, Schwester, Schwägerin, Tante und Cousin,

Frau ELFRIEDE KUTZER, geb. Meier
hat uns im Alter von fast 62 .Jahren für immer verlassen.

ln stiller Trauer: _
1 Willi Kutzer _

Heinz Kutzer und Familie
Anna Rümmler, geb. Meier und Familie
Franz Kutzer und Familie .
Erna Silbermann, geb. Kutzer und Familie
und alle Anverwandten ~

6451 Dörnigheim, Fr.-Ebert-Straße 46 - früher Asch, Sticker-
straße 8 `

Nach kurzer Krankheit, jedoch unerwartet, ist mein lieber
Mann

 Eounno ıvıEı=ız  
im 80. Lebensjahrfür immer von mir gegangen.

In stiller Trauer:
Sophie Merz
mit Angehörigen

8 München 21, Terofa_lstraße 103 - früher Wernersreuth

Die Umen Ida und Eduard Merz wurden im Münchner Wald-
friedhof beigesetzt. ' _ "

Schnell riß der Tod aus unsrer Mitte
dich jäh hinweg aus Deiner Pflicht.
In Gottes Ratschluß war's beschlossen;
warum so schnell, wir wissen's nicht.

Nach kurzer Krankheit, jedoch plötzlich und unerwartet, ist
am 7. März 1973 mein geliebter Mann und Lebenskamerad,
unser liebe-r Vater und Schwiegervater, unser guter Opa.
Bruder, Onkel und Pate

Herr CHRISTIAN RICHTER
Kreisgeschäftsführer des VdK

im Alter von fast 57 Jahren in Gottes Frieden heimgegangen.
Pegnitz, Heinrich-Lersch-Straße 3 -- früher' Asch, Hochstr.
(Eisengießerei) '

ln tiefer Trauer: _
Anna Richter, geb. Grimm, Gattin
Manfred Richter, Sohn, mit Familie
Emil Richter, Bruder, mit Familie
Martha Richter, Schwester, mit F_am.
und alle Anverwandten

Plötzlich und unerwartet verstarb unsere liebe Schwester,
Schwägerin und Tante

FRIEDA SCHWAB
* 24. 10. 1899 † 28.3.1973

Pegnitz, Am Kellerberg 35
früher Asch, Hans-Sachs-Platz 1887

In -stiller Trauer:
Hermann Schwab mit Familie

- im Namen aller Angehörigen -

Die Trauerfeier fand am Samstag, den 31. März 1973, um
14 Uhr, am neuen Friedhof Pegnitz statt. -- Für zugedachte
Anteilnahme im voraus herzlichen Dank.
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Unsere liebe Mutter, Groß- und Urgroßmutter ist nach
einem arbeitsreichen Leben heimgegangen.

MARGARETHE LOHMANN, geb. Horn
* 21. 4.1880 † 18.3.1973

Die Einäscherung fand am 21. März statt.

_ In stiller Trauer:
Karl Lohmann mit Gattin - Alfred Lohmann mit Gattin -
EI-sa Schwägerl, geb. Lohmann mit Gatten - Berti Vogl,
geb. Lohmann mit Gatten - Alfred Lohmann, Enkel, mit
Gattin und Sohn - Horst Wunderlich, Enkel mit Gattin und
Sohn - Margit.Bauer, geb. Lohmann, Enkelin, mit Gatten

und Sohn - nebst allen Anverwandten
Für alle Beweise der Anteilnahme herzlichen Dank.
Schrobenhausen, München, Augsburg, Obertshausen
früher Asch, Gabelsbergerstraße -

Traurigen Herzens geben wir bekannt, daß meine liebe
Mutter, unsere gute Schwester, Tante und Schwägerin

Frau FRIEDA PLOSS
nach langer, schwerer Krankheit und liebevoller Pflege' in
ihrem 69. Lebensjahr ruhig entschlafen ist.
607 Langen, Sofienstraße 51 - früher Asch, Kaplanberg -

In stiller Trauer:
Richard Ploß, Sohn
Richard und Emil Ploß, Brüder
Helmut und Johann Ploß mit Familie

Die Einäscherung fand am 30. 3. 1973 in Offenbach statt.

\

l

Wir trauern um unseren lieben Vater, Schwiegervater, Opa,
Bruder, Schwager, Onkel, Pate und Cousin -

JOHANN STOSS
der uns nach einem erfüllten Leben am 5. 3. 1973, kurz vor
seinem 81. Geburtstag, für immer verlassen hat. -

Gust und Else Voit, geb. Stöß
Gustl und Elfriede Stöß, geb. Schran

- Volker, Irmtraud, Helga und Dagmar
im Namen aller Verwandten

643 Bad Hersfeld", Unter der Stiegel 5
6441 Bebra-Asmushausen - früher Asch, Niklasgasse 3

Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme
danken wir herzlich. '

DANKSAGUNG

Zum Heimgange meines lieben, unvergeßlichen Mannes

Dr. Dr. GUSTAV FRIEDL

ist mir sehr viel Anteilnahme entgegengebracht worden.
Hiefür danke ich auf diesem Wege nochmals recht herzlich.

Else Friedl
' mit Familie und' Angehörigen

Karlsruhe, im April 1973


